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Mittwoch bei
einer großen
demokraten
Zum Kapitel Handel hatte der Abgeordnete
Walliſch das Wort erhalten.
ſcher Herkunft und war während der Kom-
muniſtenherrſchaft in Ungarn

Es wird ihm nachgeſagt, daß er an Terror-
akten teilgenommen und die
mehrerer Perſonen angevrönet habe.
Juni 1927 weilte er in Bruck an der Mur,
wo er die proletariſche Diktatur ausrief.
Auf dieſe Vergangenheit bezogen ſich
Zwiſchenrufe der Heimatblockabgeordneten,
die Walliſch nicht zu Worte kommen laſſen
wollten. Es entwickelte ſich ein heftiges
Wortgefecht, das ſchließlich vor der Miniſter-
bank zu Tätlichkeiten führte.
blockabgeordnete Hainzl und der Sozialdemo-
krat Hartmann ſchlugen aufeinander ein. Ein
chriſtlich-ſwzigler Abgevröneter von beträcht-
licher
Streitenden und konnte ſie für einen Augen
blick trennen. Der Kampf ging fedoch gleich
darauf weiter
ſchließlich gezwungen,

dte als Wurfgeſchoſſe
Greifnähe
Heinl,
bank ſaß, mußte geſchwind ein Tintenfaß auf
den hochgelegenen Präſidentenſtuhl in Sicher-
heit bringen
Beginn des Zuſammenſtoßes den Saal ver
laſfen, ſo daß die Sitzung unterbrochen war.
Schließlich bildete ſich vor der Miniſterbank
ein unentwirrbarexr Knäuel von kämpfenden

parteien endlich,
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Auszug des öſterreichiſchen Heimatblocks.
Ein blutrünſtiger Abgeoröneter. Prügelei und Tintenfäſſer. „Das Sowjet iſt eröffnet“.

Jm Nationalrat in Wien kam es am
der Haushaltsberatung zu
Schlägerei zwiſchen Sozial-

und Heimatblockabgeordneten.

Er iſt ungari-

Mitglied eines Revolutionsgerichts.

Hinrichtung
Jm

Der Heimat-

Leibesfülle warf ſich zwiſchen die

und die Saaldiener waren

die ſchweren Tintenfäſſer,

i dienen ſollten,
zu entfernen. Auch

der als einziger auf der

aus
Miniſter

Miniſter-

Der Präſident hatte gleich zu

Abgeordneten,
ſo daß es unmöglich war, die einzelnen Vor-
gänge zu unterſcheiden. Man ſah nur er-
hobene und zuſchlagende Fäuſte. Nach etwa
zehn Minuten gelang es Ordnern der Mittel-

i die Streitenden zu trennen.
Auf dem Kampfplatz verblieb eine Anzahl
von Weſten und Rockknöpfen. Mehrere Ab-
geordnete hatten Beulen davongetragen, ein
Abgeordneter eine Verletzung an der Hand.
Einem Sozialdemokraten war die Krawotte
und der Kragen abgeriſſen worden. Die
Rede Walliſchs ging in dem Lärm völlig ver-
lworen.

Nach dem Ende des Streites trat ſofort
die Obmänner- Konferenz zuſammen, in der
der Heimatblock erklärte, daß er die Sitzung
verlaſſen würde, wenn Walliſch weiter
ſprechen ſollte. Als Walliſch nach Wieder
erßöffnung der Sitzung ernent das Wort
wahm, verließen die Abgeordneten des
Heimatblockes unter dem Ruf „D a s
Sowjet iſt eröffnet“ den Saal.

Ganz unter uns ſchlichten Staats
bürgern und ohne fede Parteivoreingenom-
menheft, einfach als vernünftige Leute ge
ſprochen: iſt es nicht eigentlich ſelbſtverſtänd-
lich und urvernünftig. daß ſich im National-
rat ein energiſcher Proteſt dagegen erhebt,
daß ein ſolcher wüſter Kerl wie dieſer blut-
verdächtige ungariſche Kommuniſt das Recht
haben ſoll. im Namen des öſterreich'ſchen
Volkes zu ſprechen Würden Sie dieſen Mann
in Kör Hans und hre Familie laſen? Ganz
e nicht. Genau ſo wenig gehört er in
as Haus des Volkes und unter die Abgeord-

neten. Und würden Sie nicht ebenfalls das
Lokal verlaſſen, wenn er ſich ungebeten bei
Jhnen einfände und Sie ihn nicht heraus-
ſetzen können? Und nun denken Sie einmal
nicht nur an Oeſterreich und das dortige
Parlament, ſondern an

unſer Land und unſere Parlamente:
auch da ſitzen ſolche moskowitiſchen „Volks-
vertreter“ Iſt es irgendwie mit Jhrem ver-
nünftigen Urteil und Jhren berechtigten
Wünſchen vereinbar daß dieſe Leute dort
„mitarbeiten“ auf ihre Metiſe, und daß e
übrigen Abgeordneten und Parteien ſich das

ſprechen ſollte.

ſtänden
Auseinanderſetzung komm

das nicht und ſorgen nicht dafür, daß dieſe
„Volksverräter“ aus dem Haus des deutſchen
Volkes, aus unſeren Parlamenten genau ſo
ausgewieſen werden, wie Sie ſie aus Jhrem
eigenen Hauſe und Familienkreiſe ausweiſen
würden?

Machen Sie Jhr politiſche s Hausrecht
geltend, ſorgen Sie dafür, daß wir Regierun-

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
melden: Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiter-Partei hatte für
geſtern eine Verſammlung in Leipzig einbe-
rufen, in der der Landtagsabgeordnete
Studentkowſki über das Thema „Weltkapita-

lismus und Marxismus Arm in Arm“
Die Kommuniſten wollten es

in dieſer Verſammlung unter allen Um-
zu einer gewalttätigen

en laffen,
und ſie hatten angekündigt, daß ihr Reichs-
tagsabgeordneter Rädel in der gleichen Ver-
ſammlung zu den Leipziger Arbeitern
ſprechen würde. Es kam nicht dazu, die
Kommuniſten erlitten eine klägliche Nieder-
lage, was zum Hauptteil der muſter-gültigen Arbeit der Polizei zu danken iſt.
Zwar hatten ſich ſchon vor 19 Uhr

gegen 2000 Kommuniſten
vor dem Verſammlungslokal eingefunden, zur
Ehre der Leipziger Arbeiterſchaft ſei aber feſt-
geſtellt, daß dies keine Arbeiter waren, ſon-
dern faſt durchweg zweifelhafte Ele-
mente aus dem finſterſten Leipzig. Die
Kommuniſten hatten auch von auswärts Zu-
zug erhalten, denn vier Laſtwagen mit dem
Kennzeichen IA brachten Anhänger offenbar
aus Preußen. Schon lange, ehe die eigent-
lichen Verſammlungsteilnehmer kamen,
mußte die Polizei mehrfach die Eiſenbahn-
ſtraße ſäubern und die Maſſen, die

bis auf 5000 Menſchen anwuchſen,

in die Torgauer Straße abdrücken. Jm
Verſammlungslokal war die Galerie ge-
ſperrt, Bier durfte nur in Pappbechern ver
iſchenkt werden, eder Verſammlungsbeſucher
wurde auf Waffen durchſucht, wobei einige
Schlagtnſtrumente und Dolche abgenommen
würden.

Die Sturmabteilungen der Na-

Geſamtkabinett glaubt man nicht mehr,
nachdem auch der preußiſche Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff ſich für die Zulaſſung des
Volksbegehrens ausgeſprochen hat.

Kein Erſcheinen der Deutſch
nationalen im Reichstag.

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Die Regierungspreſſe berichtet über eine
Rede des deutſchnationalen Abgeordneten
S. hulze-Stapen und behauptet, Herr Schulze-
Stapen habe in dieſer Rede geſagt: „Amfommenden Donnerstag werden die Deutſch

nationalen wieder im Reichstag erſcheinen.“
Dieſe Darſtellung iſt falſch. Herr Schulze-
Stapen hat vielmehr geſagt: „Am kommenden

gefallen laſſen? Warum verbieten Sie ſich Donnerstag werden die Deutſchnationalen

gen und eine Staatsordnung bekommen, die
dieſe ganzen Bolſchewiſten in das Land ihrer
Sehnſucht, Sowjetrußland, verweiſt, ehe der
Bolſchewismus ſein Programm auch bei uns
verwirklichen kann und Sie und Jhre
Familie das Schickſal der Millionen und
Abermillionen Bolſchewiſtengegner in Ruß-
land erleiden.

Kommuniſtenterror in Leipzig.
zahl Kommuniſten waren anweſend, Herr
Rädel aber blieb der Berſamm-
lung fern. Während die Ausführungen
des Landtagsabgeordneten Studentkowfki ohne
einen Zwiſchenruf oft unterbrochen von leb
haftem derr aufgenommen wurden, hetzte
der R eichstagsabgeordnete Rä-del ſeinen Anhang auf dem Volkmarsdorfer

Markt auf, und in der TorgauerStraße grölten die Maſſen. Die
Verſammlung ging ruhig zu Ende, beim Ab-
marſch freilich herrſchte

offener Kriegszuſtand.

Einzelne Natipnalſozialtiſten wurden mit
Steinen beworfen, mit Schlüſſeln geſchlagen,
und es gab einige Verletzte. Die K mu-
niſten waren bemüht, den Zug der ab-
marſchierenden Sturmabteilungen zu über-
fallen und zu ſprengen; allein mehrere
hundert Polizeibeamte begleiteten ihn in
zahlreichen Streifenwagen.

Jn der ziemlich finſteren Torgauer und
in der Wurzener Straße ſtellten ſich kommu-
riſtiſche Trupps immer wieder in den Weg;
die Polizei mußte dauernd Attacken mit
dem Gummiknüppel unternehmen
Die Scheinwerfer ſpielten an den
Häuſern entlang, immer wieder er-
tönte der Ruf: „Fenſter zu!“ Man hatte aus
den Ereigniſſen vor einer Woche gelernt
fürchtete Schüſſe aus den Häuſern und ging
mit aller Schärfe vor. Gleichwohl wurden
plötzlich etwa

fünf Revolverſchüſſe auf die abziehenden
Nationalſozialiſten

abgegeben, die zum Glück ihr Ziel verfehlten
Dadurch entſtand natürlich große Aufregung
Die Nationalſozialiſten bewahr-
ten aber vorbildliche Ruhe und
äußerſte Zurückhaltung, ſo konnten

tionalſozialiſten rückten in Stärke von l ſie ohne Verluſt bis zur Kramerſtraße ein
über 400 Mann in den Saal, auch eine An- rücken.

Der Volksbegehrensantrag im Reichstag zur Fraktionsſitzung er-
vor dem Preußentfabinett? Weinen

Aus Berlin verlautet vorläufig unbe Ein Film „Jm Weſten nichts Neues“
ſtätigt): Der preußiſche Innenminiſter hat verbrannt.
geſtern den Antrag des Stahlhelm auf n e r re Jn der Nacht

za zum Mittwoch iſt eine unbekannte Perſon inVolksbegehren für die. Auflöſung des das Lichtſpieltheater in Enſchede an der deut-
Preußenlandtags dem Veſamtkavinett ſchen Grenze eingedrungen und hat den Film
unterbreitet. An einen Widerſpruch im „Jm Weſten nichts Neues“ der in dieſem

Theater ſchon einige Wochen aufgeführt wird,
verbrannt. Aus allen Teilen Weſtdeutſch-
lands und Weſtfalens waren Tauſende von
linksparteilichen deutſchen Beſuchern gekom-
men, um den Remarque-Film zu ſehen.

Bergeblicher Kriegsſchuldlüge-
vorſtoß.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet
aus Waſhington: Senator Shipſteads Reſo-
lution gegen die Alleinſchuld Deutſchlands
am Weltkrieg hat nur acht Unterſchriften
im Senat gefunden. Das Staatsdeparte-
ment winkt ab, der Zeitpunkt ſei wicht ge
kommen. An einen Erfolg im Senat iſt ſo

mit gar nicht zu denken.

ßiſche

s

„Rote Mobilmachung.“
Die Kommnniſten bleiben dem Volks

begehren fern.

Aus Berlin wird uns, gemeldet: Die
Kommuniſten wollen jetzt ebenſo wie die
Nationalſozialiſten eine große Propaganda
aktion unternehmen. Es ſoll eine allgemeine
„Rote Mobilmachung“ ſtattfinden. Die Auf-
rufe der kommuniſtiſchen Blätter ſind ſehr
blutrünſtig. Die Kommuniſten werden ſich
nicht an dem Volksbegehren gegen die preu

Regierung beteiligen, ſondern ſie
wollen eine eigene umfaſſende Volks-
bewegung in Gang bringen. Man rechnete
vpielfach damit, daß die Kommuniſten nicht
offiziell, aber doch ihren Mitgliedern frei-
ſtellen würden, ſich an dem Volksbegehren
gegen die preußiſche Regierung zu beteili
gen. Aber jetzt erklären die Kommuniſten,
ſte hätten weder ein Intereſſe daran daß die
Regierung Braun-Severing bleibt. nvch
daran, daß bei einem Abſtimmungsſiege der
Rechten etwa eine nationalſozialiſtiſche Re-
gierung ans Ruder räme. Sie werden ſich
alſo in dem Kampf um das Volksbegehren
neutral verhalten, weil ſie weder für noch
gegen Braun-Severing ſtimmen werden.

Wüſte Kommun'ſten-
ausſchreitungen in Stuttgart.
Am Spätabend des Dienstag kam es in

Stuttgart zu wüſten Szenen, die bis in die
Nacht hinein dauerten. Eine Gruppe von
Kommuniſten griff die Polizei mit Latten
uſw. an, ſo daß dieſe gezwungen war, vonder blanken Waffe Gebrauch zu machen.
Kraftwagen wurden beläſtigt und in Gefahr
gebracht, umgeworfen zu werden. Später
wurde die Polizei mit Steinen und Blech-
büchſen beworfen. Die Straße mußte wieder-
holt geſäubert werden. Wie toll das Treiben
der Kommuniſten war, geht daraus hervor,
daß einer Frau von jungen Burſchen die
Kleider vom Leibe geriſſen wurden, ſo daß
ſie völlig unbekleidet auf der Straße ſtand.
Erſt gegen 1 Uhr nachts war die Ruhe wieder
hergeſtellt.

Schwere Kommuniſtentumulte
in Danzig.

Jn der Danziger Jnnenſtadt kam es zu
großen kommuniſtiſchen Zuſammenrottun-
gen und ſchweren Ausſchreitungen. Auf dem
Wege vom Arbeitsamt zum Parteibüro wur
den in der Häker-Gaſſe vier Nation a l
ſozialiſten von etwa 150 Kommu-
niſten verfolgt, mit Schlagringen
niedergeſchlagen und am Boden liegend
mit Meſſern und Stöcken be-
arbeitet. Während zwei der Ueber-
fallenen leichtere Verletzungen erlitten, wur
den die beiden anderen durch Meſſerſtiche in
den Rücken und in die Hüfte ſchwer-
verletzt.

Als vom Parteibüro mehrere National-
ſozialiſten ihren Kameraden zu Hilfe eilen
wollten, wurden ſie in der Breitgaſſe von an
nähernd 400 Kommuniſten ebenfalls mit
Schlagringen und Meſſern zu Boden ge
ſchlagen. Auch von dieſen Nationalſozialiſten
wurden zahlreiche mehr o de r
weniger ſchwerverletzt. Die Polizei
nahm unter den Kommuniſten mehrere Ver-
haftungen vor.

Sie hatten einen Sowjetſtaat Danzig geplant.

Aus Danzig wird weiter gemeldet: Die
kommuniſtiſche „Danziger Arbeiterzeitung“
hatte in mehreren Artikeln offen zum Steuer-
ſtreik ſowie zur „Zerſchlagung des bürger
lichen Gewaltapparates“, der Errichtung
der Sowjetmacht, der Schaffung einer
Roten Armee und zur Organiſierung der
„Volksrevolution“ aufgefordert. Die Zeitung
wurde beſchlagnahmt, ein Strafverfahren
wurde eingeleitet Außerdem hat der Senat
alle Umzüge und Berſammlungen
unter freiem Himmel, die von der
Kommuniſtiſchen Partei und dem Roten
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Frontkämpferbund veranſtaltet werden
ollen, wegen unmittelbarer Gefahr für die
ffentliche Sicherheit bis auf weiteres für das
nze Danziger Staatsgebiet verboten.

muniſtenrazzia in Stockholm.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: In

Schweden hat eine große Aktion gegen die
aus Finnland eingewanderten Kommuniſten
eingeſetzt. Ueber 200 Verhaftungen ſeien in
wenigen Tagen vorgenommen. Aufgefun-
dene Waffenlager und geheime Druckereien
ließen als ſicher erſcheinen, daß der in Finn

nicht zum Ausbruch gekommene Putſch
im März in Schweden verſucht werden ſollte.

Der 3-Milliarden- Haushalt
des franzöſiſchen Kriegsmarine-

miniſteriums angenommen.
Die Pariſer Kammer beendete in den

Abendſtunden des Mittwoch den Haushalt
des Kriegsmarineminiſteriums. Es iſt be
zeichnend für die franzöſiſche Rüſtungs-
politik, daß gerade dieſer Haushaltsabſchnitt,
der über 3 Milliarden Franken verſchlingt,
in wenigen Stunden erledigt wurde.
Bei der Abſtimmung über einzelne Kapitel

fällt beſonders auf, daß die Regierung bei
jeder Gelegenheit, wo eine Herabſetzung der
Ausgaben beantragt war,
eine Stimmenmehrheit von faſt 300 Stimmen
erzielte, wenn es der Antragſteller nicht von
vornherein vorzog, ſeinen Antrag als aus
ſichtslos zurückzuziehen. So wurde ein An
trag des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Gounin,
die Kredite für Kriegsmateriallager um
40 Mill. Fr. zu verringern, mit 420 gegen
150 Stimmen abgewieſen, einen zweiten ähn-
lichen Antrag zog der Abgeordnete hierauf
noch vor der Abſtimmung zurück.

Wie der Preisſturz die
Reparationslaſt ſteigert.

Nach einem Bericht des europäiſchen Ver-
treters des Neuyorker Emiſſionshauſes Harrig
Forbes Co., Mr. F. Stallſorth hat der
Sturz der Warenpreiſe dazu geführt, daß,
wenn die Preiſe ſo niedrig blieben, alle vom
Youngplan erhofften Vorteile zunichte wer-
den würden. Durch den Preisſturz ſei der
Wert der Reparationszahlungen
umſchätzungsweiſe 300 bis 500 Mill.
Mark jährlich geſtiegen, ſo daß ſie jetzt
einem Betrag von 2500 Mill. Mark jährlich
und damit den Normallaſten des Dawes-
planes entſprächen.

Die Reparationsfrage könne daher noch
nicht als endgültig gelöſt angeſehen werden.

Der japaniſche Finanzminiſter
für Reparationsreviſion.
Aus Tokio wird gemeldet: In einer Rede

erklärte der japaniſche Finanzminiſter
Jnouye, daß die Wirtſchaftskriſe in
Europa und der ganzen Welt nicht
anders behoben werden könne als
durch Reviſion der deutſchen Re-
parationsverpflichtungen. Diedeutſchen Reparationszahlungen ſtänden in
engſter Verbindung mit der Anhäufung des
Goldes in Amerika. Die amerikaniſche Wirt-
ſchaft müſſe dieſes Gold möglichſt ſchnell wie-
der in Umlauf bringen, um die Weltwirt-
ſchaftskriſe zu beheben. Der Finanzminiſter
betonte, daß ein Abkommen zwiſchen den
unmittelbar intereſſierten Mächten u nbe-
dingt notwendig ſei, um die Wirtſchafts-

„Akademikern
iſt das Betteln verboten!“

Seit einiger Zeit geht eine eigenartige
Welle durch die Welt: Die Bettler
revoltieren! Warum? Werden ſie
mißachtet, und wollen ſie in eine höhere Ge
ſellſchaftsſtufe hinaufverſetzt werden? Oder
hat man ſie ſchlecht behandelt Nichts der-
gleichen, aber ſie verdienen nicht mehr genug
und wollen ſich gegen eine, wie ſie ſagen,
ungerechtfertigte Konkurrenz wehren. Man
muß nicht vergeſſen, daß das Betteln im
Laufe der letzten Jahre zu einem Beruf
geworden iſt, den man erlernen, für den man
ſich in Bettlerſchulen ausbilden laſſen kann.
Es gibt bekanntlich Bettler denen es recht
gut geht, und die viel verdienen. Man
braucht dabei nicht gerade an amerikaniſche
Verhältniſſe zu denken, ſondern es ſei nur
an den Berliner Fall des vergangenenJahres erinnert, wo ein Bettler ſeinen guten
Platz am Untergrundbahnhof Potsdamer
Platz für einen Monat gegen eine tägliche
Pauſchale von 12 Mark einem Kollegen ab-
getreten hatte und inzwiſchen nach Swine-
münde zu Erholung gereiſt war!

Das Betteln iſt nämlich, wie alle Bettler
beſtätigen werden, einer der anſtrengendſten
Berufe, der einen geſunden Körper und
große Energie vorausſetzt. „Die wahre
Armut geht nicht betteln“, heißt es in einem
Sprichwort, und es iſt etwas Wahres daran,
wenn auch heute im Zeichen der unerhörteſten
Arbeitsloſigkeit Menſchen auf die Straße
und in den Beruf des Bettlers getrieben
werden, die ſich früher nie und nimmer dazu
hätten entſchließen können. Das aber paßt
h 7 iſterten Bettlern nicht, und des

dte Proteſte.
Jn Budapeß haben ſie einen Umzug

veranſtaltet und das Miniſterium aufge
fordert zu veranlaſſen, daß allen Aka-
demikern das Betteln verboten werden ſolle,
weil dieſe Leute ihnen die beſten Kunden ab

kriſe überhaupt überwinden zu können. Auch
die japaniſche Wirtſchaft ſei von dieſer Kriſe
betroffen und an ihrer Löſung im allge
meinen Intereſſe beteiligt.

Der japaniſche Miniſter ſtellt ſich damit
auf genau den gleichen Standpunkt, den die
ſachlich urteilenden Reparationsſachverſtän-
digen der ganzen Welt und die führenden

Bankleute in England und Amerika in letzter
Zeit oft genug ausgeſprochen haben. Inter
eſſant iſt nur, daß hier ein leitender Staats
mann dieſe Gedanken ausſpricht und daß tie
Rückwirkungen der falſchen Reparations
politik ſich bis auf Japan erſtrecken, alſo tat
ſächlich für die ganze Welt ein Unglück
bedeuten.

Geſunde Finanzen im nationalſozialiſtiſchen Thüringen
Der thüringiſche Finanzminiſter Baum

ſtellte im Landtag zum Staatshaushalt 1931
feſt, daß der urſprünglich ausgeglichene
Haushalt für 19830 vorausſichtlich infolge
der Kriſe mit einem Fehlbetrage von
fünf bis ſechs Millionen abſchließen
werde. Der Haushalt 1931 ſei nicht nur
ausgeglichen, ſondern enthalte erſtmalig
einen Betrag von 3,15 Millionen zur
Tilgung der ſchwebenden Schuld.
Der nächſte Schritt ſei die Fundierung der
ſchwebenden Schuld, ſoweit ſie nicht abgedeckt
werden könne. Dieſe Fundierung müſſe nach
wie vor das höchſte Ziel des Finanzminiſte-
riums ſein, wenn Thüringen den Thürin-
gern erhalten bleiben ſolle.

Der Haushalt ſei auf dem Grundſatz auf-
gebaut: nicht höhere Steuern, ſon-
dern Sparmaßnahmen zur Ent-
laſtung der Wirtſchaft. Neben dem

Abſinken der Steuereinnahmen ſei auch das
einſeitige Vorgehen des Reiches in der Frage
der Verteilung der Reichsaufträge, bei denen
Preußen auf Koſten der anderen Länder be
vorzugt worden ſei, auf die Landeseinnahmen
von Einfluß geweſen.

Jm Reich und in Preußen ſieht es mit
den Etats, mit der Abtragung ſchwebender
Schulden, mit der Sparſamkeit und mit dem
Schutz der Steuerzahler vor neuen Steuern
weſentlich ungünſtiger aus. Dafür regieren
im Reich und in Preußen ja auch die Par-
teien, die ſich ſelbſt mit Stolz „ſtaats
erhaltend“ und die Nationalſozialiſten
„ſtaatsfeindlich“ nennen. Den armen Staars-
bürgern des Reichs und Preußens iſt freilich
mit ſolcher Art von „Staatserhaltung“ ſo
wenig gedient, daß die Oppoſition rieſenhaft
anſchwillt. Ein Wunder iſt das wirklich nicht.

Die „Gottloſen“ in Berlin.
Jn Berlin-Neukölln durchzogen wieder

zwei Züge des „Bundes der Gottloſen“ die
Straßen. Jeder Zug war etwa 1000 Per-
ſonen ſtark, von denen 700-800 ſchulpflichtige
Kinder waren. Der ſozialiſtiſche Polizei
präſident Grzeſinſki, der jedes nattonal-
ſozialiſtiſche Reſtaurant durchſuchen läßt, er-
klärt ſeelenruhig, er habe keine Machtmittel,
Kinderumzüge zu verhindern.

Das Verhalten des Berliner Polizei-
präſidenten iſt um ſo bedenklicher und die
Duldung ſolcher Zuſtände durch die in Preu-
ßen mikregierende „chriſtliche“ Zentrums-
partei um ſo unverſtändlicher, als die „Gott-
loſen“ eine Hetze ganz großen Stiles treiben.
Bezeichnend dafür iſt ein Vorgang aus der
vergangenen Woche, über den die „Berliner
Börſenzeitung“ wie folgt berichtet:

„Jn Berlin-Haſenheide fand ein ſogenann-
tes „Meeting der Gottloſen“ ſtatt, das von
kommuniſtiſcher Seite veranſtaltet worden
war, als „Auſtakt zum General-
angriff auf die chriſtliche Kirche“.
Nach dem Verlauf dieſer Hetz- Kundgebung der
Gottloſen dürfte wohl kein Zweifel mehr be-
ſtehen, daß dieſer „Generalangriff“ der
Kirchenfeinde nicht nur von Moskau befohlen,
ſondern auch ſeine Durchführung unter
räte ruſſiſcher Leitung vorgenommen
wird. Denn ſämtliche „Darbietungen“, die
während dieſes Berliner „Meetings der
Gottloſen“ gezeigt wurden, entſprechen voll
und ganz den „Kampfvorſchriften“ der ruſſi,
ſchen Gottloſenverbände.

Wie genau die Kommuniſten Deutſch
lands die Moskauer Richtung zur Be
kämpfung der chriſtlichen Kirche einhalten,
geht aus der Tatſache hervor, daß man in
Berlin vor kurzem eine beſondere Pro
pagandatruppe ſchaffte, genannt die

„Kämpfenden Gottloſen“, die nichts
weiter zu tun haben, als im ganzen Reiche
herumzureiſen und Hetzveranſtaltungen gegen
die Kirche und ihre Einrichtungen abzu-
halten, was in den vergangenen Wochen
übrigens auch in reichlichſtem Maße ge-
ſchehen iſt.

Zur Zeit befindet ſich eine ſolche deutſche
Gottloſentruppe auf einer „Studienreiſe“
durch Sowfetrußland, um die rätebolſche-
wiſtiſche Kampfart gegen die Kirche an Ort
und Stelle kennenzulernen.

Jn der Verſammlung der Berliner Gott-loſen wurde von der Srekunve der Jnter-
nationale Proletariſcher Freidenker auch ein
„Bulletin“ verbreitet, in dem mitgeteilt wird,
daß

das Exekutiv-Komitee nunmehr nach Berlin
übergeſiedelt

ſei und die Aufgabe habe, den Kampf gegen
die chriſtliche Kirche in größtem Um-
fange zu organiſieren. In der
gleichzeitig zum Verkauf angebotenen „Pro-
letariſchen Freidenkerſtimme“ kann man den
Freudenruf leſen: „Es lebe unſere Bruder-
organiſation der Verband der Kämpfen-
den Gottloſen Sowjetrußlands!“ Aus all
dieſem geht jedenfalls klar hervor, daß ſich die
zentrale Kampfleitung der Gottloſen in der
Reichshauptſtadt Deutſchlands befindet und
von hier aus ihre Hetzfeldzüge unternimmt.“

u

Jn Nürnberg wurde eine Bezirks-
konferenz der auf dem Boden der ruſſiſchen
Gottloſenbewegung arbeitenden proletariſchen
Freidenker polizeilich aufgehoben. Das vor-
handene Schriftenmaterial wurde beſchlag-
nahmt. Die Teilnehmer wurden nach Feſt-
ſtellung der Perſonalien entlaſſen.

ſpenſtig machen. Jſt das nicht furchtbar?
Ehemalige Aerzte. Anwälte, Profeſſoren
ſtehen in Budapeſt auf den Straßen und
betteln. und in den Volksküchen, wo es
mittags warmes Eſſen umſonſt gibt, drängen
ſie ſich zwiſchen den Stammkunden, die es
anſcheinend als ihr Privileg betrachten dort
gratis geſpeiſt zu werden Denn die organi-
ſierten Bettler haben eine Eingabe an den
Magiſtrat gerichtet und gefordert, daß alle
Mitglieder der beſſeren Stände von den
Speiſungen der Volksküchen ausgeſchloſſen
würden, weil deren Zahl in letzter Zeit der-
art groß geworden ſei, daß die Rationen
immer kleiner würden.

Nun, der Magiſtrat in Budapeſt iſt den
Bettlern, die ſogar eine Abordnung ins Rat-
haus geſchickt hatten, die Antwort nicht ſchul-
dig geblieben. Gewiß iſt es kein Vergnügen,
ſelbſt von Kindheit an und von Berufs
wegen Bettler zu ſein, aber ſchließlich kann
es in dieſem „Beruf“, der von den Leuten,
die aus Arbeitsmangel anf die Straßen ge-
trieben werden und die lieber arbeiten als
betteln würden, niemals als Beruf aufgefaßt
wird, keine derartige Einſchränkung geben.

Jn Warſchau ein ähnliches Bild, Dort
haben ſich die Bettler ſchon lange zu einer
feſten Organiſation zuſammengeſchloſſen und
dieſer Tage durch einen ihrer Führer dem
Magiſtrat antragen laſſen, das Gebiet der
Stadt Warſchau müſſe, was das Betteln an-
betreffe den Warſchauer Bettlern gehören.
Alle anderen, die nicht in Warſchau geboren
ſeien ſollten unverzüglich ausgewieſen oder
veranlaßt werden, nicht mehr zu betteln. Der
Magiſtrat hat ſich bisher nicht dazu geäußert,
und es v fraglich, ob er es tun wird.

Das haben die Warſchauer Bettler übri
gens den japaniſchen Bettlern nachgemacht,
die bereits vor einigen Monaten öffentlich
erklärten, Japan gehöre den apaniſchen
Bettlern, und alle anderen müßten da
erleſen oder aber beſtimmte Abgaben an
die Bettlerorganiſation leiſten! Die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe faſt aller Länder ſind
ſehr ſchlecht, und daher mag es kommen, daß

einerſeits die Zahl der Bettler ſtark geſtiegen
iſt, andererſeits aber die anderen nicht mehr
ſo viel geben können wie früher. So werden
denn auch die Kämpfe unter den Bettlern
ſelbſt um jede gute Straßenecke immer hef-
tiger, und es iſt kein Geheimnis und allen
Wohlfahrtsſtellen der Großſtädte bekannt,
daß die robuſten, geſunden und arbeitsfähi-
gen Berufsbettler ſtets die beſten Ecken inne-
haben und daß die wirklich kranken,, elenden
und ſchwächlichen, beſonders aber die Frauen
und Krüppel, vielfach beiſeite geſchoben wer-
den und ſich mit weniger günſtigen Plätzen
begnügen müſſen.

Karl Pentz.

Vom Patenthoſenträger
zur Körperverletzung.

Eine Gerichtsſzene in Amerika.
George Ferguſon iſt angeklagt Robert

Chillington einen „Hund“ genannt zu haben.
Ehrenbeleidigung!

Der Angeklagte: „Chillington kommt um
ſieben Uhr früh, während ich mich in Eile für
das Büro fertigmache, und bietet mir einen
modernen Patenthoſenträger an. Ich
lehne ab und weiſe ihm die Tür, er bleibt, ich
dränge ihn hinaus, er wehrt ſich. Jch ſage:
Geſtern war auch ſo ein zudringlicher Hund
hier, i habe es ſatt, ſchauen Sie, daß Sie
weiter koömmen! Das war alles und nichts
mehr!“

Der Kläger: „Das iſt eine Lüge, er
Der Angeklagte: „Sie wollen meine Aus-

ſage als Lüge hinſtellen, Sie Trottel!
Der Kläger: „Wenn ich jetzt nicht ge

nügend Zeugen hätte, würde er wieder be
ſtreiten, mich Trottel genannt zu haben!“

Der Ge 4 hof dehnt die Anklage auf
eine zweite Ehrenbelet' tgung, degans e an
dem Kläger, vor dem Richter und der Wache,
aus.

Der Kläger: „So, wie er mich jetzt Trottel
belegte er mich damalgz mit dem

Monarchiſches Kabinett
in Spanien.

Die ſpaniſche Kriſe iſt am Mittwoch durch
die Bildung eines Konzentrationsminiſte-
riums der Rechten und der monarchiſtiſchen
Liberalen einſchließlich der Regionaliſten be
endet worden, Miniſterpräſident iſt
der parteipolitiſch neutrale Beneralkapitän
der ſpaniſchen Flotte, Admiral Aznar.

Aznar ſteht im Alter von 70 Jahren. Er
nahm am Kriege gegen die Amerikaner teil
und war in der Schlacht von Santiago de
Cuba dritter Kommandant des Kreuzers
„Maria Thereſia“. 1923 war er als Marine
miniſter Mitglied des Kabinetts, das durch
den Staatsſtreich Primo de Riveras geſtürzt
wurde. Aznar hatte damals den Vorſchlag
gemacht, mit der Flotte nach Barcelong aus
zulaufen, um dort Primo und ſeine Anhänger
feſtzuſetzen. Der Miniſterpräſident iſt Jnu-
haber des Goldenen Vließes.

Ein Kabinett der Ordnunng.
Der neue ſpaniſche Miniſterpräſident

Aznar erklärte, daß er feſt entſchloſſen ſei,
einen jeden Verſuch der Unruhe-
ſtiftung energiſch zu beſtrafen. Er
ſei aber der Auffaſſung, daß die Drohungen
der Oppoſitionen nicht in die Tat umgeſetzt
werden. Das Kabinett ſei feſt entſchloffen,
den König gegen jeden unehrlichen Angriff
zu ſchützen. Für die nächſte Zukunft ſei die
Ausſchreibung von Stadtverordnetenwahlen
vorgeſehen, denen ſodann die Parlaments-
wahlen folgen würden. Nach dieſen Wahlen
werde man die Verfaſſung auf eine
demokratiſchere Grundlage ſtellen.

Nach den bisherigen Meldungen erwartet
man, daß die Republikaner einſchließlich der
Sozialiſten Ruhe halten werden, wenn es
auch vereinzelt zu Streiks uſw. kommen mag.

Sozialiſtiſcher Gefrierfleiſchantrag.
Aus Berlin wird gemeldet: Der ſozial-

demokratiſche Antrag auf Wiederzulaſſung
eines größeren Gefrierfleiſchkontingents iſt
jetzt dem Reichstag zugegangen. Damit iſt
ein neuer Keil in die Regierungskoalition
getrieben. Es hat vorläuſig nicht den An
ſchein, daß die Sozialdemokratie zu Kom-
promiſſen über dieſen Antrag bereit iſt. Die
Annahme des Antrages würde den ganzen
Plan der Rettung der Landwirtſchaft durch
Förderung der bäuerlichen Veredelungs-
wirtſchaft zunichte machen.

Der Wehretat kommt am 2. März zur
parlamentariſchen Erledigung. Aus dem
ganzen Reiche werden Beſchlüſſe ſozialdemo-
kratiſcher Verſammlungen gemeldet für Ab-
lehnung des Wehretats durch die Partei.
Jm Reichswehrminiſterium hören wir, daß
an dem Bau des Panzerkreuzers B feſt
gehalten wird.

Der Berliner Polizeipräſident hat die für
Sonntag nachmittag aus Anlaß einer Reichs
banner- Kundgebung geplante Gegenkund-
gebung der. NSDAP. auf Grund des Ar-
tikels 123 der Reichsverfaſſung verboten.
Als unlängſt in Magdeburg die National-
ſozialiſten eine Kundgebung ankündigten
und daraufhin das Reichsbanner eine Gegen-
kundgebung, wurden beide verboten. Nach
dem Verfaſſungsgrundſatz „Gleiches Recht für
alle“ müßte Grezeſinſki jetzt auch die Berliner
Reichshannerkundgebung verbieten.

vovvvurhvvvreaevevvoael hugten Chelfen armo Pastilien

Namen Hund. Genau ſo, was er anders
ausſagt, iſt Lüge!“

Der Angeklagte ſpringt auf, ſtürzt auf den
Kläger zu und mit den Worten: „Das für die
Lüge!“ ſchlägt er ihm mit der Fauſt ins
Geſicht.

Der Gerichtshof dehnt die Anklage auf
ſchwere Körperverletzung. begangen an dem
Kläger, vor den Augen des Richters und der
Wache, aus.

Die Wache faßt den Angeklagten an der
Schulter, um ihn an ſeinen u zurück
zuführen. Der Angeklagte ſchüttelt die Hand
ab die Wache greift feſter zu, der l
reißt ſich los, wendet ſich um und verſetzt der
Wache einen flachen Schlag ins Geſicht, den er
mit den Worten begleitet: „Gib die Pfoten
weg, ich ſtehe lang genug allein!“

Der Gerichtshof dehnt die Anklage auf
körperliche Züchtigung, begangen an der
Juſtizwache, vor Augen des Richters und des
Klägers aus,

Der Richter: „Es fällt mir gar nicht ſchwer,
dem Kläger völligen Glauben zu ſchenken,
Sie ſcheinen ſich wenig Zwang aufzuerlegen,
es wird wohl mit der Anklage ſeine Richtig-
keit haben!“

Der Angeklagte: „Was Jhnen ſchwerfällt
oder nicht, iſt mir ziemlich einerlei. Sie kön-
nen mich nicht einmal reizen, mich an Jhnen
zu vergreifen. Auf Wiederſehen, ich bin jetzt
lange genug hier geweſen. Die Fortſetzung
meines Rückens ſteht Jhnen zur Verfügung.“

Der Angeklagte verläßt den Saal
Der Gerichtshof dehnt die Anklage auf

Amtsehrenbeleidigung, begangen an dem
ſtaatlichen Richter, vor dem Ankläger und der
Wache, aus

Die Verhandlung wird vertagt.
Sid Sulivan,

Hochſchulnachrichten.

Göttin Profeſſor Dr. Franz Sutmann,
Univerſität Breslau, hat den an ihn ergangenen Ruf
auf den Lehrſtuhl der witrſchaftlichen Staats wiſſen
ſchaften an der Univerſität Göttingen als Nachfolger
von Geheimrat K. Oldenberg angenommen.
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Aus Mexrſebueg.
Das Poeſie-Album.

Erinnere dich des ſchönen, oft in Veder
gebundenen Buches, das du mit zitternden
Händen deiner Lehrerin gabſt, auf daß ſie
u paar Worte für das Leben einſchreiben

e!

Die erſte Seite war meiſtens den Eltern
vorbehalten. Und ſpäter kamen dann die
Freundinnen an die Reihe:

Noch gehſt du unter lichten Blüten.
Noch ſtrahlt dir blau das Himmelszelt.
Mög dich ein Gott vor Leid behüten
in dieſer rückſichtsloſen Welt!
Das wor Lucie. Annemarie aber, die

immer wenig Einfälle hatte, nahm ihre Zu-
flucht zu dem damals ſchon verſtaubten
Ladenhbüter:

Roſen, Tulpen, Nelken,
alle Blumen welken.
Und wenn Stahl und Eiſen bricht,
unſre Freundſchaft die bricht nicht!
Die Tanzſtundenzeit füllte die Blätter

dann mit möännlich-ſtarken Schriftzügen und
mit tieferem Sinn. Wo ſind die Zeiten ge-
blieben! Wo ſind Lucie, Annemarie, Hans
und all die andern, die deinem Leben damals
Glück. Unruhe und Jnhalt waren! Heute
würde Hans vielleicht ſchreiben:

Hab Luft in den Reifen,
obs ſtürmt oder ſchneit.
Lern frühzeitig pfeiſen
auf Menſchen und Zeit!

Wir lebten damals in einer noch ſorgloſen
Zeit, in der wir die Welt in roſigem Schein
ſahen Die Jugend von heute ſieht das
Leben, wie es iſt. Sie braucht deshalb nicht
ſchlechter zu ſein.

Nur anders iſt ſie.

Wieder mal Sitzung
des Stadtparlamenks.

Und wieder einmal Stadtbauratswahl
Schon für den nächſten Montag, dem

33. Februar, iſt wiederum eine Sitzung der
Stadtverordneten einberuben worden. Tages-
ordnung wie üblich: „Wahl des Stadtbau-
rates“ einziger Tagesordnungspunkt
Ob es nun aber tatſächlich uzm Vollzug
der Wahl kommt, erſcheint noch immer

denn die Wirtſchaftspartei
erhält nach wie vor ihren Antrag aufrecht,
die Stelle zunächſt auf ein Jahr unbeſetzt
zu laſſen. Andererſeits ſind ſich die übrigen
Fraktionen und Fraktiönchen der Rechten
noch immer nicht einig, wer denn eigentlichgewählt werden ſoll. Wie man hört, ſchwan
en die Meinungen zwiſchen Stadtbaurat

Reich Kamen i. W. und Regierungsbau-
meiſter Löhr-Halle, während der zweite
halliſche Bewerber, Rerierungsbaumeiſter Dr.
Wagemann, aus der Konkurrenz ausge-
ſchieden zu ſein ſcheint! Alſo, wie die Wahl
ausfallen und o b es überhaupt dazu
kommen wird, darüber wird erſt die Sitzung
ſelbſt (Dauer vielleicht nur ein Viertelſtünd-
chen) Aufklärung ſchaffen können.

Ganz anders.

Vom Roten Kreuz.
Nach einer neuen Statiſtik werden im

Rahmen der Geſundheitsfürſorge des Roten
Kreuzes 76 Krankenanſtalten, 9 Heilſtätten
für Tuberkulöſe und Krüppel, 57 Säuglings-
heime und 92 Erholungsheime unterhalten
Jnsgeſamt dienen 417 Anſtalten und Ein
richtungen mit 19006 Betten der geſchloſſenen
Fürſorge.

Brockenſammlung.

Merſeburger Tageblatt Kreitsblatt)

Die Deutſchnationale Volkspartei hielt
geſtern abend im „Caſino“ eine gut beſuchte
Verſammlung ab. Als Vorſitzender begrüßte
Regierungsdirektor Liſte mann die An-
weſenden und übergab dann dem Redner des
Abends, Landtagsabgeordneten Steuer-
Kaſſel das Wort.

Der Redner des Abends führte den An-
weſenden vor Augen, wie heute im Parla-
ment gearbeitet wird. Was daran noch „De-
mokratie“ ſein ſolle, wäre unverſtändlich.
Vor 2 bis 2500 Jahren habe es einmal echte
Demokraten gegeben, heute aber werde das
Wort „Demokratie“ nur noch als Kuliſſe be
nutzt, hinter der wütende Eigenſucht ſich breit
mache. Dann ſprach er über

die Verfaſſung von Weimar,
die ja doch auch ein neuzeitlich demokratiſches
Gebilde ſei. Als einzigen brauchbaren Pa-
ragraphen ſtellte er den 8 48 hin: alle anderen
ſeien ſchon aus dem Grunde nutzlos da ſie
längſt von den Schöpfern dieſer Verfaſſung
ſelbſt übergangen oder doch eigenwillig aus-
gelegt worden ſeien. Der Artikel 1, in dem
geſagt werde, daß alle Gewalt vom Volke
ausgehe. ſei überhaupt gän lich überflüſſig:
denn leider ſei das nicht an dem. So wären
ja erſt vor einem knappen Jahr Beamte an
der Beteiligung eines Volksbegehrens ge-
hindert worden!

Weiter ſprach der Referent über die bei-
den derzeitig machthabenden politiſchen
Jntereſſenkonzerne. über die „Schwarzen“
das Zentrum, und die „Roten“, die SPD
Beide ſeien gezwungen, ſich gegenſeitig zu
ſtützen damit nicht etwa einer von ihnen in
den Abgrund ſtürze. Mit was für einer
Rieſenreklame ſei doch die SPD. zur letzten
Wahl gegangen: „Nieder mit der Hunger-
regierung Brüning“ und ähnliches mehr
Was aber tue ſie heute?! Heute ſei ſie die
ſtärkſte Stütze gerade dieſer „Hunger“-Regie-
rung. Mit ſchlotternden Knien hätten die
Herren Bonzen

das Ergebnis des 14. September

zur Kenntnis genommen. das gewaltige An-
wachſen der Rechten nämlich.

Als nun gar von Rechts mit einem
Volksbegehren gegen Preußengedroht wurde, ſetzte eine Gegenoffenſive
aller Regierungsparteien ein. Denn mit
Preußen würde auch das Reich fallen und
damit der Zeitpunkt eintreten. an dem alle
diz, die jetzt noch Miniſterſeſſel drücken und
Rieſengehälter einſtecken, ihre Pöſtchen ver-
lören. Darum auch jetzt bei der Staats
regierung ſowohl wie auch bei der Preußen-
regierung jene verzweifelte Kamvfſtimmung
und darum ſtützte der Katholik Brüning
den roten Atheiſten Braun und umge-
kehrt!

Schließlich ſprach Abg. Steuer noch über
die Notverordnungen.

Der Reichskanzler gleiche dem Führer einer
Lokomotive. an deſſen Maſchine die Bremſen
nicht in Ordnung ſeien, und der nun auf
jeder Station die Notbremſe ziehen müſſe.
Weil die Staatsgeſetze unbrauchbar und ab-
genutzt ſeien, nehme der Kanzler dauernd
neue Notverordnungen in Betrieb. Da nun
die nationale Oppoſition keines-
wegs mit einer derartigen Politik in einem
angeblich demokratiſchen Staate einverſtan-
den ſein könne, habe ſie den Reichstag ver-
laſſen! Zum Schluß forderte der Redner auf
zum Kampf für das Volksbegehren,
und damit

zum Kampf gegen Brüning und Braun
Nachdem der Vorſitzende den Dank der

r

Für Preußen gegen Braun.
Deuiſchnationaler Kampf wider die 5Scheindemokrakie.

teilt wurde; in knappen Umriſſen faßte er
das vorher Geſagte nochmals zuſammen.

„Regterungsdirektor Liſtemann ſchloß
hierauf die Verſammlung mit dem Dichter
wort: „Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft
glauben an deines Volkes Auferſtehn, Laß
dieſen Glauben dir nicht rauben, trotz allem
allem, was geſchehn. Und handeln ſollteſt
du, als hing von dir und deinem Tun allein
Das Schickſal ab der deutſchen Dinge, Und die
Verantwortung wär dein!“ H. H.

Er ſchwindelt mit falſchem Geld.
Eine eigenartige Methode, Vorkriegsgeld

an den Mann zu bringen, wendete dieſer
Tage ein Durchreiſender in Merſeburg an.
Er ging in mehrere Geſchäfte, kaufte eine
Kleinigkeit und bezahlte mit einem Zwet-
markſtück. Erhielt er dann Geld zurück, ſo
ſchmuggelte er ſtatt der echten Mark eine
falſche dazwiſchen und gab ſie dem Verkäufer
mit dem Bemerken zurück, daß er falſches
Geld erhalten habe. Bei einem Kolonial-
warenhändler in der Unteraltenburg kam er
fedoch an die falſche Adreſſe. Dieſer hatte
gehört, daß in einem nahen Fleiſcherladen
dieſer Fall paſſiert war. und als der Durch-
reiſende ſeinen Trick wieder verſuchen wollte
wurde er von dem Verkäufer feſtgehalten
Dieſer ließ ſich aber auf das inſtändige Bit-

Nummer 42

ijaten erweichen und brachte den Fall nicht
zur Anzeige. Er verlangte jedoch, daß der
Betrüger das falſche Geld abliefere und er
erhielt nicht weniger als 48 Geldſtücke.

Lichtkſcheues Geſindel.
Seit einiger Zeit treiben nach Eintreten

der Dunkelheit einige junge Burſchen in den
hinteren Teichan lagen zwiſchen dem
„Feldſchlößchen“ und dem „Neuen Schützen-
haus“ ihr Unweſen. Sie verſtecken ſich in
dem Gebüſch und beläſtigen die Vorüber-
gehenden durch Beſchimpfungen, ja ſie ſcheu-
ten ſich nicht, auch handg reiflich zu
werden. So verſetzte vor einigen Tagen
einem vom „Feldſchlößchen“ kommenden
Herrn, der auf die Anrempelungen nicht re-
agierte, einer dieſer Wegelagerer einen hef-
tigen Stoß in den Rücken. Auch ein älteres
Ehepaar iſt in derſelben Weiſe beläſtigt wur
den. Es wäre ſehr empfehlenswert, wenn
die Polizei gerade auf dieſe Gegend beſon-
ders einmal ihr Augenmerk richten würde.

Jntereſſantes Ereignis: Ein Pferd geſtürzt!
Heute morgen gegen 7.30 Uhr ſtürzte an

der „Linde“ das Pferd eines Geſchirrhalters
aus Frankleben. Es bedurfte langer Be-
mühungen mehrerer Perſonen und eines
Polizeibeamten, das Tier durch Unterlegen
von Decken, die auf dem glatten Pflaſter
immer wieder wegrutſchten, auf die Beine
zu bringen. Der Vorfall hatte ſchon um
dieſe frühe Morgenſtunde eine Menge Men-
ſchen angelockt.

Vielſeitiges Vorkrags Programm
der ſtädtiſchen Depukakion für Kunſt und Volksbildung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntma-

chung über kulturelle Vorträge und Arbeits
gemeinſchaften der ſtädtiſchen Dehutatien für
Kunſt und Volksbildung wird uns weiter
mitgeteilt, daß unter anderem folgende The-
men behandelt werden:

„Das 19. Jahrhundert im Spiegel
der Kunſt.“

An der Hand von Werken Chodowieckis,
Runges, Cornelius, Bethels, Menzels, Rich-
ters, Schwinds, Spitzwegs, Leibls, Lieber-
manns Thomas, Böcklins, Klingers, Ma-
rees u. a. ſollen im Bilde wichtige Ereig-
niſſe aus der Geſchichte des 19. Jahrhunderts
am Auge vorüberziehen, ſoll der Verſuch
unternommen werden darzuſtellen, wie die
Menſchen dieſer Zeit dachten und fühlten,
wie ſie miteinander lebten und reiſten, wohn-
ten und ſich kleideten. Die Vorträge mit
Lichtbildern finden ab 6. März jeden Frei-
tag 20,15--22 Uhr in der Aula der Mittel
ſchule ſtatt.

„Die deutſchen Dome,“
1. Der Bau chriſtlicher Gotteshäuſer, die

Baſiliken genannt wurden, war erſt mög-
lich durch das Toleranzedikt Kaiſer Konſtan-
tins d. Gr. Obwohl ſie ſich im Stil an den
Bau griechiſcher und römiſcher Tempel an-
lehnten, ſo haben ſie durch ihre Zweckbe-
ſtimmung doch eine unterſchiedliche Eigenart.
Lichtbilder von der Palaſtkirche in Aachen
und der Kloſterkirche in Gernrode fügen
ſich ein.

2. Durch Wandlung des Zweckes wird aus
dem Gemeindehaus ein Prieſterhaus; um
das Jahr 1000 kommt die ſogenannte ro-
maniſche Bauweiſe auf. Eigenart der-
ſelben und ihr innerer Schmuck.

3. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts
ſchreitet die Bautechnik fort zum gotiſchen
Stil. Charakteriſtik desſelben. Prachtvolle

der Ausſchmückung der Faſſaden der Re
naiſſancebauten zum Ausdruck kommt,
der durchaus weltlichen Charakter trägt.

6. Einen Gegenſatz dazu bildet der folgen-
de Barockſtil, der eine ſcharfe Knebelung
aller Bauglieder darſtellt.

Zahlreiche Lichtbilder werden die Eigen-
tümlichkeiten aller Kirchenbauſtile z gen. Die
Vorträge mit Lichtbildern finden ab 6. März
jeden Freitag von 17,15--19 Uhr in der Aula
der Mittelſchule ſtatt.

„Das deutſche Drama des 19. Jahrhunderts
als Spiegelbild des deutſchen Geiſtes.“
Die Zeit von 1870 bis 1900 Charakter

der letzten Jahrzehnte Die geiſtigen Haupt-
ſtrömungen Sozialismus, Jndividualis-
mus, Realismus, Jdealismus Natur-
wiſſenſchaftliche Weltanſchauun-
gen: Materialismus, Monismus, mecha-
niſtiſche Weltanſchauung, Darwinismus
Philoſphiſche Weltanſchauungen, Religion.

Die Literatur, ein Abbild der geiſti
gen Strömungen der Realismus Litera-
turrevolution der 8S0er Jahre, der Na
turalismus: Gerhard Hauptmann, Jo-
hannes Schlaf, Hermann Sudermann
Uebergänge zum Jmpreſſionismus,
Abkehr von der „realen“ Kunſt Flucht
aus der Wirklichkeit in das Reich der Seele

Neuromantik, Symbolismus Hugo
von Hofmannsthal, Frank Wedekind, Herbert
Eulenberg u. a.

Rückblicke Ausblicke.
Die Vorträge finden ab 3. März jeden

Dienstag 20,15 Uhr bis 22 Uhr in der Aula
der Mittelſchule ſtatt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſnielpalaſt Sonne. „Das Land desIn der Karlſtraße 4 am Donnerstag den Verſammlung ausgeſprochen hatte, ſprach Statuen. Lächelns“

19. Februar, von 10 bis 1130 Uhr Annahme auch der Merſeburger Stahlhelmführer 4. Durch Sprengung der mittelalterlichen
am Freitag, den 20. Februar, von 15 bis Ploetz einige Worte zum Volksbegehren Feſſeln tritt an die Stelle der peſſemiſti- Kammerlichtſpiele. „Kaſernenzauber“ mit
16,30 Uhr Verkauf. worauf dem Abg. Steuer das Schlußwort er ſchen Weltflucht Gegenwartsfreule, was in Rundfunkhumoriſt Lommel.

Vom Magdeburger Dom
und Alt-Merſeburger Münzen.

Eine hiſtoriſche Schulfahne wird dem Heimat
kundeverein überreicht.

Am geſtrigen Mittwoch veranſtaltete der
Verein für Heimatkunde im „Alten Deſſfauer“
einen Vortragsabend der einen regen Beſuch
aufzuweiſen hatte, da zwei intereſſante Vor-
träge zu erwarten waren. Profeſſor Dr.
Wedding begrüßte die Erſchienenen herz-
lich und gab zunächſt bekannt. daß Fräulein
Schünzel dem Verein einige Bilder, die
fie ſelbſt gemalt hat. geſchenkt hat. Darauf
hielt Architekt Koſch-Halle den erſten Vor
trag ſiber ſeine Grabungen am Dome Ottos
des Großen in Magdeburg:

Wenn auch Magdeburg nicht zu unſerem
Heimatbezirk gehöre beſtönde doch ein enger
Zuſammenhang zwiſchen Magdeburg
und Merſeburg inſofern als beide Städte
Baudenkmäler aus der gleichen Zeit und von
dem gleichen Erbauer aufweiſen. Die Bau-
zeit fällt in das 10. Jahrhundert, wobei un
berückſichtigt bleiben kann. daß wir ja in
Merſeburg Baudenfmäler aus dem 7. Jahr-
hundert und früher an derſelben Stelle
(Oberaltenburg) gefunden haben.

Nun zum Dome Ottos des Großen in
Magadeburaga. Während Heinrich T. eine Vor-
liebe für Merſeßnra hatte. entſchied ſich Otto
der Große fſir Wagdeburg. Dort errichtete
er das Morttkloſter und begann 17 Jahre
ſpäter den Van einer nennen Kirche. In das
Jahr 955 fällt der Banubeginn des „alten
Domes“, wie Koch ihn nennt. Schon 13 Jahre

Nachdem im Jahre 1207 die Biſchofskirche
durch Brand zerſtört war, führten die
Magdeburger einen neuen Bau auf, wo
bei die Spuren des alten Domes verwiſcht
wurden.

Seit 50 Jahren ſucht man nun, den Grund-
riß von Ottos Dom feſtzuſtellen. Man hätte
um ganz ſicher zu gehen, in einem Umkreis
von 300 Metern um den neuen Dom graben
müſſen. Jn den letzten Jahren wurden nun
auf Veranlaſſung der Denkmals- Kommiſſion
der Provinz Sachſen Vermeſſungsarbeiten
vorgenommen, um Spuren der Aenderung
oder Störung des Bauorganismus feſtzu-
ſtellen. Dabei fand man Reſte des Baues
der 955 errichtet wurde.

1926 begann man dann wieder mit den
eigentlichen Grabungen, die unter Leitung
von Architekt Koch vorgenommen wurden
Koch widerlegte an Hand der Funde die An-
ſichten, die vor allem bei einer Grabung im
Jahre 1921 auftauchten, weil ſie ohne Grund
allzu phantaſtiſch waren. Man nahm da-
mals an. daß es ſich um einen Prachtbau nach
italieniſchem Vorbild handele.

Herr Koch erläuterte nun an Hand von
Lichtbildern die Ergebniſſe ſeiner Grabungen
Leider waren die Lichtbilder faſt durchweg
ſo unſcharf. daß man einen ſicheren Eindruck
nicht bekommen konnte. Der Vortragende
hat nach den Mauerreſten und aufgefundenen
architektoniſchen Reſten, wie Sänlen. Kari
täle uſw., einen Teil des Grundriſſes und
guch die Grakkfamwern und e Kryvta re-
konſtrukert. Es würde zu weit führen auf
alle aufgezeigten Einzelheiten ausführlich
einzugehen. Es kann aber ſoviel geſagt

weniger ſoweit wir ihn verſtanden haben
ſich von rein kunſthiſtoriſchen Geſichts-

punkten leiten läßt, ſondern vielmehr ſeine
Vermutungen und Berechnungen auf archi-
tektoniſchen Erwägungen aufbaut.

Jm Anſchluß an die Ausführungen über
den Magdeburger Dom berichtete Herr Koch
noch kurz über die Grabungseragebniſſe in
Merſeburg, die er ja ſeit längerer Zeit leitet.
Hier bekamen wir ein recht gutes Bild der
Bauwerke, die auf dem Gelände am Kloſter
geſtanden haben. Augenblicklich ſind ja die
Arbeiten und die Zuſammenſtellung der
Forſchungsergebniſſe noch nicht völlig abge-
ſchloſſen. Wir hoffen, ſobald die Arbeiten zu
Ende geführt ſind auf dieſe Bauten noch
ganz ausführlich eingehen zu können.

Herrn Koch wurde für ſeine intereſſanten
Ausführungen reicher Beifall zuteil. Nach-
dem Profeſſor Dr. Wedding dem Vortragen-
den ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, be-
tonte Herr Schwickert anſchließend noch
einmal die enge Verbindbung, die zwiſchen
den Merſeburger und den Magdeburger
Bauwerken beſteht und wünſchte Herrn Koch
weitere Erfolge bei ſeiner Arbeit.

Dann ſprach Herr Gerhard, Merſe-
burg. über „Bilder zur Merſeburger Münz-
geſchichte“ und zeigte im Lichtbild einige der
exiſtierenden Merſeburger Münzen. Merſe-
burg erhielt unter Biſchof Johann um 1004
das Münzrecht. Eine der Münzen die in der
Gegend von Lüneburg gefunden wurde. weiſt
die älteſte Darſtellung des Domes auf und
7 G das Merſeburger Münzzeichen, einen

ahn.
Außer anderen Münzen wurde auch eine

ſpäter wurde Otto in dieſer Kirche beigeſest.
die ungefähr 250 Jahre beſtanden hat

werden, daß wir Herrn Kochs Hypotheſen ſolche mit dem Bruſtbild Herzog Moritz Wil

ſicht von Merſeburg enthält. Alle dieſe
Münzen (Silbermünzen in Talergröße) ſind
wahre Meiſterwerke der Stempelſchneide-
kunſt. Auch Herrn Gerhard wurde für ſei-
nen Vortrag herzlich gedankt.

Nach den beiden Vorträgen überreichte
Rektor Brenner eine alte Merſeburger
Fahne, die der Magiſtrat dem Heimat-
kundeverein zu treuen Händen übergibt. Es
handelt ſich um eine Fahne der früheren
Neumarktſchule, die bis 1924 beſtand.
Sie wurde von dem Bankherrn Nulandt
der Neumarktſchule geſtiftet als Anerken-
nung für eifriges Trommeln vor dem Ma-
giſtratszelt bei einem Kinderfeſt. Die Fahne
iſt aus Seide und zeigt auf weißem Grunde
die Neumarktskirche, und enthält in der
Fahnenſpitze ein „N“, das wohl auf den Stif
ter deutet.

Profeſſor Wedding dankte für dieſe
Gabe und verſprach, ſie in Ehren zu balten.
Lehrer Gutbier und Herr Schwickert gaben
noch einige Ergänzungen zur Geſchichte die
ſer Fahne der Neumarktſchule. Darauf
wurde die Verſammlung von Herrn Prof.
Wedding geſchloſſen. II. J.

Vortrag fällt aus!
Der von der Wiſſenſchaftlichen

Vereinigung für heute abend in der
Aula des Domgymnaſiums geplante Vor-
tragsabend „Vom Weſen und Werden der
Sprache“ muß wegen plötzlicher Erkrankung
des Referenten. Pfarrer Scheibe, aus
fallen! Vorausſichtlich wird der Vortrag
erſt am Donnerstag, dem 26. Februar, ſtatt

Wglauben können, u. a. deshalb, weil Koch helms gezeigt, die auf der Rückſeite ein An G
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Schwerer Aukounfall!
Ein Kraftwagen herumgeſchleudert

Radfahrer ſchwer verletzt.
Hente in den Vormittagsſtunden ereig-

nete ſich anf der Landſtraße nach Halle, etwa
200 Meter nördlich der Stelle, wo die Stra
ßenbahn in die Chauſſee einbiegt, ein ſchwe
rer Anutounfall. An dieſer Stelle fuhr ein
jugendlicher Radfahrer auf der richtigen
Straßenſeite nach Richtung Merſehurg, und
hinter ihm kam ein Perſonenwagen, in der
ſelben Richtung fahrend. Als der Perſonen
wagen dem Radfahrer auf wenige Meter
nahe kam, rutſchte dieſer infolge des ſchlüpf
rigen Pflaſters mit ſeinem Rade aus und
ſtürzte.

Jn dem Augenblick, als der Perſonen-
wagen, um einen Zuſammenſtoß mit dem
Radfahrer zu verhindern, zum Ueberholen
ſcharf nach links fuhr, kam aus der entgegen
geſetzten Richtung ein Lieferwagen. Da die
Straße heute infolge des Nebels ſchwer über
ſichtlich iſt, hatte das Lieferanto die Situg-
tion anſcheinend nicht bemerkt. Trotzdem es
ſcharf nach rechts, bis auf den Fußſteig, aus
bog, konnte ein Zuſammenprall der beiden
Autos nicht verhindert werden.

Der Perſonenwagen wurde ſeitlich erfaßt
und ſo herumgeſchleundert, daß er in entgegen
geſetzter Richtung zu ſtehen kam. Dabei wur
den ihm die Scheiben eingevrückt, die Ka-
roſſerie ſchwer beſchädigt, u. a. auch die
beiden Türklinken abgeriſſen, und die Hin-
terachſe ſtark verbogen. Bei vem Liefer-
auto wurde lediglich das linke Trittbrett be
ſchädigt. Der Radfahrer, der in die Ka-
rambolage hineingezogen wurde, erlitt Ber-
letzungen, anſcheinend wurden ihm mehrere
Rippen eingedrückt.

Das Perſonenauto, es handelt ſich um eine
nene Brennabor-Limouſine eines halliſchen
Jugenienrbüros, war fahrunfähig geworden
und wartet darauf, abgeſchleppt zu werden.
Der Führer des Perſonenwagens wurde nicht
verletzt.

Winkerſporkt-Wekkerdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 110; --12;

heiter; Pulverſchnee:; Ski und Rodel ſehr gut

Schierke: Schneehöhe 100; --9; heiter;
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 115; --7: hei-
ter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andregsberg: Schneehöhe 100;
--4; wolkig; Pulverſchnee; Ski und Robdel
ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 110; --4; wolkig;
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Flmenau-Gabelbach: Schneehöhe
100; --4; wolkig; Pulverſchnee; Ski und
Rodel ſehr gut.

x

Wefkervorherſage.
Mitteldeutſchland lag auch am Mittwoch

wieder im Bereiche milder Luftmaſſen, wobei
des Mittags mehr als 5 Grad Wärme beob-
achtet wurden. Die ſüdweſtliche Depreſſion
zeigt jetzt drei Kerne: einen über Belgten,
einen zweiten über dem Südteil der fran-
zöſiſchen Weſtküſte und den dritten bei Kor-
ſika. Der Luftdruck ſteigt über Deutſchland
an. Die Luftdruckgegenſätze werden ſich mehr
und mehr ausgleichen. Das Wetter dürfte
im ganzen wolkig bleiben und vielleicht noch
etwas milder werden. Niederſchläge ſind
kaum zu erwarten.

Vorherſage bis Freitag abend: Wol-
kiges, ſtark dunſtiges Wetter mit Morgen-
nebel, Temperaturen im allgemeinen über
0 Grad. Nur ſtellenweiſe leichter Nachtfroſt
Jm allgemeinen trocken. Jm Harz nur noch
leichter Froſt.

Faſching in Müllers Hofel.
Am Dienstagabend wurde in Müllers

d wie alljährlich Maskenball und Fa-
gefeiert. Die gemütlichen Räume

der bekannten Merſeburger Gaſtſtätte waren
Abſch dekoriert, und gleich nach der Saal-
ffnung wogten die Paare maskiert und

unmaskiert, nach den Klängen der Muſik
über das Parkett. Hier war vor allem
„Schönheit“ die Parole, denn nur ſelten
im Jahre wird ſoviel Sorgfalt auf dieGarderobe War als zu dieſer Zeit der
Ausgelaſſenheit“! Auch die uns vom Ge-ſellſchafts aus Röſſen r noch in Erinne-

rung gebliebene „originelle Waſch
frau“ war hier wieder vertreten und
ſorgte für Abwechſelung nach der humoriſti-
ſchen Seite. Das aus den Geſellſchafternammengeſtellte Preisgericht verſtand ſeine

geh vorzü u zu löſen. Piele Schön
heiten und die „alte a frgu könn-
ten zur Polizeiſtunde preisgekrönt den Heim-
weg äntreiben.

m 2
Sprechſtunde für Nervenkranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Sanltätsrat Dr. Braune, wird
am Dienstag dem 24. Februar eine ne
ſtunde für Nerven und Gemütskrante in
der Zeit von 930 bis 11,80 Uhr in den Räu

der Lungenfürf ragte e im ſtädtiſchen
Gefundheitgamt (Erdgeſchoß), Chriſtianen
ſtraße 29 Eingang Lindenauſtraße), abhalten
Die ärztliche Beratung, an der auch Kranke
aus der Umgebung Merſeburgs teilnehmen

Sparen
aber nicht am falſchen Ork!

Eine aktunelle Auseinanderſetzung

Die geſtrige Verſammlung des Bauern
verein Merſeburg und Umgebung
bot wieder in jeder Hinſicht Jntereſſantes in
Fülle. Nachdem Herr Frauendorf-Kna-
pendorf die Verſammlung eröffnet hatte,
wurde in Kürze eine geſchäftliche Angelegen-
eit erledigt. Es handelte ſich darum, zur
ierzuchtausſtellung in Naum-burg eine beſtimmte Summe als Garantie-

fond zur Verfügung r ſtellen und außer
dem Ehrenpreiſe zu ſtiften. Man einigte ſich
dahin, für den Garantiefond 200 Mark und
ferner 100 Mark zur Dotierung von Ehren-
preiſen bereitzuſtellen.

Dipl.-Landwirt SöldnerHalle
ergriff hierauf das Wort zu äußerſt inter-
eſſanten Ausführungen über „Fragen der
Frühjahrsbeſtellung“. Er führte eingangs
aus, daß mit dieſer Frage eng die Dün-
gung zuſammenhänge, und behandelte dem-
entſprechend einige grundlegende Düngungs-
probleme.

In letzter Zeit iſt es vielfach vorgekommen,
daß Landwirte die Düngung unterließen,
einmal, um Erſparniſſe zu machen, zum
anderen aber, um der Ueberprodukt?on
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu ſteuern.

Der Referent unterſuchte nun die Frage, ob
ſich tatſächlich die beiden beabſichtigten
Erfolge erzielen laſſe. Gewiß könne man
durch Unterlaſſung der Düngung eine Ein-
ſchränkung der Produktion erreichen, müſſe
aber ſtets dabei bedenken. daß Deutſchland
nicht allein die Markt verhältniſſe beſtimmen
könne, daß wir vielmehr ſtark vom Wellt-
markt abhängig ſeien, daß wir völlig
unter dem Einfluß der Weltmarktpreiſe
ſtänden.

Es gibt aber einen beſſeren Weg zur
Produktionseinſchränkung, nämlich die Ver-
ringerung der Anbaufläche, die wir ſowieſo
erſtreben müßten, wenn für die Landwirt-
ſchaftlichen Produkte erſt eine gewiſſe Welt-
kontingentierung feſtgelegt ſei.

Dieſe Kontingentierung durch Verringe-
rung der Anbanfläche ſei entſchieden einer
Minderung des Ertrages durch Entziehung
von Dünger vorzuziehen.

Denn im letzten Falle gehe nicht nur die
bloße Menge zurück. ſondern vor allem auch
die Qualität, die ja wiederum entſchei-
dend auf Preisbildung und Abſatz ſei.

Die Frage, ob durch Verminderung der
Düngung die Ueberproduktion mit
ihren Folgen behoben werden kann, wäre alſo
im verneinenden Sinne beantwortet. Die
Frage nach Erſparniſſen durch verringerte
Düngung erledigt ſich allein durch den
Grundſatz: „Düngung iſt ſolange rentabel
als ſie Werte erzeugt, die höher ſind als die
Geſtehungskoſten.“

Und da die Düngungskoſten nur 10 2 der
Produktionskoſten betragen, ſtellen ſie keine
erhebliche Erſparnis dar. Man muß dem-
gegenüber bedenken daß die Steuer-, Lohn-
und Soziallaſten etwa 73 25 der Prodönktions-
koſten betragen. Solange dieſe Laſten ſich
nicht vermindern laſſen und damit iſt wohl
für die nächſte Zeit nicht zu rechnen iſt

beim Merſeburger Bauernverein,

zu erzielen.

triebs-

ter über ſachgemäße und unſachge-
mäße Düngung bei der Frühjahrsbeſtellung

das kommende Jahr vorherſagen können.
Prinzipiell muß man bei zeitigem Frühjahr,

wie wir es jetzt erleben werden und
peter ſtickſtoffgaben vermeiden, vielmehr
das langlam wirkende Ammoniak bevor-
zugen.
Saat alſo anfänglich ſchnell wächſt, beſteht
roße Gefahr im Falle eines Rückſchlages.

Salpeterdüngung, weil dabei durch ſchnelles
Wachstum vieles Verſäumte wieder einge-
holt werden kann.

noch ſpät oder iſt man im Zweifel über den
weiteren Witterungsverlauf,

Leuna-Salpeter.

Nachdem der Vortragende noch näher auf
die Zuckerrübendüngung eingegangen war,
machte er darauf aufmerkſam, daß es in
jedem Falle unerläßlich ſei, bei der Dün-
gungsfrage den Boden ſelbſt zu Rate zu
ziehen und ihn auf ſeine Bedürfniſſe zu un
terſuchen. Eine Bodenanalnyſe kann in
allen Fällen die beſte Auskunft geben, über
die Art des Düngers und über Einſchrän-
kungen der Düngung.

Der Landwirt muß wieder den Boden die
Pflanze, die Natur allgemein beobachten
lernen, dann wird er in Zukunft manchen
Erfolg mehr haben.

Jn der Ausſprache waren beſonders be-
merkenswert die Gedanken, denen Güter-
direktor Klotz (Körbisdorf) Ausdruck gab.

Die Verringerung der Anbanfläche ſei
wirkſam zu erreichen durch Aufforſtung
eines Teils des für die Landwirtſchaft doch
nicht wertvollen Bodens. In dieſem Falle
könnte man ſich der Bewirtſchaftung der
noch vorhandenen etwas geringer gewor-
denen Anbaufläche umſo intenſiver widmen

Selbſtverſtändlich kämen für das Aufforſten
nur beſtimmte Landſtriche in Frage, in
denen die ganze Fläche bes Bodens doch
nicht zur Ausnutzung kommen könnte.

Anſchließend ſprach Landwirtſchaftslehrer
Kuntzſch über die Sortenfrage bei
dieſer Frühfahrsbeſtellung und gab hierfür
wertvolle Anregungen. Nach kurzen Be-
merkungen über den Anbau von Mais
konnte die Verſammlung da geſchäftliche An-
gelegenheiten nicht mehr zu erledigen waren
geſchloſſen werden.

Nus der Umgebung.
„Carmen“ in Leung.

Auch die letzten Bildungsausſchuß-Veranſtal-
tungen des Winterhalbjahres in Leuna ſollen
im Zeichen hoher und höchſter Kunſt ſtehen,
wenn auch die damit verbundenen Koſten
außerordentlich hohe ſind. Als 6. Sonder-
veranſtaltung außer Anrecht wird am
27. Februar „Carmen“ vom Neuen The-
ater in Leipzig mit erſter Beſetzung gege-
ben werden. Auf die Anzeige wird verwieſen
und beſonders darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Vorſtellung bereits um 191 Uhr
beginnt. Am 18. und 19. März wird die
7. Anrechts-Veranſtaltung den berühmten
Heinrich Schlusnus mit einem Lieder-
abend bringen. Ende März wird dann das
Leipziger Schauſpielhaus mit Shakeſpeares
„Wintermärchen“ in der neuen Über-
ſetzung von Hans Rothe die Anrechtsvor-
ſtellungen beſchließen, ein ganz großes
Erlebnis, eine Aufführung, wie man ſie
nur auf allererſten Bühnen zu ſehen be-
kommt! Jedenfalls darf man all dieſenVeranſtaltungen mit größter Spannung ent-
gegenſehen.

„Die Politik der Gemeinde.“
Leuna. Heute abend um 20,15 Uhr findet,

wie bereits bekannt gemacht, in Leung die
erſte öffentliche Gemeindebürger-
verſammlung ſtatt, und zwar in der
Turnhalle der Ludwig-Jahnſchule. Gemeinde
vorſteher Cornely wird über „Die Politik
der Gemeinde“ berichten. Das Ganze ſtellt
einen intereſſanten Verſuch dar, die weitere
Offentlichkeit an den gerade in Leung zahl-
reich vorhandenen kommunalpolitiſchen Pro
blemen zu intereſſieren.

r SSTSCAüA

Betrunken in ven Tod.
Butzea. Am Dienstagabend wurde in der

Nähe des Parkreſtaurants der 58 Jahre alte
Arbeiter Guſtav Hohlfeld, zur Zeit ohne
feſten Wohnſitz, in vollſtändig betrunkenem

Perſonenkraftwagen nach Lützen
Hier verſtarb er infolge eines

Schädelbruches.

fahrenden
gebracht.

Goldene Hochzeit.
Lützen. Der Landtrirt Wi

feierte mit ſeiner Gattin das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Das Jubelvaar wurde aus
dieſem Anlaß mit einem Ständchen des hie-
ſigen Poſaunenchors geehrt.

heſen Eigentov'

Opfer der wirtſchaftlichen Lage
Mücheln. Die über dem Eingang ange-

brachte Jahreszahlen 1847 und 1910 künden
von der Gründung und von dem Umbau des
„Deutſchen Hotels“, das lange Zeit als ein-
ziges Hotel der Stadt weithin bekannt war.
Seit Kriegsende hat der Gaſthof den dritten
Beſitzer. Alle Verſuche, über die ſchwere
Zeit hinwegzukommen, ſcheinen vergeblich ge- farbige

eine wirkſame Einſparung überhaupt nicht

iſt gewiß das Gebot der Stunde, zur R aber mehrere S
aber Sparen muß auch Gewinn bringen. Kopf. ſo daUnd gute Düngung bringt immer e Erſt einige et ſpäter wurde der Schwerver

Die ganze Düngung iſt natürlich abhängig geht das
von der Witterung, die wir leider nicht für helmſtraße Nr. 34 wohnhaft, das ſeltene Feſt

damit verbundener zeitiger Beſtellung Sal frau am 6. Juni 1847 zu

a er Stickſteff ſchnell wirkt die Schkeuditz Wilhelm NMüller,

Fällt das Frühjahr weder beſonders zeitig

das alte Schulgebäude als m ebäude angeboten, einmal, um dem Amkfs-
gericht zu geeigneten Räumen zu verhelfen
und zum anderen, um dadu zum im
Rathaus zur Befriedigung der Bedürfniſſe
der Großgemeinde zu gewinnen.

Von Wegelagerern niedergeſtochen.
Döllnitz. Bei Oſendorf wurde abends der

Verſicherungsangeſtellte Steffen von unbe-
kannten Männern überfallen. Er ſetzte ſich

e in den
er bewußtlos zu Boden ſank.

letzte von einem nach Leung fahrenden An-Nach dieſen allgemeinen, mehr in das Be geſtellten gefunden. Die Wegelagerer haben
und Volkswirtſchaftliche gehenden dem überfallenen etwa 200 A. entwendet.

Fragen ſprach Diplomlandwirt Söldner wei-
Diamantene Hochzeit.

Salpi Am heutigen Donnerstag be-
hepaar Wilhelm Müller, Wil-

der Diamantenen Hochzeit. Der Jubilar iſt
am 1. März 1849 in Belgersha n, Amts
hauptmannſchaft Grimma geboren, ſeine Ehe

Troſſin, Kreis
Das Ehepaar, das nunmehr 60

wohnt ſeit 1 injetzt Renten
empfänger, war über 10 Jahre lang Straßen
meiſter bei der Provinzialverwaltung und

Torgau.
Jahre verheiratet iſt,

ei ſpätem Frühtahr hingegen empfiehlt ſich hatte die Landſtraßenſtrecke in Altſcherbitz
zu betreuen. Das Ehepaar iſt noch ver-
hältnismäßig rüſtig.

Beiſetzung der älteſten Einwohnerin.
Stöbnitz. Geſtern wurde die älteſte Ein

ſo iſt das wohnerin von Stöbnitz, Frau Henriette Dör-
fer (geb. Biertümpel) zur letzten Ruhe gebeſte eine Düngung, die aus einem Gemiſchliragen. Sie konnte am 12. März des vorigen

von Salpeter und Ammoniak beſteht, z. B. Jahres noch ihren 90. Geburtstag feiern.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Ortsgruppe Merſeburg:
Sonntag, den 22. Februar, 14 Uhr, an der
Molkerei zu einer kurzen, aber wichtigen Be-
ſprechung. Dauer Stunde. Wer ſich an-
ſchließend in Schkopau mit beteiligen will
und darf, kann das tun. Unterortsgruppe
Schkopau: Sonntag, den 22. Februar pünklich
2 Uhr nachm. Antreten vor dem „Raben“.
Das Erſcheinen aller Jungmannen iſt unbe-
dingte Pflicht! Jungen, die Neigung haben,
beizutreten, ſind herzlich willkommen.

Geſchäftuüches.
Alhrecht-Dürerſchule. Freitag, 20. Februar.

20,30 Uhr, 3. Chorkonzert der Vereinigten
Frauen- und Männerchöre des Männerturn-
vereins und des Dilettantenvereins Merſe
burg. anläßlich des 70. Stiftungsfeſtes des
MTV. Näheres im Anzeigenteil).

Biochemiſcher Verein., Wie aus dem An-
zeigenteil erſichtlich iſt veranſtaltet die Orts-
gruppe Merſeburg am Freitag, den 20. Fe
bruar 20 Uhr, im Caſino einen öffentlichen
Lichtbildervortrag. Referent Herr Rektor
Kohlhaſe, Magdeburg.

Heute abend Seni-Vortrag. Heute abend
um 8 Uhr hält der bekannte Phfſychologe
Seni ſeinen bereits angekündigten Vor-
trag mit Demonſtrationen. Senti hat bereits
an über 4000 Abenden ſeine intereſſanten Ex-
perimente gemacht. Jn allen Nachbarſtädten,
in Aſchersleben, Halberſtadt, Deſſau und in
ſämtlichen thüringiſchen Städten, die Seni
auf ſeiner Tournee durch Mitteldeutſchland
berührte, mußte der Abend wiederholt wer-
den. Von beſonderem Intereſſe dürfte das
letzte Kapitel des Vortrags ſein „Die kom-
menden Ereigniſſe. die Zukunft Deutſch-
lands.“ Kartenvorverkauf bis 19 Uhr in
der Buchhandlung Stollberg.

Neue Bücher.
„Daheim“. Das neue Daheim bringt in

Wort und Bild eine Fülle wertvoller An-
regungen und beſter Unterhaltung. Aus der
Zeit: Die Wochenſchau; „Ein Vater berichtet
über die Koſten der kaufmänniſchen Berufs-
ausbildung“; „Helft dem deutſchen Garten-
bau!“ von H. E. von Zobeltitz. Sport: „Jch
fliege mit Udet“ von W. Ruge; „Drei Auto-
fahrten in vier verſchiedenen Jahrzehnten“
von K. A. von Laffert. Roman und Nvvelle,
Geſchichte: Frauendaheim. Dazu der reiche,

Bilöſchmuck mit wertvoller ganz-
weſen ſein. Jn der kommenden Woche ſteht ſeitiger Kunſtbeilage, der Rätſelteil und der
der Gaſthof zur T m Maniſt geſpannt, welchen Erfolg die Zwangs-
verſteigerung haben wird und ob der Deutſche
Hof ſeine Jahrhunderte alte Beſtimmung bei-
behalten wird. Parprgreprigertn an dem
Grundſtück iſt die Stadtſparkaſſe.

Theaterabend.
Mücheln. Der Theaterverein beabſichtigt in

engſte. Zuſammenarbeit mit dem Ausſchuß
für Kunſt, Bildung und Heimatpflege am
26. Februar einen Theaterabend zu veran-
ſtalten. Die Preiſe ſind ſehr niedrig ge-
halten (80 Pfennig der billigſte Platz), ſetzen
aber ein volles Haus voraus. Es werden
jetzt Teilnehmerliſten herumgeſchickt, in die
ſich jeder Jntereſſent umgehend einzeichnen
oll urch die Deutſche Volksbühneé Halle
r die Luſtſpiele „Der Bürgergenerar

oethe) und „Der zerbrochene Krug“ (Kleiſt)
zur ufführung gelangen.

Einen Schritt weiter.
Mächeln, Jn Kürze wird eine Beſichtigunder hle e üune des e
athaus ünd der freigewördenen älten Schule

Zuſtand auſ dem Fahrdamm liegend auf
gefunden. Er wurde von einem vorüber

durch einen Vertreter des Juſtiz miniſteriums

Daheimanzeiger.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 19. Februar

Auftrieb 165 Rinder, dav. 18 Ochſen, 61 Bullen,
74 Kühe, 12 Färſen, 752 Fälber 284 Schafe,
1641 Schweine, zuſammen 2852 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 55 Rinder, 22
Kälber, 53 Schafe, 298 Schweine Preiſe ſür 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen e ehullen 44-47. 42 -45
Rühe 86—38, 832-835 28-811,

Färſen mit weit meeKälber 56 60 52 55 45 81, 40 44
Zchafe 46-60 40- 458.
Schweine 62—58 v 49 60 4748 45 46

6 651
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, KälberSchafe ſchlecht Schweine ſchlecht. geh

Uberſtand 40 Rinder (dar. L Ochſen. z
ſ4 Hühe, 4 Färſen. Kälber) 100
27 Schweine.

erfolgen. Die Stadtverwaltung hat der Juſiiz

e
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Banditenüberfall.

Döllnitz. Abends gegen 9 Uhr wurde un
weit des Reidebaches bei Oſendorf der Ver-
ſicherungsangeſtellte Steffen, als er mit einer
größeren Geldſumme von einem Geſchäfts
gang zurückkehrte, plötzlich von mehreren un-
bekannten Männern überfallen. Der Be
drohte ſetzte ſich energiſch zur Wehr, doch
wurde er überwältigt und bekam bei dem
heftigen Kampfe mehrere Stiche in den
Kopf. ſo daß er bewußtlos zu Boden ſank.
Erſt einige Zeit ſpäter wurde der Schwerver-
letzte von einem nach Leung fahrenden Ange-
ſtellten gefunden, der den Transport des
Blutenden zum Arzt veranlaßte. Die Täter
haben dem Ueberfallenen etwa 200 RM. ent-
wendet. Bisher fehlt von ihnen jede Spur.

—-DZ
Geheimnisvolle Keller.

Hohenmölſen. Vor einigen Tagen hat ſich
auf der Grünanlage vor dem Rathauſe ein
Loch von 3 Meter Ausdehnung und 3 Meter
Tiefe gebildet Die Unterſuchungen ergaben,
daß ein Teil der Decke eines unter der
Grünlage liegenden großen Kellers einge-
brochen iſt. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß
ſich unter der Straße am Altmarkt noch
Kellerräume von 16 Meter Länge, 5 Meter
Breite und 26 Meter Höhe beſinden. Vom
erſten Kellergewölbe aus führt ein 16 Meter
langer Gang bis unter die Polizeiwache des
Rathauſes. Hier iſt der Gang vermauert.
Links und rechts des Ganges befinden ſich
Abzweigungen, die ebenfalls mit einer
Mauerwand abgeſchloſſen ſind. Vermutlich
handelt es ſich um Gänge aus alten Zeiten,
die ja in Hohenmölſen zahlreich vorhanden
ſind. Das Gewölbe iſt mit großen Bruch-
ſteinen ausgeſetzt zeigt aber deutlich
Spuren des Verfalle. Große Riſſe haben
ſich gebildet. ſo daß der alte hiſtoriſche
Keller wohl nicht mehr gerettet werden kann.
Es beſteht die Abſicht, den Keller zuzuſchüt-
ten. Wie alte Hohenmölſener erzählen, ſoll
es ſich um den Lagerkeller des Brauhauſes
handeln. Die Brauerei ſoll ſich im jetzigen
Polizeihaus befunden haben.

„Geflügelcholera“ verhindert
Zwangsverſteigerung.

Teutſchenthal. Auf der Hühnerfarm in
Teutſchenthal ſollten im Wege der Zwangs-
vollſtreckung u. a. 220 Hühner, 21 Hähne und
180 Tauben verſteigert werden. Dem Ge-
richtsvollzieher ſowie den Kaufluſtigen wurde
jedoch von dem Landjäger der Zutritt zu der
Geflügelfarm verweigert; er ſei eben tele-
phoniſch davon verſtändigt worden, daß in
der Geflügelfarm die Cholera herrſche.
Die Verſteigerung wurde daraufhin auf
zwei Stunden verſchoben, während deſſen
ſich die erſchienenen Käufer wieder entfern-
ten. Der herbeigerufene Tierarzt ſtellte jedoch
feſt, daß von einer Cholera nicht die Rede
ſein könne, die eingegangenen Tiere etwa
20 Hühner und 40 Tauben ſeten ver-
hungert. Es beſteht der öringende Ver-
dacht, daß der Landjäger von einer noch nicht
e Perſon abſichtlich irregeführt wor-
en iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Grippe beeinflußt Briefzuſtellung.
Köthen. Von der hieſigen Poſtdirektion

wird geſchrieben: Jnfolge der herrſchenden
Grippeepidemie haben ſeit Sonnabend vori-
er Woche die Erkrankungen auch unter den
oſtbeamten einen außergewöhnlichen Um

fang angenommen Am meiſten ſind die im
Briefzuſtelldienſte verwendeten Beamten und

ihre ſtändigen Vertreter von der
ergriffen worden. Zu unſerem lebhafteſten
Bedauern ift es daher zur Zeit nicht möglich,
die Ortsbrief zuſtellung planmäßig durchzu
führen. Dazu kommt, daß in dieſen Tagen
auch noch die Zeitungsgelder eingeſammelt
werden müſſen, was den zur Vertretung der
Erkrankten eingeſtellten Hilfskräften natur-
gemäß weitere Schwierigkeiten bereitet.

Der Mord an der Bäckerstochter.
Die Vorgeſchichte der Ditfurter Tat.

Ditfurt (Quedlinburg). Wie bereits ge
meldet, hat der Tiſchler Hermann Hoffmeiſter
in Ditfurt ſeine Braut, Lisbeth Hohmann,
erſchoſſen und dann Selbſtmord verübt.
Meldungen, wonoch der Grund zur Mordtat
in Eiferſucht zu ſuchen ſein ſoll, treffen
nicht zu.

Der Tiſchler Hoffmeiſter, ein jetzt 33j ähri-
ger Mann, hatte die heute 21 Jahre alte
Lisbeth Hohmann, ſchon ſeitdem ſie die
Schule verlaſſen hatte, mit Liebesanträgen
verfolgt. Da Hoffmeiſter ein wenig arbeit-
ſamer und auch dem Trunke ergebener
Menſch war, konnten ſich die Eltern des
jungen Mädchens lange nicht entſchließen,
ihr Ein verſtändnis zu einer Verlobung der
beiden zu geben. Schließlich gaben ſie dem
dauernden Drängen Hoffmeiſters nach. Die
Verlobung fand ſtatt, wobei die Eltern je-
doch zur Bedingung machten, daß das Mäd-
chen vor dem 21. Jahre nicht heiraten dürfe.
Da die Lebensweiſe Hoffmeiſters ſich wäh-
rend der Verlobungszeit weiter verſchlech-
terte, und er auch gegen ſeine Braut, trotz
immer wieder beteuerter Liebe, oft ein
launiſches und ungehöriges Weſen zur Schau
trug, erklärten ſchließlich die Eltern, daß
die Verlobung au ben werden müſſe.

hiermit einverſtanden
den Verlobungsring

Auch die Braut war
und gab Hoffmeiſter
zurück.

Vor einigen Tagen erſchien Hoffmeiſter
erneut bei dem Vater des jungen Mädchens
und drang in ihn, die Verlobung beſtehen
zu laſſen, er gebe ſein Ehrenwort, ein
anderer Menſch zu werden. Herr
Hohmann erklärte jedoch, daß er nicht mehr
glauben könne, er wolle ihm jedoch eine letzte

Probefriſt von einem halben Jahre gewäh-
ren. Hoffmeiſter ſolle während dieſer Zeit
ſein Haus wie überhaupt ſeine Tochter mei-
den; habe er bewieſen, tatſächlich imſtande
zu ſein, ein anderes Leben zu führen, ſo
könne ſchließlich noch alles gut werden. Hoff
meiſter ertlärte darauf: für ihn ſei die Ver-
lobung nicht aufgehoben, nur der Tod könne
ihn von Lisbeth trennen.

An dem Mordabend zwei Tage nach
der eben geſchilderten Unterhaltung waren
bei Lisbeth Hohmann einige junge Leute zu
Beſuch. Man ſprach u, a. auch von bekannt-
gewordenen Aeußerungen Hoffmeiſters, in

nen er Drohungen gegen ſeine Braut aus-
geſtoßen habe. Lisbeth ſelbſt jedoch meinte,
ſie habe keine Angſt vor ihm, er ſei zu
feige, ihr etwas zu tun.

Um 10 Uhr verabſchiedeten ſich die jungen
Leute, und Lisbeth begleitete ſie zur Türe,
während ihre Eltern ſich bereits zur Ruhe
begeben hatten. Beim Oeffnen der Haus-
türe erblickte man Hoffmeiſter, der einen der
Beſucher kurzer Hand zur Seite ſchob und
aus einem kleinen Revolver auf Lisbeth
feuerte. Der Schuß traf, Lisbeth konnte noch
zurückweichen, worauf der Mörder zwei
weitere Schüſſe auf ſie abgab, die den ſoforti-
gen Tod des Mädchens herbeiführten.

Hierauf rannte Hoffmeiſter zu ſeinem
elterlichen Haus, rief, ich habe eben Lisbeth
erſchoſſen, jetzt erſchieße ich mich ſelbſt! und
lief weiter, um ſich in der Nähe der Bode
ebenfalls einen Schuß in das Herz zu feuern.
Auch Hoffmeiſter war ſofort tot.

Das erſchoſſene junge Mädchen war das
letzte Kind ihrer Eltern, die vor einiger Zeit
einen erwachſenen Knaben verloren haben.
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Keine Steuer-Nacherhebung.
Weißenfels. Wir erfahren aus dem Preuß.

Landtag, daß die Regierung den Beſchluß des
Weißenfelſer Kreistages der in den letzten
Tagen des Jahres 1930 nochmals die Kreis-
umlage erhöhte, beanſtandet hat. Er darf
deshalb nicht zur Ausführung kommen; eben-
ſowenig die in Verfolg hierzu in den etn-
zelnen Gemeinden noch beſchloſſenen Real-
ſteuer-Erhöhungen.

Die erſten Junghaſen.
Beunſtedt Die erſten Junghaſen wurden hier

durch den Jagdſchutzbeamten Dietrich aufgefunden.,
Sie konnten ſchon 14 Tage alt ſein. Er beobachtete
dieſer Tage am Zorgesberg einen alten Haſen, der
ſich mit Krähen herumjagte und vertrieb die ſchwarzen
Räuber. Er hatte ſich nicht getäuſcht in der An
nahme, daß hier eine Häſin ihre Jungen beſchützte.
Wenn der erſte Satz Junghaſen gut durchkommt,

gibt es bekanntlich ein gutes Haſenjahr. Alſo, Jäger,
gebt acht auf die ſchwarzen Räuber.

Selbſtmord eines Viehhändlers.
Schkölen. Dienstag gegen Abend verhängte

ſich in ſeinem früheren Beſitztum der weit
und breit bekannte 54 Jahre alte Viehhänd-
ler Martin Großmann. Der Grund zur Tat
iſt unbekannt.

194 Bewerbungen um den Gemeinde
vorſteherpoſten.

Sandersdorf. Die Sitzung der Gemeinde-
vertretung ſah als erſten Punkt vor: Wahl
einer Kommiſſion zur Prüfung der nunmehr
194 Bewerbungen um die Gemeindevorſteher-
ſtelle. Schöffe Röthling ſchlug vor, eine Kom
miſſion zu wählen, die ſich entſprechend der
gewählten Vertreter nach den damaligen
Vorſchlagsliſten zuſammenſetzt. Von kommu-
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niſtiſcher Seite wollte man gleich zur Wahl
ſchreiten, ohne daß freilich ein Bewerber vor-
geſchlagen wurde. So wurde die Kommiſ
ſion gebildet: 2 Wirtſchaftsliſte, 2 KPD.,
1 kath. Liſte, 1 SPD. Sie wird ihre Tätig-
keit am Donnerstag beginnen.

Kein Kommunismus im Bauhaus
Deſſau. Bis vor noch nicht langer Zeit

gehörte die Leitang der Deſſauer Kommu-
niſten zu den eifrigſten Förderern des
Deſſauer Bauhauſes, das bekanntlich durch
ſeine kommuniſtiſchen Umtriebe den verant
wortlichen Stellen ſo große Sorgen bereitet
hatte. Seit der Uebernahme der Bauhaus-
leitung durch Mies van der Rohe und dem
Abtritt des Kommuniſten Hannes Meyer
ſcheint ſich in aller Stille ein gründlicher
Wandel vollzogen zu haben, denn ſonſt wäre
nicht die Forderung des kommuniſtiſchen
Landtagsabgeordneten Paul Kmiec in einem
ſoeben verteilten Flugblatt verſtändlich, der

zur Beſchaffung von Mitteln für die Deſſauer
Erwerbsloſen auch die Streichung des ſtädti-
ſchen Zuſchuſſes für das Bauhaus fordert.
Damit würde die Tatſache übereinſtimmen,
daß man in den letzten Monaten nichts mehr
von der kommuniſtiſchen Wühlarbeit im
Deſſauer Bauhauſe gehört hat.

Unterſchlagung.
Gotha. Wegen Verbrechens im Amt ver

urteilte die Große Strafkammer den Poſt
ſchaffner Ernſt Meſſing in Gotha zu einer
Gefängnisſtrafe von zehn Monaten. Durch
die langwierige Beweisaufnahme ſah das
Gericht den Angeklagten für überführt an,
rund 500 Mark für einkaſſierte Nachnahme-
beträge unterſchlagen und zur Verdeckung
des Fehlbetrages allerlei unerlaubte Mani-
pulationen vorgenommen zu haben. Für die
Hälfte der Strafe erhielt er Strafaufſchub.
56 000 Mark ſind verſchwunden.

Eiſenach. Ein Wagenfuhrer eines Fern-
laſtzuges aus Breitungen meldete den Ver
luſt einer Aktentaſche mit 56 000 Mark an.
Nach den Angaben des Wagenführers war
er' von ſeiner Firma beauftragt, 54 000 Mark
bei einer Gothaer Bank einzuzahlen und
2000 Mark einem Geſchäftsmann in Gotha

zu überbringen. Die Aktentaſche, ſo be
hauptete der Führer, habe er bei ſich im
Wagenſchlag gehabt und müſſe, als er ſich
zwiſchen Wilhelmstal und Hohe Sonne, wo
er auf dem Trittbrett geſtanden, verloren
gegangen ſein. Die Kriminalpolizei ermit-
telte, daß die Aktentaſche von einem Kraft-
wagenführer einer hieſigen Firma in der
Nähe der Hohen Sonne gefunden worden
war. Bei der Nachprüfung des Jnhaltes,
die unterwegs im Beiſein von zwei weiteren
Mitfahrern vor ſich gegangen ſein ſoll, habe
ſie nur wenige Mark und die leeren
Gelöbanderolen enthalten, ſonſtiges Geld
habe die Taſche nicht enthalten. Die Krimt-
nalpolizei, die den Fall etwas ſkeptiſch an
ſieht, iſt dabei, Aufklärung zu ſchaffen.
Die Schneelaſt zerſtört ein Zelt.

Oberhof., Ein rieſiges Zelt, das der Bahn-
hofswirt in Oberhof für das interna-
tionalen Skirennen aufgeſtellt hatte, brach
durch die Schneelaſt, die auf dem Dache ruhte,
nachts zuſammen. Perſonen kamen nicht zu
Schaden.
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Schöne weiße Zahne: Chlorodont
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90 Pf.

Aer Fürſt ihres Herzeng!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Literar. Büro W. Geppert-

Pieau. Salzburg II, Fürſtenallee 52.
5 ort erung. Machdru verboten.
Rautermann lächelte und wurde etwas

verlegen. „Jch habe Sie ſoeben zur Königin
gemacht!“ ſagte er endlich.

Juliane ſah ihn beluſtigt an. „Da müſſen
Sie ſich ſchon deutlicher erklären!“

„Oh, es war nur Phantaſterei! Jch durch
maß in Windeseile ihre Laufbahn beim Film
und war gerade dabei angelangt, als Sie das
geſamte Filmpublikum zu ſeiner Königin er-
klärte.“

„Und wären Sie ſehr glücklich, wenn es
wirklich geſchähe?“ fragte ſie.

Hans Rautermann ſtand auf und ging zu
ihr. Er nahm ihre beiden Hände und zog ſie
an ſeine Bruſt. „Juliane, Sie wiſſen, daß
daß Jhr Glück das meine iſt.“

„War das eine Liebeserklärung,
fragte ſie lächelnd.

Er ging an ſeinen Schreibtiſch zurück und
antwortete nicht. Erſt nach einigen Minuten
ſprach er wieder. Er wechſelte das Thema.
„Wollen wir heute hinausfahren, Juliane?
Dr. Mammrott ſtellt mir ſeinen Opel zur
Verfügung. Wir haben herrliches Wetter!“

Juliane war mit Freuden einverſtanden.
Er wußte, wie gern ſie im Auto durch die
Landſchaft raſte. und bedauerte ſehr lebhaft,
daß er nach dem Bruch mit dem Vater ſeinen
Wagen hatte verkaufen müſſen.

Sie machten eine wunderbare Fahrt. Bis
nach Chorin fuhren ſie. Gegenüber dem
maleriſch gelegenen Kloſter tranken ſie Kaffe.
Erſt gegen Abend erreichten ſie wieder
Berlin. Jn einem dicht am Wannſee ge

Hans

legenen Lokal aßen ſie zu Abend. Froher
Laune, hungrig und ein wenig müde von der
Frühlingsluft ſaßen ſie auf der geſchloſſenen
Veranda. Sie ſprachen wenig, hatten am
Nachmittag genug geplaudert. Sie träum-
ten, ſahen auf das Waſſer, über das ſich leichte
Nebelſchleier breiteten. Es waren nur wenig
Gäſte hier öraußen. Ueberraſchenderweiſe
war unter dieſen auch Grete Laurenz.

Rautermanns gute Laune war geſchwun-
den, als er ſie ſah. Er grüßte hinüber, ſie
überſah ſeinen Gruß und unterhielt ſich mit
noch größerer Lebhaftigkeit und betonter
Luſtigkeit mit ihrem Begleiter, einem finſter
blickenden, großen, breitſchultrigen Menſchen.

Rautermann nahm an, daß das wohl der
Großfürſt Soundſo war, von deſſen Ver-
bindung mit Grete Laurenz er gehört hatte

Er gratulierte im ſtillen dem angeblichen
Fürſten. Wirklich eine gute Partie. Die
Laurenzhütte war ein gutes Unternehmen.
Nicht umſonſt war Papa Rautermann damals
untröſtlich geweſen, als ihm Hans rundweg
erklärt hatte, daß er an eine Ehe mit Grete
Laurenz auch nicht im Traume dächte. Auch
Grete war ſehr betrübt geweſen. Sie hätte
den Wunſch des Vaters und den des alten
Rautermanns mit Freuden erfüllt und nicht
nur, weil die Laurenzhütte und die Eiſen-
gteßereien der Firma zu einer Geſellſchaft
gemacht, jeder Konkurrenz gewachſen waren,
nein ſie war regelrecht verliebt geweſen in
den blonden Hans Rautermann. Sie hatte
wohl auch heute noch nicht die Enttäuſchung
verwunden, daß ſie ſo gar keinen Eindruck auf
ihn machte. Nun, mochte fie mit ihrem Groß-
fürften glücklich werden. Er wünſchte es ihr.

„Kennen Sie die Dame, die hinter Jhnen
am zweiten Tiſch? Sie guckt unaufhörlich
hier herüber. Jſt es eine Bekannte von
Jhnen?“ fragte Juliane,

„Eine ſekr gute Bekannte ſogar, Juliane!“

„Doch ſie ſchneider
ruſſiſchen Groß

antwortete Rautermann.
mich jetzt, ſeitdem ſie mit
fürſten verkehrt.“

„Der Herr, der an ihrem Tiſch ſitzt ſol
ein

„Jch kann es nicht mit Beſtimmtheit ſagen,
aber es wird erzählt!“

„Wiſſen Sie zufällig ſeinen Namen?“ er-
kundigte ſich Juliane.

„Jch bedaure, doch, wenn es Sie inter-
eſſiert, werde ich verſuchen ihn zu erfahren.
Jn der Redaktion iſt man meiſtenteils auch
über ſolche Angelegenheiten vrientiert.“

„Jch habe nicht allzuviel Jntereſſe, doch
erſcheint es mir nicht recht glaubwürdig, daß
dieſer Jch kann mich auch irren. Aber
ſoviele Großfürſten hat es in Rußland gar
nicht gegeben, wie hier in Berlin allein her
umlaufen.“

„Jch werde
etwas erfahren.
der Fall ja auch.“

ohne viel Mühe beſtimmi
Ein wenig intereſſiert mich

Gregor Uſſam war ſeit jenem unrühm-
lichen Auftritt in der „Kloſterſchenke“ noch
immer ohne Engagement. Es war ſchwer
für ihn, den Ruſſen, wieder Stellung zu er-
halten. Jn den Muſiker-Stellennachweiſen,
an die er ſich natürlich auch gewandt hatte,
ſetzte man ſich zuerſt für die vielen ebenfalls
arbeitsloſen einheimiſchen Kollegen ein, ehe
man ihm, dem Landfremden, Brot gab.,

Jhm ging es ſehr ſchlecht. Oft war er
nahe daran, ſeine Geige, ſein einziges Wert
ſtück zu verſetzen. Letzte Ueberlegungen aber
und vor allem der rührende Beiſtand
Helenens hielten ihn immer noch davon ab.

Helene ſorgte mit ihren ſchwachen Kräften
für ihn. Jmmer wieder ſprach ſie ihm Mut
zu, immer hatte ſie ein paar aufmunternöe
Worte für ihn. Sie rannte in ihren kärg

lichen Freiſtunden da- und dorthin, wo ſie
glaubte, von einer freien Stelle zu hören.
Wenn auch ihr Tun in dieſer Beziehung er-
folglos blieb, trug es doch dazu bei, Uſſams
Lebensmut zu ſtärken. Die ſelbſtloſe Liebe
dieſes Mädchens und das Wiſſen, daß jener
Jakurowſki, mit dem er den Auftritt in der
„Kloſterſchenke“ gehabt hatte, hier mit ihm in
derſelben Stadt lebte, daß er ihn wieder ein-
mal treffen konnte und dann endlich, endlich
mit ihm abrechnen würde dies war es,
was ihm das Leben einzig und allein noch
wert machte. Er verſuchte, irgendwo und
irgendwie etwas über den Verbleib dieſes
Menſchen zu erfahren.

Leider konnte er aus naheliegenden Grün-
den nicht in der „Kloſterſchenke“ ſelbſt nach
ihm forſchen. Es war auch fraglich, ob
Jakurowſki in dieſem Lokal häufiger ver-
kehrte. Er hatte ihn noch nie vor dieſem
Tanz zu der Melodie des „Troika-Liedes“ ge
ſehen.

Es war die erſte Begegnung nach langen
Jahren geweſen, langen Jahren der Schmach
und Not, die jener Schurke zum großen Teil
verſchuldet hatte.

Schon der Gedanke an dieſen Mann brachte
Uſſam immer wieder in höchſte Erregung.

Beim 6. Koſakenregiment, dem Uſſam als
Rittmeiſter angehört hatte, war auch Wladi-
mir Jakurowſki. Ein Bärenkerl, deſſen
Draufgängertum und körperliche Kraft ſelbſt
von den beſtimmt nicht ſchlappen Kameraden
bewundert und gefürchtet war. Uſſam hatte
einen Narren an ihn gefreſſen. Er zollte der
Stärke und Wildheit dieſes Menſchen Ach
tung und war ſtolz, ihn, den kräftigen Kerl
im Regiment, gerade in ſeiner Schwadron zu
haben. Er bevorzugte ihn, trotzdem ihn
ſeine Kameraden mehr als einmal warnten.
Es ſei nicht viel dran an dem Menſchen, nicht
mehr als an einem Tier, nicht für eine
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Chemiſche Jnduſtrie gegen
Lohn- und Gehaltsabbau.

Bitterfeld. Während in vielen Jnduſtrie-
gruppen Lohn- und Gehaltskürzungen durch
geführt worden ſind bzw. entſprechende An
träge der zuſtändigen Arbeitgeber- Verbände
Iaufen, hat dieſe Senkung für die chemiſche
Induſtrie bisher nicht ſtattgefunden. Jn den
Kreiſen der chemiſchen Jnduſtrie iſt man der
Anſicht, daß eine Lohn- und Gehaltskürzung
nicht notwendig iſt. Die wirtſchaftliche Lage
in der chemiſchen Induſtrie iſt ſehr gut und
der Lohn- und Gehaltsanteil an den einzel-
nen Erzeugniſſen ſo gering, daß eine Senkung
der Löhne und Gehälter ſich auf den Preis
der Erzeugniſſe nicht auswirken würde.

Jn letzter Zeit haben andere Jnduſtrie-
gruppen auf die Führung der (chemiſchen
Induſtrie eingewirkt, damit ſie ſich dem Vor-
gehen, das auf einen allgemeinen Lohn- und
Gehaltsabbau abzielt, anſchließt. Demgegen-
über beharrt jedoch die chemiſche Jnduſtrie
auf ihrem Standpunkt und vor allen Dingen
ſoll es die J. G. Farbeninduſtrie ſein, die
ſich zur Wortführerin in dieſer Angelegenheit
der chemiſchen Jnduſtrie gemacht hat.

Berechtigten Wünſchen einzelner Firmen
der chemiſchen Jnduſtrie, die auf Berückſichti-
gung ungünſtiger wirtſchaftlicher Verhältniſſe
abzielen, haben im übrigen die beteiligten
Verbände Rechnung getragen, ſo daß auch
aus dieſem Grunde eine Notwendigkeit zu
einer allgemeinen Kürzung der Löhne und
Gehälter nicht vorliegt.

Anfänger im Fach.
Mausfeld. Jn der letzten Zeit treiben

Einbrecher hier ihr Handwerk. Zuerſt in
der Stadthaupt- und dann in der Kreis-
Kommunal-Kaſſe wollte man ſich zu dem
nötigen „kleinen und vielleicht auch großen
Gelde“ verhelfen. Aber es lohnte ſich nicht,
denn in den erreichbaren Behältern waren
nur Groſchen und die Geldſchränke (in denen
vielleicht auch nicht viel war) ließen ſich mit
den jedenfalls noch nicht der Neuzeit ent-
ſprechenden Werkzeugen nicht öffnen. Man
ſoll den „Stümpern“ auf der Spur ſein.
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Einbruch in die Kirche.
Düben. Jn Schwemſal drangen Einbrecher

in die Kirche ein, brachen eine Geldkaſſette
auf und nahmen den Jnhalt in Höhe von
5 Mark mit. Die Diebe ſind unbekannt.
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35 linke Stiefel geſtohlen.
Leipzig. Eine ſchöne Enttäuſchung erlebte

der Dieb eines Reiſekoffers in Leipzig. Der
Jnhalt dieſes Koffers, auf den erſten Blick
anſcheinend von erfreulich hohem Werte, be-
ſtand aus 35 neuen Schuhen und Stiefeln,
die aber alle linke waren; die rechten hatte
der Geſchäftsmann, dem der Koffer gehörte,
der Sicherheit halber zu Hauſe gelaſſen.

Erfolgreiche Verbrecherjagd.
Kemberg. Zu einer Verbrecherjagd

kam es in Rackith, wo zwei Diebe, Kem
berger Einwohner, am hellichten Tage Gänſe
ſtehlen wollten. Einige Gänſe hatten ſie be
reits abgeſchlachtet, als ſie vom Rittergut
aus beobachtet wurden. Als die Diebe er
kannten, daß ſie entdeckt worden waren,
ſchoſſen ſie und verſuchten zu entkommen.
Indeſſen gelang es den alarmierten Einwoh-
nern von Rackith, die ſich mit Motor- und
Fahrrädern auf die Verfolgung der Diebe
gemacht hatten, ſie zu faſſen, nachdem ſie ver
geblich verſucht hatten, ſich zu retten, indem
ſie den Grenzgraben Rackith-Dabrun durch
ſchwammen. Einer der Diebe hatte auf der
Flucht einen Gewehrlauf fortgeworfen, in
dem noch eine Kugelpatrone vorgefunden
wurde. Die Diebe, die Arbeiter Hermann
Zierfuß und Otto Bergmann, wurden dem
zuſtändigen Gefängnis zugeführt.

Waffenfunde in der Altmark.

Lohne (Oſterburg). Durch Beamte der
Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg in
Verbindung mit den zuſtändigen Beamten
der Landjägerei wurden folgende Militär-
waffen gefunden und polizeilich ſichergeſtellt:
1 Karabiner mit Seitengewehr nebſt Patro-
nentaſche, 3 Jnfanteriegewehre 98, 1 umge-
arbeitetes Gewehr 88 und 1 Karabiner 9Hs.
Gegen die Beſitzer der Waffen iſt Anzeige
erſtattet.

Die Eichsfelder Zigarettenfabriken arbeiten
wieder.

Duderſtadt (Eichsfeld). Während um die
Weihnachtszeit die Zigarreninduſtrie hier
ſtillag, haben jetzt die meiſten Zigaretten-
fabriken des Eichsfeldes die Arbeit wieder
aufgenommen, manche Jabriken arbeiten
ſogar mit Anſpannung. Auf der anderer
Seite hört man, daß bei mehreren Fabriken
die Produktion wieder eingeſchränkt wird.

Prüfungsſtellen für junge
Schauſpieler und Sänger.

Leipzig. Der Deutſche Bühnenverein, die
Organiſation der Bühnenleiter und die Ge
noſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehörigen,
die Organiſation der Schauſpieler haben eine
Stelle zur Förderung des geiſtigen Nach-
wuchſes am deutſchen Theater geſchaffen; ſie
hat die Maßnahmen zu treffen, die im Jnter-
eſſe des Theaterunterrichtes und Prüfungs-
weſens notwendig ſind. Die Prüfung für
Anſfänger im Schauſpiel, Oper und Operette
in Leipzig findet am 15. April im Alten
Theater, O 1, Richard-Wagner-Platz 2 von 17
bis 19 Uhr ſtatt. Der Deutſche Bühnenverein

Storchhaus in einer Tiefe von 12 m feſt.
Bei der nun von der bekannten Tiefbohr-
firma Carl Co., Halle, vorgenommenen
Bohrung ergab ſich tatſächlich an der an-
gegebenen Stelle und Tiefe eine ſtarke
Waſſerader mit ſehr ſtarkem Zufluß, ſo daß
das Waſſer bei einem längeren Pump-
verſuch nur einige Zentimeter abnahm.

Es iſt zu erwarten, daß der Molkerei
Carsdorf a. d. U. nunmehr keine Waſſer-
ſchwierigkeiten mehr entſtehen und die alte
Storchhausquelle, die vielleicht ſeit Jahr-
tauſenden an dieſer Stelle ihren Lauf hat,
ihrem alten Namen wieder Ehre gibt.

Unzufriedenheit im Konſumverein.
Wettin. Eine recht ausgedehnte General-

verſammlung hielt der Konſumverein Wettin,
G m. b. H., am Sonntag im kleinen

„Schweizerling“ ab. Der Kernpunkt
der Tagesordnung war die Dividenden-
verteilung. Der Vorſtand ſchlug 10 Proz.
vor, die Verſammlung forderte 13 Proz., und
zwar ſollten die reſtlichen 3 Proz. aus dem
Baufonds der wohl 6000 RM. beträgt, ge-
nommen werden. Ueber dieſen Punkt wurde
Einigkeit nicht erzielt, eine neue Verſamm-
lung ſoll in Kürze Klarheit bringen, in wie-
wiel der Baufonds angegriffen werden dar.f
Heftige Vorwürfe wurden gegen die Ein-
käufer erhoben, die man beſchuldigte, zu
große Poſten zu kaufen. Der Kaffee ſei von
ſcheußlichem Geſchmack und 5 Pfg. je Viertel-
pfund teurer als in anderen Läden. Erbſen
habe man für ein Jahr gekauft und nun am
Pfund 10 Pfg. verloren. Es wurde auch von
Liebesgaben, Delikateſſen, geflüſtert und von
Vorſtandsmitgliedern und ſo Zum Schluß
präſentierten die Kommuniſten noch einen
halliſchen Redner.

Verbilligte Kohlen für Arbeitsloſe.
Laucha a. d U. Durch die Stadtgemeinde

ſind rund 1400 Ztr. Braunkohlenbrikett be-
ſchafft und zum verbilligten Preiſe von
70 Pfg. je Zentner an die Arbeitsloſen und
Ausgeſteuerten verteilt worden. Verheiratete
haben 10 Ztr., Ledige 5 Ztr. erhalten. Die
Bezahlung erfolgt in Raten von wöchentlich
1 RM.

Die Aſtawahlen.
Leipzig. Die Aſtawahlen an der Uni-

verſität zeitigten folgendes Ergebnis: Aka-
demiſche Arbeits gemeinſchaft 1204 Stimmen,
vier Sitze; nationale Studentengemeinſchaft
für Selbſtverwaltung 820 Stimmen, zwei
Sitze; Sozialiſtiſche Studentenſchaft 409 Stim-
men, einen Sitz; Nationalſozialiſtiſcher deut-
ſcher Studentenbund 2424 Stimmen, acht
Sitze; Kommuniſtiſche Studentenfraktion 60
Stimmen, keinen Sitz. Bisher waren die
Sitze wie folgt verteilt: Kommuniſten ohne
Sitz; Sozialiſten einen Sitz; Nationalſoziali-
ſten vier Sitze; nationale Studenſchaft zufam-
men mit der akademiſchen Arbeits gemeinſchaft
neun Sitze.

Garſena. Ein leichtſinniger

ſeiten mitgehen. Obwohl die Diebe geſtört
wurden, konnten ſie doch unerkannt ihre
Beute in Sicherheit bringen.

Theißen. (Von dem Konkurs der
Fa. Louis Boettchers Söhne) iſtnicht betroffen worden die jetzt beſtehende
Firma Louis Boettchers Söhne K.-G. in
Theißen.

hchq“-—Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 20. Februar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenläuge 259 Mr.

900 Uhr: Schulfunk.
10,00 Uhr: Wirtſchafrsnachrichten. 9
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Uraufführung von Schallplatten,
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Querſchnitt durch die Oper
„Tannhäuſer“.

14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Paul Ernſt lieſt drei Novellen,
16,30 Uhr: Dorfgeſchichten.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Eſperanto.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft.
19,00 Uhr: Wie lieſt man den Handelstell

einer Zeitung?
19,15 Uhr: Die Kunſt zu inſerieren.
19,30 Uhr: Schallplatten.
20,30 Uhr: Bedeutung und Not des den

ſchen Bauweſens.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Der bekante Schubert.

21,50 Uhr: ſ.22,35 Uhr: achrichtendien
Anſchl. bis 28,30 Uhr Unterhaltungs-
konzert.

Königswuſterhanſen
Freitag, 20. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Zweckmäßige Pflege der Lans

maſchinen.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

et 4 hat ſich verpflichtet, ſeinen Mitgliedern zu 2 3, e iHeury Lübben J. ſehen an n Theatern nur ſolche Dar- NAadfahre por Anem haun n o r hen
9 Freyburg a. U. Hier ſtarb im Alter von ſteller anzuſtellen, von denen das Abgangs- Jeoſen ſein r e de 1500 Uhr Jungmädchenſtunde. In

51 Jahren der Gartenbaudirektor Henry zeugnis einer ſtaatlichen oder einer von bei- ſchwingt ſt nun d. Rad u ar ſchen rig 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
95 Lübben. Er war ſeit 1921 Leiter der Gärt den Organiſationen anerkannten ſonſtigen rhe en es a dgat on 1545 Uhr: Jugendſtunde.

nerlehranſtalt Freyburg und hat ſich um die Theaterſchule oder das von einem Prüfungs- damſt rechner h i er te 16,00 Uhr: Pädagpogiſcher Funk. 58
Tehranſtalt ſowie um den heimiſchen Wein ausſchuß ansgeſtellte Zeugnis vorgelegt wer dem Aglo verſolgen konine r 1630 Uhr: Nachmittagskonzert. a

9 ſt Sarte pße Verdienſ 2 H de e d hwo enns Gartenbau große Verdienſte er den kann. geſtellt und bekam dann mörderiſche Senge. 1730 Uhr- Was koſtet r en 22
Die Wii lrute hilft Er wurde der Polizei in Könnern übergeben. S r n e für Aerzte 45

a 2 ODurch Starkſtrom getötet. te ünſchelrute hilft. Könnern. (Eine der älteſten Per 1900 Uhr Engliſch für FJortgeſchrittene. 25
Carsdorf. Die hieſige Dampfmolkerei Be ſonen), Frau Linke feierte am Dienstag 19/25 Uhr: Wetter. sGera. Als mittags der beim Elektrizi ſitzer Otto Nette), die ſeit Anfang vorigen vei ziemlicher Rüſtigkeit ihren 87. Geburts 1930 Uhr: Tanzabend. 38

tätswerk angeſtellte Monteur Zorn im Jahres unter bedenklichem Waſſermangel tag 20,20 Uhr: Fragen der modernen Ernäh- aStädtiſchen Gaswerk in Tinz an der Trans leidet entſchloß ſich, einen neuen Brunnen Schwittersdorf. (Einbruch.) Jn der rung. 57
formatorenanlage Reparaturen vornahm, zu bauen. Zu dieſem Zweck wurde der Nacht von Montag zum Dienstag ſtatteten 20,50 Uhr: Sinſoniekonzert. 22
kam er der mit 5000 Volt geladenen Hoch- Wünſchelrutengänger Adolf Werner, Gors- Diebe dem Gutsbeſitzer Nette in Schwitters-22,30 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach- 55
ſpannungsleitung zu nahe. Er ſtürzte töd- leben a. d. U. herangezogen: er ſtellte ein dorf einen Beſuch ab und ließen etwa richten. 36lich getroffen zu Boden. ſtarkes Waſſervorkommen in dem ſogenannten 1 Zentner Wurſtwaren und ein paar Speck- Danach Unterhaltungsmuſik.

—ZDDZDJKopeke Charakter beſäße er. Uſſam kehrte
ſich nicht daran.

Als Jakurowſki eines Tages von einem
Patrouillengang nicht zurückkehrte, er lag
mit durchſchoſſenem Bein vor der Schützen-
linie des Feindes holte Gregor Uſſam ihn
in der Nacht unter Einſetzen ſeines Lebens
zurück. Jakurowſki heulte wie ein Hund und
wollte nicht aufhören, ſeinem Retter die
Hände zu küſſen. Uſſam glaubte ſeiner Dank-
barkeit bis zum Tode gewiß zu ſein.

Die Jahre vergingen. Jnnere Kämpfe
zerriſſen ſein Heimatland Jakurowſki hatte
ſich zu einer Art Führer emporgeſchwungen.
Auch Gregor Uſſam diente notgedrungen den
Aufſtändigen und war bald im ganzen Lande
als der „rote Fürſt“ bekannt. Das Schickſal
führte ſie beide wieder zuſammen Gregor
mußte nur allzubald erkennen, daß ſeine
Kameraden damals recht gehabt hatten.
Dieſer Menſch war ein Tier. Als Unter-
gebener war er gezwungen geweſen, ſeine
Gelüſte im Zaum zu halten; jetzt als Führer
tobte er ſich aus. Alles, was er tat, wurde
nur unternommen, um ſeine Raubgelüſte zu
befriedigen. Mit Abſchen wandte ſich Uſſam
von ihm ab und beſchränkte den Umgang mit
ihm auf das mindeſte. Uſſam liebte ſein
Land mit heißem Herzen; er wollte es wieder
aufbauen. Dieſer da benutzte die Wirren als
willkommenen Umſtand, den Herren zu
fpielen, den Ausbeuter, den Schinder.

Jakurowſki mußte ſehr bald bemerkt
haben, daß er ſich die Sympathien ſeines
früheren Rittmeiſters verſcherzt hatte. Was
lag ihm ſchließlich daran, er war jetzt Herr,
gebot über viermal ſoviel Truppen als
Uſſam in früheren Jahren. Trotzdem konnte
er ſich aber nicht verhehlen, daß der Einfluß,
den Uſſams Geſinnung auf die andern Führer
ausübte, ihm ſchadete. Seit langer Zeit ſchon

Fürſten“ unſchädlich oder wenigſtens un-
beliebt zu machen.

Endlich ſchien ihm eine günſtige Gelegen-
heit zu kommen. Den Aufſtändiſchen lag aus
taktiſchen Gründen ſehr viel daran, in den
Beſitz wichtiger Aufmarſchpläne des Gegners
zu gelangen.

Durch Ueberläufer hatte man erfahren,
daß das Hauptquartier des Gegners ſich im
Schloſſe Dabberkoff befand. Das Schloß lag
weit hinter der Kampfzone; es war ſehr
ſchwierig, ſich bis dahin durchzuſchlagen, vor
allem für jemand, dem dieſe Gegend fremd
war. Niemand war aber ſchon jemals in
dieſem Gelände geweſen als Gregor Uſſam
und Wladimir Jakurowſki. Jakurowſki war
in dem Dorfe Dabberkoff groß geworden; ihn
zu ſchicken, wäre zu gefährlich geweſen.

Auch Uſſam kannte dieſe Gegend. Er war
als Fahnenjunker bei dem Fürſten Dabber-
koff zu Gaſt geweſen. Mit einer großen
Jagdgeſellſchaft hatte er dort ein paar
Wochen das Revier durchſtreift und ſpäter
noch acht Tage auf dem Schloß herrliche
Stunden verbracht.

Uſſam wurde beſtimmt, das Schloß aufzu
ſuchen und, wenn irgend möglich, die Pläne
zu kopieren.

Er weigerte ſich, zunächſt weil es zu ge
fährlich wäre, gerade ihn zu betrauen, zu
leicht könnte er erkannt werden. Man zer-
ſtreute ſeine Bedenken. Die Verkleidung
und Veränderung, die man mit ihm vor-
nehmen würöe, würde felbſt ſeine Mutter
nicht durchſchauen können. Nun verſuchte er
klarzumachen, daß es ihm widerſtrebte, in
einem Hauſe, in dem er zu Gaſt geweſen,
Spionage zu treiben. Dies war der eigent-
liche Grund ſeiner Weigerung. Er führte ihn
erſt jetzt an, weil er nur mit Recht befürchtete,
daß ſeine Genoſſen gerade dieſen Grund nicht

Man lachte ihn aus. Später dann
Jakurowſki hatte insgeheim gehetzt ver-
dächtigte man ihn eines falſchen Spiels.

Nur ſeiner ſonſtigen Beliebtheit war es
zu verdanken, daß er nicht ſchon damals ab-
geſetzt und vielleicht ſogar ins Jenſeits ve-
fördert wurde. Wilde Zeiten brachten wilde
Sitten hervor. Man ſchützte ſich mit den
grauſamſten Strafen vor Verrat und ve-
ſtrafte auch ſchon den Verdacht.

Um die Freunde nicht vor den Kopf zu
ſtoßen, blieb Uſſam nichts anderes übrig, als
den ihm widerlichen Spionagedienſt anzu-
nehmen. Als Zigeuner verkleidet, in Lum-
pen gehüllt, das von der Sonne und dem
Wetter ſchon braune Geſicht noch dunkler ge-
tönt, die Friſur geändert, hinkend, unter dem
Arm eine nicht ſehr wertvolle Geige, durch-
zog er das Land.

Glücklich gelangte er bis in die Nähe des
Schloſſes Dabberkoff. Von den Kriegswirren
ſchien man hier auch nicht einmal zu ahnen.
Friedlich arbeitete man auf den Feldern,
Viehherden weideten, nur ab und zu ſichtete
Uſſam Soldaten. Doch nur immer kleinere
Patrouillen, die aus der Richtung des
Schloſſes kamen und wohl Befehle empfangen
hatten.

Schwieriger, als er gedacht hatte, aber war
es, ins Schloß einzudringen. Es war von
allen Seiten bewacht, trotzdem im Schloſſe
ſelbſt ein gar nicht kriegsmäßiges Leben
herrſchte. Eine erleſene Geſellſchaft ſchien
dort Nacht für Nacht große Feſtlichkeiten ab
zuhalten. Uſſam hatte feſtgeſtellt, daß ſich in
den Räumen mehr Damen als ordens-
geſchmückte Offiziere tummelten. Man ſchien
den Feldzug nicht ſehr ernſt zu nehmen.

Uſſam hatte nun ſchon wiederholt verſucht,
auf irgendeinem Wege in das Schloß ſelbſt
zu gelangen. Es war ihm immer mißglückt,

Du haſt fa nicht ein

Haar erwiſcht. Nur ſeiner genauen Kennt-
nis der Lage der einzelnen Gebäude war es
zu verdanken, daß er dem Poſten, der ſchlech
ter Beſcheid wußte als Uſſam, entrann.

Verzweifelt wollte er ſchon das Unter
nehmen aufgeben, als ihm ein glücklicher Zu
fall zu Hilfe kam.

Am Tage trieb er ſich meiſtenteils, ſo
lange er nicht hinter irgendeinem Stroh-
diemen ſchlief, in den das Schloß begrenzen-
den Wäldern herum. Sehr oft auch ſpielte er
auf der Geige, die er durch Umſtellen des
Stimmholzes und des Steges klangvoller
gemacht hatte, und vertrieb ſich die Zeit, in
dem er ein paar kleine Melodien erfand, die
ihm die Vögel, der Wald, ſein ungebundenes
Leben zutrug.

Wieder hatte er eine kleine Weiſe gefun-
den, deſſen Tonfolge ihn ſelbſt noch entzückte.
Er ſpielte ſie wieder und wieder und war
ganz verſunken, als plötzlich ein Mädchen vor
ihm in der Lichtung ſtand. Zunächſt wollte
er fliehen. Jhr Anblick aber feſſelte ihn ſo,
daß er ſtehen blieb. Das Mädchen trat auf
ihn zu. Uſſam machte ein paar zigeunerhaſt
wirkende Verbeugungen, bei denen er mit
dem Kopf bald die Knie berührte.

(Fortſetzung oist)

In der Schule.
„Alſo Jungens. wir wollen heute mal einen

Aufſatz ſchreiben über das Thema: „Was
würde ich tun, wenn ich 100 000 Mark hätte

Nach einer Stunde werden die Hefte ein
geſammelt.

„Aber Fritzk Was ſoll denn das heißen?
einziges Wort ge

ſchrieben!“

Ja Herr Lehrer das iſt das, was

O

c

u i aſuchte er nach Gelegenheit dieſen roten verſtehen würden und könnten ja in der letzter Nacht hätte man ihn um ein n vnrde wenn ich 100000 Mark hättes

m
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Fur die wohltuende Anteilnahme an unserer

Trauer um unsere liebe Entschlafene danken
wir auf diesem Wege herzlichst.

Carl Tauchnitz
Arthur Tauchnitz

Todesfälle
Lützen

Martha Scheumann
Wilhelmmine Lampe, 75 Jahre,
Beerdigung 21. Febr., 14 Uhr

Obhauſen.
Thereſe Bromme, 81 Jahre

Göhrendorf
Erneſtine Seidler, 77 Jahre,
Beerdigung 20, Febr., 15 Uhr

Querfurt
Friederike Petſch, 75 Jahre

Markwerben
Hilmar Reuter 72 Jahre

Weißenfels
Robert Habekus, 71 Jahre

Halle
Jda Mann, 88 Jahre, Beerd.
21 Febr., 12 Uhr Stadtgottes
acker
Paue Jänicke, 80 Jahre

Fukkerrübenſamen
(gelbe Eckendorfer)
hohe Keimfähigkeit, höchſte Reinheit,
gibt in jeden Poſten laufend ab

Zuckerfabrik Körbisdorf und
Rittergut Lochau bei Döllnitz
in Mengen bis zu 50 Pfd., 30 Pfg. je Pfd.
in Mengen über 50 Pfd., 25 Pfg. je Pfd.

jährige Gaſtwirts
tochter, angenehme,
ugendl. Erſcheing..
ornehmer Charakt.,
ucht beſſeren Herrn
is zu 30 Jahren in
icherer Poſition zw.
päterer

Heirat
kennenzulern. Evtl.
vird Einheirat in
Zaſtwirtſch. geboten.
Ernſtgem. Angebote
mit Bild (welches
zurückgeſandt
erbet. unter A 11392
in die Geſchſt. dief,
Zeitung.

Jn ſchön gel. frdl.
Kleinſtadt des Un
ſtruttals ift 1. April

Wohnung
inmitten der Stadt
(4 Zim., ger. Keller)
an ruhige kl. Fam..
am liebſten penſ. Be
amten, der die Ruhe
des Landlebens in
ſchön geleg. Gegend
ſucht, zu vermieten
Günſt. ſteuerl. Ver
hältniſſe Werte Off
erbeten an Zeitung
„Goldene Aue und
Finne“, Wiehe (Un
ſtruttal).

Beſſeres, ehrliches
Mädchen,. 24 Jahre,
ſucht

Stellung
in beſſerem Hauſe
od. bei älterem Ehe-
paar zum 1. März.
Erfahren in
arbeit u. Kochen. Er
furt bevorzugt. Ang.
erbet. unter A 11373
un die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. r
Gewinnauszug a

5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche
p (262. Preuß.) Staats Lotterie
Ohne Gewähr

u

Nachdruck verboten

ezogene Nummer
ne gefallen, und zwar je

Abteilungen I und II
die Loſe gleicher Nummer in den beide

ſind zwei gleich
einer

n

8. Ziehungstag 17. Februar 1931

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

S Sewinne zu 10000so zu 10000 M. 88165 131059
8 Gewinne zu 5000 M. 60152 117263

839222
18 Gewinne zu 3000 M. 43327 77710

229 79 236990 278072 3091289 44452

en ben385928 388261 399378
96 Gewinne zu 7000 W.

33120 52963 61490 65338 70795 737759237 8215 99015 155633 1689745
186 199839 15235 222836
245870 246738 2488319 2513065
272460 274985 301352 303825307149 326993 336233 3386558
874848 382229 332750 392532

206 Gewinne zu 500 M.
296 9033 10922 14319 18664

35549 53827 68505 68912
71227 71725 722659 72679 76696 79996
3 95588 1706330 107392 11 9135335 1

S
32

S n t

383294 389534 396993

177594

135062

142346
383289
44696

8

293081
357997

7568 8365 27996 28067
73870

171478
226588
259719
304644
353455
394185

874 2016 2058 4622
22457
69778
80059

116522

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
ß zu je 75 000, 4 zu je 50 000 24 zu je 25 000,
130 zu je 10 000 358 zu je 5000, 724 zu je 3000,
2158 zu je 2000, 4338 zu je 1000, 6986 zu je 500,
21158 zu je 400 M.

3. Ziehungskag 18. Februar 1931

Da der heutigen Vormikkagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

S Gewinne zu 10000 M. 216284 3381 10 856137
10 Gewinne zu 5000 M. 123689 25320147781 1491 165

126907

ne zu 2000 28725 51112 52886 5691758 Gewinn
51437 76721
197148 68

40956 42221
87187 88815 100406

127605 132484 5481986705
239462
270974
322588

958 348471
359471 371858 383643

166 Gewinne zu 500 W. 2073 3486 1307
22889 25705 3522434086 88306 89602

3

z 334206s371174

602 90183 104877 105552
34834 140522 148267

o M. 2665 3189 14285 33722
71649 536342

9 22788
53700 57446 58607 6256 2

110226
5

Aelt., tücht., empf.

oerh., m. beſt. Zeug
niſſen, ſucht paſſend.,
Wirkungskreis. An
rebote erbittet

E. Wiſchmann,
Ritgt. Oſterndorf,

Stubben-Land,
Bezirk Bremen,

Suche zum 1. April
1931 als

Kaſſenbote mit 1000
Mark Kaution oder
als Portier Stellg.
Zeugn. u. Empfehl.
tehen z. Seite. Ang.
bitte an 5Paul Scholz,
Hannover-Linden,

oon alten Garten I.

Junges Mädchen
ſucht zum 1. oder 15.
März Stelle als

Haustochter

in Pfarrer verLehrerhaush. Fam.
Anſchl. und Taſchen-
geld erwünſcht. Ang
erbet. unt. A 11374
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Alleindiener
perfekt in allen Ar-
beiten, ſucht für 15.
März od. ſpät. Stel-
lung. Jn od. Aus-
land; gehe auch als
2. Diener. Bin 3 J.
im Fach nebſt Fach-
ſchule, beſitze ſehr
qute Zeugniſſe. Bin
18 J., 1,70 groß, ev
Gefl. Ang. erbet. an

Herbert Auſchrat,
Schloß Schosnitz

Bez. Breslau.

Revier od. Jagd
ſchutzbeamter

Gefällige Angebote
unter C 1486 an d.
Exp. d. Blattes.

Krafkfahrer
ſich., ſolider Fahrer,
mit 5 jähriger Fahr-
praxis, gel. Auto-
ſchloſſ. Führerſchein
2 und 3 b, 23 Jahre
alt, ſ. ſof. Stellung.
Angeb. u. C 1488
an die Exp. d. Bl.
e

Wohnung
mit und ohne großer
Stallung paſſend für
Geſchäftsleute, ſofort
zu vermieten. Tor
einfahrt) Wagner-
ſtraße 8.

Brennholz
n 2,20 M.geſpalten 3, M.
pro Zentner liefert
frei Haus A. Vogler,
Weiße Mauer l.

Suche z. 1. März
od. früh. f. 23jährig
Alleinmädchen z

Stellung
Auskunft durch
Fr. Oberſtlt. Obſt

felder. Weimar,
Gutenbergſtraße 4.

Sonnabend, den 21. d. Mts., empf. ich
einen Transport hochtragende und
friſchmilchende

zu billigen Preiſen.
5. Heydenreich

Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.

be Beſchäftigung

kein Arzt
zweifelt.
und entdeckte darin

Das Indische Kräufer Pulver
schiedenen, meist indischen Kräutern.
net und fein gemaklen.
beruhigend, ausscheidend. Es wurde

Dankſagung.

Jhre Offerte. Jch

Sie wirken
vom Erfinder zuerst

Rheumatismus und Gicht Ha t ſets Jahren
an einem ſchweren Nervenleiden infolge eines Unfalles erkrankt
bin, wo ich bis jetzt ſo viel wie gar keinen Schlaf mehr hatte
dazu noch an Gicht und Rheumatismus leide, hauptſächlich
in den Knien, und ich ſchon alles angewendet hatte und mir

elfen konnte, war ich mitunter ſchon ganz ver
urch Zufall las ich in Berlin die Leipziger eitung

traute dem Frieden
nicht, denn ich glaubte, es werde wohl keinen Zweck mehr
haben, aber ich ſagte mir, es hat ſchon ſoviel gekoſtet, ich
werde es noch einmal auch damit verſuchen.
1 Schachtel von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver ſchicken. wo
nach ich ſchon große Beſſerung verſpürte.
4. Schachtel verbraucht und muß Jhnen mitteilen, daß ich
Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver jedem Wenſchen auf das
wärmſte empfehlen kann Jch habe jetzt wieder einen geſunden
Schlaf und mein Rheumatismus und Gicht in den Knien u.
Armen iſt ſogut wie verſchwunden, denn ich kann jetzt wieder
Treppen ſteigen, was ich vorher nur mit großer Mühe konnte.
Ich werde Ihr Jndiſches Kräuter- Pulver weiter nehmen, bis
ich vollends hergeſtellt bin. Jch ſage Jhnen nochmals vielen
Dank, daß ich ein ſo gutes Mittel gefunden habe, Otto
Schwenk, Berlin O. 17, Capriviſtr 16, am 30. 8. 30

besteht
Diese sind getrock-

Jch ließ mir
Jch habe jetzt die

19 vwer-l

magenstärkench,

nur gegen Magenbeschwerden angewendet und hat sich in
den Familien auch

Vorher

gegen weitere Leiden (Stoffweckselkrank-
heiten) überraschend bewäkrt, was obiges
Schreiben und zahlreiche Genesende bestä-
tigen. Bei allen Krankheiten befrage man
seinen Arzt. Schachtel 3.- M. Vorrätig in.
vielen Apotheken, bestimmt in Merseburg. Nachher

Hausmädchen

21 J. ſ. Stellung.
Angebote erbittet

Erna Harniſch.
Stöbnitz,

Gartenſtraße Nr. 4.

Suche f. Oftern einen
kräftigen ß

Lehrling
S. achtbarer Eltern.
Wih. Schramm,

Fleiſchermeiſter,
Bad Lauchſtädt.

S Cocosspeisefett pa. 45

t Gute Margarine po.
Alpen l imburger pre

Reiner tionig pfo. o

Väcker
18 Jahre, 1 Jahr
Geſelle, ſucht Stel
lung zu Oſtern oder
15. April.

Gebhardt
bei Bäckermeiſter

Henkel. Aſchersleben
Vor d. Steintor.

Chauffeur
gelernt. Autoſchloſſ.,
24 Jahre, 5 Jahre
Fahrprax., ſucht ſof.
oder ſpäter auf Per
ſonen, Liefer- oder
Laſtwagen Stelung.
Angebote an
Max Roſe, Lützken
dorf, Bez. Halle.

Junger, tüchtiger
öchneidergehilfe

mit allen Arbeiten
vertraut, ſucht Stell.
Angebote an

Karl Holzmann,
Augsdorf b. Hettſtedt

(Südh.) Land.
Hübſches

Pony
1,49 Met., dunkelfar-
big, zugfeſt, auto w.
ſtraßenfromm, billig
zu verkauf. Angebote
unter T 2578 an die

Erp. d. Zig.

3

V

„Da sieht man,
T wo Geld steokt! Ze-

„Ich Kann mir keinen neuen Anzug leisten
„Halb so schlimm, mein Lieber. Alles spott-
billig gekauft durch eine Anzeige ja
durch eine „Kleine Anzeige“ im beliebten

Merseburger Tageblatit

e

Aelteres Mädchen
30 J.), in allenZweigen des Haus

haltes erfahr., ſucht
Stellung in frauen-
loſem Haush. als

Wirtſchafterin
Zu erfragen

Triglismühle
bei Arnſtadt.

Anſtändiges, ehrlich,

21 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. März
oder ſpäter.

Emmy Seber,
Marlishauſen 19.
Junges Mädöchen,

21 Jahre alt, ſucht ſ.
1. od. 15. MärzStellung als

oder Beiköchin. Gute
Zeugn. vorh. Angeb.
erbet, unt. A 11390an die Geſchſt. dieſ,
Zeitung.

Junger
Verwalter

ev., ſ. z. 1. April 31
Stellung auf Gut,
3 Jahre prakt. gel.,
1 J. anerk. Lehrgut,
2 J. Ackerbauſchule
Badersleben. Gute
Zeugniſſe. Gef. Off.
unt. R 42986 an die
Exp. d. Zig.

Suche z. 15. März
od, 1. April ein ält.,
ſelbſtändiges

Mädchen
in ein Geſchäfts-
haus, nicht unter 25
Jahren. Selb. muß
mit allen Hausarb
vertraut und ehrlich
ſein, oder eine ganz
unabhäng. Frau bis
zu 25 Jahr., welche
Dauerſtellung ſucht.

Es wollen ſich nur
welche vom Lande
melden, Angeb. erb.
unt, A 11352 an die
Geſchſt. d. Ztag-

h

Futterruben
zu verkaufen.
Meuſchau Nr. 4.

Alleinmädchen
kinderlieb. ſolide, ge
ſund, fleitzig und er
fahren tn Hausarbett,
ſofort od. ſpäter geſ.
Zwei Perſon., 1 Kind
10 Monate). Zeugn.
Abſchr., Anſprüche m.
Bild zurück an Frau
Dipl.Jng. Franz
Schilling, Apolda,

Eckenerſtraße 1.

öchmiedelehrling

ſucht zu Oſtern
Reinhold Opel,
Schmiedemeiſter,

Calzendorf.

Suche für ſof. einen
ötellmacher

lehrling
Fr. Groſſe,

Stellmachermeiſter,
Mieſterhorſt.

Fleißiges, ſauberes
Mädchen

ſucht zum 1. März
Mänicke,

Schmiedemeiſter,
Sangerhauſen,

Jakobſtraße 10.

Suche für meinen
Penſionshaushalt z.
1. Mai junges

Mädchen
zur Erlernung der
feinen Küche.

Frau Otto Kahn,
Braunlage,

Haus Felicitas.

Für meinen Wirt-
chaftshaushalt ſuche
ch ein fungesMädchen
für Küche u. Haus

axbeit, JFrau Marie Hergt,
Mühlengut
Mellingen,

Jn Arzthaush. auf
dem Lande wird z.
1. März ein gewand
tes, kinderliebes

Alleinmädchen
geſucht, das kochen
kann und in allen
häuslichen Arbeiten
erfahren iſt. Angeb.
mit Zeugn. und Gehaltsanſpr. an
Fr. Dr. Leonhardt,

Elxkeben(Kreis Arnſtadt).
Beſſeres, älteres

ädchen
zum 1. April f. länd-
lichen Haushalt in
Dauerſtellg. geſucht.
Nur geſundes durch
aus ſolides u. fleißig.
Mädchen, das keine
Arbeit ſcheut u. gute
Zeugniſſe hat, findet
Aufnahme. Ang. an
Frau Dr. Fraenken
Muſter G flügelhof

Rüdigheim
HanauLand,

Krüft. Mädchen
nicht unter 19 Jahr.,
für Haus u. fettzum 1. März geſucht.
Offert. unt. R 42977
an die Exp. d. Zig.

Fabrite a

Prüfen Sie selbst
Proben u. Preisliste

Betttfedern-

Delta sch sProvinz Sachsen, Angerstraße 4 O
gendet Ihnen nur allerbeste
gtreng reelle Qualitäten
mettredern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen
Ferner prima BETT- INLETTund verlangen Sie

umsonst u. portofrei
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Schlechte Ausſichten
im Braugerſte-Abſatz 1931.

Die ſich jedes Jahr im Herbſt wieder
holenden Schwierigkeiten beim Abſatz von
Braugerſte ſind dieſes Jahr im verſtärkten
Maße zu erwarten. Brauereien ſowie Mäl-
zereien ſind weit über ihren laufenden Bedarf
mit Malz und Gerſte eingedeckt. Einmal
haben aus den Ernten 10929 und 1930 ſowie
vor der Zollerhöhung aus der Einfuhr ſtarke
Einkäufe ſtattgefunden, ferner iſt der Bier
konſum durch die fortwährende Steuer-
erhöhung zurückgegangen. Dieſe Verringe-
rung der Abſatzmöglichkeit hat infolge der
großen Arbeitsloſigkeit noch ſtärkeren Um-
r angenommen als von der Brau und
Malzinduſtrie vorausgeahnt werden konnte.
Es wird infolge der angeſpannten Lage der
Jnduſtrie aber nicht möglich ſein, große
Mengen Gerſte über ihren Bedarf aufzu
nehmen. Man darf aus dieſen Gründen die
Aufnahmefähigkeit des Braugerſtenmarktes
im laufenden Jahre nicht überſchätzen, und
ſollte dieſe Tatſachen beim diesjährigen und
künftigen Anbau von Braugerſte mit in Rech-
nung ſtellen.

Soweit es der Landwirtſchaft aus anbau-
techniſchen Gründen tatſächlich nicht mehr
möglich iſt, ihren Gerſtenanbau einzu
ſchränken und den kommenden Marktver-
hältniſſen anzupaſſen, ſo ſollte ſie ſich wenig-
ſtens klar darüber ſein, daß mehr denn je nur
beſte Qualitäten Ausſicht auf gute Ab-
ſatzmöglichkeiten haben. Deshalb verdienen
Sorten- und Düngungsfragen weiteſtgehende
Beachtung.

Die Braugerſtenſtelle der Landwirt-
ſchafts kamer für die Provinz Sachſen iſt
gern bereit, in Zweifelsfällen Auskunft und
Rat zu erteilen.

Zigarren und Zigarettenprodnktion im
dritten Vierteljahr.

Nach der Steuerſtatiſtik für das dritte
Vierteljahr 1930/31 wurden 8,79 (8,11) Milli-
arden Zigaretten und 2,96 (1,70) Milliarden
Zigarren verſteuert. Jm dritten Vierteljahr
1929 hatte ſich die Zigarrenproduktion auf 1,96
und die der Zigaretten auf 8,55 Milliarden
belaufen, ſo daß alſo die Zigarrenherſtellung
weſentlich geſtiegen iſt, was vielleicht mit
Vorauskäufen wegen der erhöhten Steuer-
belaſtung zuſammenhängt.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.-G.
Die Geſellſchaft weiſt für 1929/30 nach

etwa unveränderten Abſchreibungen von
65 410 (65 753) RM. einen Reingewinn von
0,113 (0,166) Mill. RM. aus. Hiervon ſollen,
wie ſchon gemeldet, 4 Proz. Dividende gegen
6 Proz. im Vorjahre ausgeſchüttet werden.
Laut Geſchäftsbericht iſt nach befriedigendem
Auftragseingang in der erſten Hälfte des
Berichtsjahres ein erheblicher Beſchäftigungs-
rückgang eingetreten, der zu Kurzarbeitnötigte und dazu führte, daß der Geſamt-
umſatz nicht unerheblich unter dem des Vor-
jahres geblieben ſei. Die Kriſe am Welt-
zuckermarkt habe ſich ſtark ausgewirkt, da
die Geſellſchaft ſpeziell Maſchinen und Appa-
rate für die Zuckerinduſtrie herſtellt. Jm
Jn- und Auslande würden die Anvaffungen
auf das Notwendigſte beſchränkt, und Neu-
bauten oder Umbauten von Zuckerfabriken
ſeien eine Seltenheit geworden. Weiter klagt

Verwaltung überlech erhebliche Ver-
terung der Preiſe und Zahlungs

bedingungen durch den ſcharfen Konkurrenz-
kampf; im Auslande mache ſich beſonders
die mit niedrigeren Herſtellungskoſten
rechnende tſchechiſche und franzöſiſche Kon
kurrenz fühlbar. Den Rückgang in der Be-
ſchäftigung für die Zuckerinduſtrie habe man
z. T. durch weiteren Ausbau der Abteilung
für die chemiſche Jnduſtrie ausgleichen
können. Schließlich wird die Notwendigkert
einer ſteuerlichen Entlaſtung betont. Jn der
Bilanz ſind Debitoren und Bankguthaben auf
1,598 (1,797) Mill. RM., anderſeits Kredi-
toren und Anzahlungen auf 0,321 (0,638) Mill.
Reichsmark zurückgegangen. Das ſpiegelt den
verringerten Geſchäftsgang ebenſo wie die
Abnahme der Vorräte auf 0,225 (0885) Mill.
Reichsmark wider. Kaſſe und Wechſelbeſtand
beſtand betragen 0,101 (0,051) Mill. RM.

Der Bezug engliſcher Kohle durch
die Großgaſerei Magdeburg.
Die Verwaltung der Großgaſerei Magde-

burg nahm in einer Preſſebeſprechung zu der
Angelegenheit der Verwendung engliſcher
Kohle Stellung.

Oberbaurat Dr. Heck von der Deutſchen
Continental-Gas-Geſellſchaſt ſtellte feſt, daß
der Preisunterſchied zwiſchen der engliſchen
Kohle und deutſcher Kohle, die nicht nach dem
Selbſtverbraucherabkommen geliefert werde,
etwa 8 M. je Tonne ausmache. Die Groß-
gaſerei Magdeburg ſei alſo gezwungengeweſen, engliſche Kohle zu be-nutzen, wollte ſie die Ziele, die ſie ſich als
Gemeinſchaftsbetrieb von öffentlicher und
privater Wirtſchaft geſtellt hat, erreichen. Die
Zeche Weſtfalen in Ahlen, die urſprünglich
die Kohle unter dem Selbſtverbraucherrecht
liefern ſollte, könnte zu dem gleichen Preiſe
liefern wie England. Dieſe Belieferung von
Ahlen her ſei volkswirtſchaftlich richtig und
natürlich. Einmal könne ſo Kohle auf dem
billigſten Frachtwege geliefert werden, und
dann erhalte die Großgaſerei auf lange Zeit
(40 Jahre) die gleiche hochwertige Kohlen-
qualität und könne dadurch mit dem höchſten
wirtſchaftlichen Wirkungsgrad arbeiten und
dem mitteldeutſchen Bezirk die billigſten Gas-
preiſe ſtellen.

Heck gab dann einen Ueberblick über die
Rechts lage und die Verhand-
lungen bis zur Ablehnung des Selbſt
verbraucherrechts durch das Rheiniſch Weſt
fäliſche Kohlenſyndikat. Die Ablehnung er-
folgte mit der Begründung, daß der von
Magdeburg erzeugte Koks ein derartiger
Koks ſei, wie ihn das Syndikat vertreibe.
Von dieſer Ablehnung ſagte Oberbaurat
Dr. Heck, es handele ſich hier um eine Ver-
gewaltigung der Großgaſerei Mitteldeutſch-
land. Dieſe gehöre dem Gaskoksſyndikat an.
Jhr Koks unterliege damit ſchon der Zwangs-
bewirtſchaftung durch ein Organ des Kohlen-
wirtſchaftsgeſetzes und ſei der Verfügungs-
gewalt der Großgaſerei entzogen. Der Koks
der Großgaſerei könne nun nicht noch ein-
mal dem Ruhrſyndikat zur Verfügung ge-
ſtellt werden, abgeſehen davon, daß es ein
Unding ſei, einen mitteldeutſchen Wirtſchafts-
zweig von Eſſen aus kontrollieren zu wollen.
Die Kartellmachtpolitik des Kohlenfyndikats
widerſpreche in ſchärfſter Weiſe der letzten
Verordnung der Reichsregierung. Man wolle
anſcheinend aus machtpolitiſchen Gründen die
Großgaſerei Magdeburg und damit die ganze
Verbraucherſchaft ſchädigen. Unter dieſen
Geſichtspunkten könne man auch das An-
erbieten des Syndikats, Kohlen aus anderen
als der Zeche Weſtfalen zu liefern, nicht

ernſt nehmen. Hätte das Kohlenſyndikat
ſeine Kundſchaft behandelt, wie es ſonſt im
Wirtſchaftsleben üblich iſt, dann wäre es
überhaupt nicht zum Bezug engliſcher Kohle
gekommen.

Die geſchädigten Jntereſſentenkreiſe haben
ſich nun an die Reichsregierung gewandt mit
dem Antrag, die Kartellnotverordnung auch
auf dieſen Fall anzuwenden. Dann wurde
Beſchwerde erhoben beim Reichskohlen-
verband. Endlich ſei noch die Möglichkeit
egeben, bei einer evtl. er rzrß desdwaneeprditats die Frage der Belieferung
er Großgaſerei wieder aufzurollen.

Oberbaurat Dr. Heck gab zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß es jetzt gelingen
werde, eine Belieferung der Groß
gaſerei unter dem Selbſtver-braucherrecht zu erzwingen. Viel-
leicht werde durch den Fall Magdeburg der
Anſtoß zu einer Reviſion der ganzen Kohlen
wirtſchaftsgeſetzgebung gegeben. Der Sinn
dieſer Geſetzgebung ſei geweſen, zur Zeit
der Kohlennot die Allgemeinheit gegen
Ueberforderungen beim Kohlenverkauf zu
ſchützen. Durch den vorliegenden Fall werde
ſie ins Gegenteil verkehrt.

Schubert Salzer A.G. in Chemnitz. Die Ver
waltung teilt mit, daß die Aufſichtsratsſitzung, die
die Dividende feſtſetzen wird, vorausſichtlich erſt
Ende Februar oder Anfang März ſtattfinden wird,
da die Abſchlußarbeiten noch nicht beendet ſind. Es
kann jedoch ſchon heute mit der Verteilung einer Di
vidende von mindeſtens 10 (i. V. 16) Pro ent gerech-
net werden. Möglicherweiſe wird der Abſchluß der
Verteilung einer Dividende von 12 Prozent geſtatten.
(A.K. 19 250 000 RM.)

Kali-Chemie-A.-G. in Berlin. Die Geſellſchaft war
in den erſten Monaten des abgelaufenen Geſchäfts
jahres befriedigend beſchäftigt, während ſie im wei-
teren Verlauf von dem Konjunkturrückgang beeinflußt
wurde. Die Nachfrage nach Rhenania-Phosphat habe
ſich gegenüber dem Vorjahr um rund 30 Prozent er
höht. Ueber die Dividende laſſe ſich noch nichts ſagen
(i. V. 9 nach 7 Proz.). Die im Vorjahr ausgegebenen
3 Mill. RM. Stammaktien, die zum Ankauf der Heyl
Beringer Farbenfabriken A.“G. verwandt wurden,
nehmen für 1930 noch nicht an der Dividende teil.

el rn1 Pfund Sterl. 20.421)20 461
100 italien. Lire 22,00 22 04
100 ſpan Peſet. 42,16) 42 24
wargentin. Peſo 1 344 1 348
100 finniſche

Markka 10,678 10 598
100 bulgar. Leva 3.046 3.0 2
1 japan. Yen. 2.079 2.083
1braſil. Milrs. 0,864 0,866
100 jugſl. Dinar 7 402 7.46
100 portg. Esc. 18.64 16 88

1 Dollar
100 holl. Guſd. 168.67
100 franz. Frks. 16.47
100 ſchweiz. Fr 81.10531.766
100 Belga 58,58
100 tſchech. Kr. 12,446
100 ſchwed. Kr. 112.50
100 norweg. Kr. 112,42
100 dän. Kron. 112,40112 62
100 öſtr. Schill. 59,05
100 ung. Pengö 79,86

Berliner Produktenbörſe vom 18 Februar.
Amtlich 'eſtgeſegte Preiſe. Getreide u Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Marl
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75--76 h 271 273 Peluſchken 21,09 24,00
Roggen, märi. 154--1 6 Ackerbohnen 17.00 19.00
Braugerſte 204 213 Wicken 18.00 21.00
Futtergerſte 190 204 Lupinen blau 18 00 15,50
Hafer, märttſcher 137- 144 Lupinen, gelb 21,00 24.00
Weitgenmehl 31,50--38,25 Seradella, neut 2,00 57,00
Roggenmehl 23,10--26.10 Rappskuchen 9,00 9.,75
Weizentlete 11.00--11.25 Leinkuchen 15,00 15,50
Roggenkleie 9,60 10.10 Trockenſchnitze 6,60 6,80
Viitortaerbſen Soya-Schrot 13,50 13,70
Kl. Speiſeerb). 22,00 24,00 Kartoffelflocken S

Magdeburger Zucdermarkt vom 18. Febr. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer fün
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Februar 26,00 Tendenz Ruhig.

aiuische 60rse von I9. Februar
neu vortagAugem. Deutsche Credit- A. e 6 96.6Haſiescher Bankverein 6 99 bGewerbe- und Handelsbank 87 87 GLanderedit-Bank 7266 726Zördiger Bankverein 50 50 b B

baranan A G. u 83,26 B
rehlitzer Braunkohlen

Kiebech'sche Montanwerke 78 G 77 G

p. nru or-Niete ergbau 7 7ne an e r 90,5 B 90,6 Bröhwiizer Papiertabrik JCönnerner Maiziabrik. 100 G 100 G
r engelhardt-Brauere' eGiauziger Zucheriabrik 56 G 63 G
Maiz fabrik Reinicke Co.

r r rall. Maschinen u. Eisengieb.
Haliesche Röhrenwerke 47 B 47 BHindebrend Mühſenwerke 28 B 28 BGebrüder Jentzsch 22.5 B 22.5 B
Kaſserdad Schmiedeberg 86 G 35 GKyfthäuserhütte 60 b 60Gottfried Lindner 50 G 258Schraolauer Kalkwerke 28 G 6Stadimönhle Alsſeben 516 816G. Vester Spedition 19 5 209.5 BWegelin Hubner 42 6 42 GZeſizer Moschinen u. Elsen 55 6 S
Zuckerratffinerſe Halle

einiger Börse vom 1I8. Februar.
a he.geteſf vom Banvhaus t F. ehmann

Di. Cred.- A. 96,70 Lindner Goitfr
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 86,00
Chromo Naſork 66.,60 Norddtsch Woilſe 64.25
Falhenstein Gard. 74 00 Pittler Maschinen 26,00
Kirchner Co 51,60 Polvphon 149,00
Köbke Co. T PrehlitzerBraunk.
bandkraft Leipzio 76,00 Rauchwar. Walter
bengdein-Pfanh. 86,50 Riquet Co 90 00
beſpe. Baumwolſe 105 00 Fahlberq, Lis Co 6.75do. Wollkämmer 69 00 Schiems ioſzstoſ 88,50
do. Kammgarn 63,60 Schubert Salzer 188 60
do. Hupoſh. Bank 140,50 Stöhr Kammgarn 71,26
do. Bier Riebeck 100,50 ThüuringerGasges 147.00

do. Wolle 112,00

Golf on brete. wertbest. An'ehen
Berlin. Februar

5 P Lyfo net Gu. 181100,50 je r. V. Bd. m. 94, 00
do. do h 13 u. I 99 50 do. do 1028 25
do. do. R. 17 u. 18 99,76 7 Pr. Centr. 00 u.
do. do. R. 10 36,50 P täbr. Bä. 2. Pf. Ew. 90,00
do. do. R. 21 97,00 7*, do. o. Komm w. I 96,00
do, G om 20 97,00 5 ab Pr G A A III 90,00
do. do. R. 6 93,50

e do. o. t 8 86,50 o Ann. Rogg. I. Aus SPr. 2trst. 6Id B 3. 6, 10 98,00 ſo Bac Ld. -Elextr. Koble 16.50
10. do. R. 98,(0 5 Berl. Koggenwerit 1928 6,70
do. do, 14 a. 15) 98,00 6 Bres, Koblenwertanl
do. do. R. 18 8,50 (5iekta. Mittel Koble 4,00
do do t 19] 99,00 7 v Läs An Koggw. 8,00

do. do 8. 20 u. 21 99.,00 5 Grobkraftwi annov S
Pr P. dbr. Gpotfr m. 41 93 70 5Kur-u. Neumärr. Roge 5*,90

do. do m. 42 92,50 Uandseb. Centr. -Roge. 6,40
do do. m. 45 86,75 5 Meos -So wer Kogs.
ao, o om. Em. 19) 77,00 5 Oldb. Krec. Anst Rog. 8,00

10 Prov. Säobs. ids. pt. à Pr. Centroo. -Rovg. Vt.] 7,65
do. vo 10 95,00 5 Prv. dächs. Las. Roo. 6,29
do. do. Aus 85 00 5 Roge -Rbk. Berl -11 6,80
6 do. do. Ausg. 1I-2 5-ohi. dsoh Roge. Pt 5,90

8 Pr. Centr. Bod, Pf. 27 100 c0 West! Ldsb Prv. Kohl. 18 60
90. 40 1928 100,60

z prog. Provinz Säch'. andſch. Goldpfandbriefe
am 18. Februar: 95,00.

Moetallpretſe in W erlin vom 18. Febr. für 100 k9
in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire dars 96,60.
Ortg.-Hüttenaluminium 95 99 Proz. in Blöden, Walz
oder Drahtbarten 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnice 98--99 Pro 350,. Antimon
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„Das Auge des Geſe
Radfahrer!
Sarafmandate Ratenzahlung.

uſchrift derWe zu ſehen iſt, wird feſte drauf losge- J
fahren. Doch plötzlich ſteht er unverhofft da.
der Schupo, mit hocherhobenem Arm: die
Perſonalien werden feſtgeſtellt, und ſo konnte
es paſſieren,

Die Radfahrer ſind aber nicht immer alleine
die Sündenböcke: in letzter Zeit ſind ihnen
in den Kraftwagenführern und Mo
torradfahrernkurrenten“
ſamt 6877 Auto- und Motorradfahrer dafür.
daß die Finanzen des Staates wieder etwas
gehoben wurden.

ſeiner Denkſchrift über die Polizei das Ge-
biet der verkehrspolizeilichen Uebertretun-
gen beſonders nachgewieſen weil infolge der
Entwicklung des Verkehrs und der Verkehrs
gefahren gerade dieſes Gebiet von beſonde-
rem Intereſſe für die
Oeffentlichkeit iſt.

Aber auch mancher Hußgänger mußte
dran glauben, als er nachts in der Stille

was in unſerem Regierungsbezirk in 975

geſamt 5880

Donnerstag, 19. Februar 1931

41 517 Sfrafv
im Regierungsbezirk Merſeburg.

tzes“ auch im verfloſſenen Jahre wachſam. O, dieſe
Chorgeſang nach Mitternacht. Geld oder Kittchen Für

Die Menſchheit wird beſſer von Tag zu Tag

reng verboten“, ſo lautet die Bilder ſtammen aus Menzels beſter maleri-
ſcher Zeit, aus den vierziger und fünfziger
W Auch die moderne Abteilung iſt um

„Radfahrene arnungstafel. Da aber kein

daß im ganzen Regierungsbezirk Merſe
burg insgeſamt 10 240 Radfahrer wegen
irgend einer verkehrspolizeilichen Ueber
tretung eine polizeiliche Strafverfügung

erhielten. t
recht erhebliche

entſtanden. So ſorgten insge-

Der Miniſter des Innern hat in

Polizei und die
Es ſind alſo

ein

Nationalſozialiſten
in einem Fall zwiſchen Nationalſozialiſten
und Sozialdemokraten. Durch das Einſchrei-
ten der Polizei konnten jedoch die Streiten-

„Kon hen ſtets bald

folgt.

eines Einkaufvererns im Oſten der
Stadt wurde eine beträchtliche Menge Wein

erfügungen

ge Werke vermehrt worden

Nagßbarſtadt Halle
„Ruhe und Ordnung.“

Am Mittwo nachmittag kam es im Zen-
rum der Stadt zu Zuſammenſtößen zwiſchen

und Kom nu. i

etrennt werden. Ernſte Ver
etzungen hat keiner der Angegriffenen er-
itten. Verſchiedene Verhaftungen ſind er-

Z

Trinkt veuntſchen Wein!

Bei einem Einbruch in die Lagerräume

merredurger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 42

geſtohlen Die Täter haben anſcheinend einen
Kraftwagen zum Fortſchaffen der Beute be ſelbſt anbetrifft, ſo wird im Laufe der n

Woche die
die wieder einen Gläubigerausſchu
len hat, zuſammentreten.

nutzt.
e

Die „glücklichen“ Erben.
Nun ſcheint's auf einmal zu gehen!

Die Jntereſſengemeinſchaft A.K.B., die ſich Reichspoſt, die anläßlich
aus den Firmen zuſammenſetzt, die die Liefe-
ranten des A. K. V. waren, hat geſtern in einer
Verſammlung feſtgeſtellt, daß ſich die Einrich-
tung einer ſolchen Jntereſſengemeinſchaft in
x rzen Zeit ihres Beſtehens recht be
währt.

Es iſt gelungen, die laufenden Unkoſten
durch den Verkauf von Waren in der letzten
Woche zu decken, und man glaubt, daß die
nächſten Wochen noch beſſere Reſultate brin-
en werden. Es iſt auch geglückt, mit den
ieſeranten, die nicht Mitglieder der Jntereſ-

ſengemeinſchaft ſind, Vereinbarungen zu tref-
fen, daß ſie auch in Zukunft Waren liefern.
Damit wird die Warenknappheit, die ſich in
den letzten Wochen ſtark bemerkbar gemacht
hatte, behoben werden, was wiederum einen
i für die Konſumgenoſſen zum Kauf ſein
wird.

Es ſind auch mit der Wehag und den
Finanzämtern Verabredungen getroffen wor-
den, die einen Fortgang der Geſchäfte dadurch
ermöglichen, indem ſie eine abwartende Hal-
tung zu der nächſten Entwicklung im A. K. V.
durch die Jntereſſengemeinſchaft einnehmen
Es iſt von außerordentlicher Bedeutung, daß
auch die Gerichte die Jntereſſengemeinſchaft
anerkannt haben.

Was das Vergleichsverfahren im F.

mlung,
zu wäh

Die neue 4 Pfennig-Briefmarke.
Die neue 4-Pfennig-Briefmarke der

der Herabſetzung des
J

Druckſachenportos zur Ausgabe gelangt, trägt
das Bild des Reichspräſidenten von Hinden
burg.

Eigentum, Druck und Verlag: er ſeßgrag
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Tr Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.

außer den Hauptübeltätern wie Radfahrer T ur n e n S 9 0 r S pp i e
und Kraftfahrzeugfahrer weiterhin aufge-
führt die ſehr oft gegen die Verkehrsord-
nung verſtoßenden Fuhrleute mit insge-
ſamt 2180 Strafmandaten.

allzu laut eine Arie ſang, oder ſich ſonſt ir-
gendwie verkehrsſtörend benommen hatte

Leipzig (Zuſteigemöglichkeit

Jm Sonderzug nach Paris
zum Fußball-Länderſpiel

Frankreich Deutſchland.
Zu dem am 14. März ab Dresden und

in Rieſa und
Fällen vorkam. Dazu geſellten ſich noch ins Erfurt) fahrenden Sonderzug des Reiſebüros

ſonſtige Perſonen, die
einer polizeilichen Strafverfügung bedacht
wurden.

Damit aber noch nicht

mit Hauptbahnhof Dresden (Ruf 13460) iſt An
meldeſchluß am 5. März. Obwohl noch Plätze
frei ſind, empfiehlt ſich baldige Anmeldung,

enug der böſen da eine Erhöhung der Teilnehmerzahl mit
Taten. Die Zahl der Strafverfügungen er Rückſicht auf die nur in begrenzter Zahl ver
höhte ſich noch um weitere 892 Fälle die zur fügbaren Eintrittskarten
Strafverfolgung an die Staatsanwalt- unmöglich iſt.

zum Länderſpiel
Außer dem Reiſebüro ſelbſt

ſchaft abgegeben wurden. Einſchließlich der nimmt auch der Gau Groß-Leipzig des Ver-
übrigen polizeilichen Strafmandate er- bandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine,
reichte alſo die Geſamtzahl aller erlaſſenen Leipzig C 1, Europahaus, Anmeldungen ent-
Strafverfügungen in der Zeit von 12 Mo gegen und verſendet auf Anforderung die
naten bis zum 1. Oktober 1930 im Regie näheren Bedingungen und Einzelheiten.
rungsbezirk die ſtattliche Zahl von 41 517!

Ein beſonderes Kapitel iſt immer das Ab- Im den DSB. Hanöball- Pokal.
büßen der polizeilichen Strafverfügungen.

Wer es irgendwie machen konnte, bezahlte non Mitteldeutſchland und Balten
Nach Berlin geben jetzt auch die re

yre
ſeine Strafe mit ſchnödbem Mammon, und Mannſchaften fitr das am 1. März in Magde-
das
33 108 Perſonen.

konnten in unſerem Regierungsbezirk burg
Allerdings war mancher den

arme Schlucker nicht in der Lage, die Geld- behörde bekannt.
ſtrafe aufzubringen und mußte dafür „in s Magdeburg wie

ſtattfindende Zwiſchenrundenſpiel um
Handballpokal der Deutſchen Sport-

Die Gegner treten ſich in
folgt gegenüber: Mittel-

Loch“ wandern: insgeſamt wurden ſo 789 deutſchland: Fiſcher (Guts-Muts, Dresden);
Beſtrafte auf Staatskoſten eine Zeitlang ver- Mordhorſt (Pol.-Magdeburg), Knobbe (Pol.
pflegt.
ſich „zu Unrecht aufgeſchrieben“ fühlten, iſt ligmann

Die Zahl derjenigen Beſtraften, die Halle); Burghauſen (Jahn-Magdeburg), Wil-
(Pol.-Halle), Schmidt (Fortung-

nicht gering, wie die Zahl von 1769 Perſonen Leipzig); Jsleib (Pol.-Magdeburg), Otto, Oß-
beweiſt die einen Antrag auf gerichtlich eſwald (beide SV.-Leipzig), Böhme (Freital),
Entſcheidung ſtellten. Aufhebung Böttcher (Fortunga-Leipzig). Baltenverband:
der Strafverfügung durch eine gerichtliche Plaſchke (Asco-Königsberg); Rathenow, Wendt
Entſcheidung wurde
286 Mal ausgeſprochen.

Königsberg):Daß der Staat auch großzügig ſein kann, Königsberg),

im Berichtjahre auch (beide Pol.-Danzig);
Bauduhn (Pol.-Königsberg), Albrecht (Pol.-

Willer (Pol.-Danzig),
Butzke,
Pritzkat

Frank (beide Pol.
(VfB.-Königsberg),bewies er im Regierungsbezirk Merſeburg Heetz (Pol Danzig), Jankowſki h Konſgs-mit der Zurücknahme (bezw. Begnadigung) berg). p zig), ſki (Pol.König

von 1700 erlaſſenen polizeilichen Strafver-
fügnngen.

Außerdem wurde in 789 Fällen die feſtgeſetzte
Gelöſtrafe er mäßigt und ferner 2531 Be-
ſtraften Ratenzahlung gewährt. Mit einem beginnen am Sonntag, 22. Februar.

Die Vorſpiele um die

Thürinoer Kreismeiſterſchaft
Außer in denblauen Auge davongekommen ſind insgeſamt Gruppen Südthüringen und Thüringer Wald, in

10 535 Perſonen. die ſtatt des Strafbefehls denen die Wetterlage eine reſtloſe Durchführung der
nur eine ſchriftliche Verwarnung er- neten nicht zuließ,

meiſter feſt.
ner treffen ſich in Eiſenach: Tſcht. Wartburg Eiſenach

und (Weſtthüringen) PSV. f. L. Sondershauſen

hielten.

„Das Auge des Geſetzes wacht“
konnte in Preußen im Fahre 1930 insgeſamt thüringen).
rund 1049 000 Uebertretungen zur Anzeige thüringen) TV.

ſtehen die Gruppen-
Die für die Vorrunde beſtimmten Geg-

(Nord-
(Mittel-

Halle:
Erfurt:

1859
T. Jlversgehofen

Jena (Saaletal).
bringen, gegenüber dem Jahre 1929 aller- GTV. Halle (Nordoſtthüringen) ATG. Gera (Oſt-
dings um rund 32 700
weniger! Alſo ein Beweis dafür, daß die
polizeilichen Uebertretungen im Abnehmen
begriffen ſind.

Beſucht das Moritzburg-Muſeum
nach der 10. halliſchen Fremdenvorſtellung!

Wie wir ſchon kurz mitteilten, ſoll nach
der 10. Fremdenvorſtellung des halliſchen
Stadttheaters das Muſeum für Kunſt
und Kunſt gewerbe in der Moritzburg
eigens für die Beſucher der Vorſtellung ge-
öffnet werden. Das Muſeum vermag ge-
rade jetzt mit einigen wichtigen Neuerungenaufzuwarten: Dur Umbauten iſt es mög-
lich geworden, bekannte Naturaliſten
und Jmpreſſioniſten in der Gemälde-
galerie neu aufzuhängen, womit die Kette
in der Entwicklung der deutſchen Malerei
im Moritzburgmuſeum vom ausgehenden 18.
Jahrhundert bis zur Jetztzeit nunmehr ge-ſchloſſen iſt. Außerdem ſind in einem beſon-
deren Zimmer Kabinettſtücke kleineren For
mats aus der Romantiker- und Hieder-
meierzeit aufgehängt worden.

Als beſondere Neuheit finden ſich zweiPaſtelle vry Ken die vor kurzer F.
7 ins Muſeum gelangten, in die Ge
mäldegalerie eingeordnet worden; die beiden

Strafverfügungen thüringen).

Tiſchkennis.
MHC. gewinnt gegen TV. 1885
Sehr ſpannend geſtaltete ſich am Mittwoch-

abend das in „Müllers Hotel“ ausgetragene
Tiſchtennisturnier der 2. Mannſchaft des
MHC. TV. 1885, das der Club ſchließlich
nach tapferſter Gegenwehr der Turner knapp
mit 5:4 Splelen gewinnen konnte. Während
im Einzel zumeiſt die M5C.er do rmninierten,
konnten die Turner zwei der drei Doppel für
ſich buchen.

Der Spielverlauf von 120 für den MHC.,
141, 12, 2:2, 3:22, 4:2, 4:3, 6:23. 5:4, zeigt,
mit welcher Hartnäckigkeit um den Sieg ge-
ſpiekt wurde, Sehr ſpannend war das Spiel
SchladebachBecker III, das der MHCer mit
großer Mühe im vierten Satz gewinnen.
konnte. Auch rettet er mit ſeinem Partner

1 das einzige Doppel für den

Nachſtehend die Ergeöniffet (1885 zuerſt
annt): Becker III Echladesacht 23:25

21, 18:21; Becker II Gellert: 1521, M inf,
18:21, 16:21; Richter Bolldorf: 1021,
2111, 21:16, 21115; Becker I Rheinwein:
1721, 9114, 21:17, 21:16; Tünſchel Kun-

kel: 21:16, 11:21, 18:21, 17:21; Mohr II
gegen Spengler I 19:21, 14:21, 8:21.

Der MHEC. gewann alſo mit: 5:4 Spielen,
21:16 Sätzen und 648:679 Punkten.

Becker II, Becker III Schladebach,
ler I 22:24, 21:23, 22:20, 16:21; Becker I,
Tünſchel Gellert, Bolldorf 7:21, 21:17,
15:21, 21:18, 21:19; Richter, Mohr Kenkel,
Rheinwein 20:22, 21:16, 15:21, 21:16, 21:12.

Wer ſteigt auf!
Jntereſſant war die Frage nach dem Meiſter der

Ligaklaſſe unbeantwortet iſt noch die Löſung der
Aufgabe: „Wer ſteigt ab?“ und dann wird ein
neues Exempel lauten: „Wer ſteigt auf?“

Erſtmalig hat der Saalegau die 1b-Klaſſe in zwei
Abteilungen ſpielen laſſen, deren Meiſter nunmehr
ermittelt ſind, und zwar haben Preußen Merſeburg
(der Zweite in der 1b-Klaſſe) und der mehrjährige
Ligaverein 1910 Ammendorf die Meiſterehren davon-
getragen. Nun ſteht ihnen aber die noch größte Auf-
gabe zu, namlich die Meiſterſchaft beider Abteilun-
gen, die dann zum Aufſtieg ins Oberhaus berechtigt.
90 Minuten Spielzeit ſoll nun über dieſe wichtige
Frage entſcheiden.

Hie Preußen Merſeburg dort 1910 Ammen-
dorf wird in beiden Orten Loſung ſein. Nur ein
Spiel entſcheidet. Da wird nun fiel gefeilſcht hinter
den Kuliſſen der Sportintereſſenten. Die Domſtädter
dringen auf Merſeburg als Austragungsort die
Ammendorfer mit gleicher Berechtigung auf eigenem
Boden, was auch auf dem Ammendorfer Stadion zu
machen wäre

Doch jeden recht zu tun, iſt ein Kunſtſtück. Wie
wäre es da nun, wenn, und das wäre ausgleichende
Gerechtigkeit, das Spiel in Halle zum Austrag
käme? Dem Gauvorſtand wäre zu raten, wenn er
darüber Sitzung hält, zu beider Zufriedenheit zu
entſcheiden. Zudem hat Halle für ſolche Spiele ge
eignete Spielflächen.

„Hellas“-Waſſerfreunde 8:2.
Jm Rahmen eines Werbeſchwimmfeſtes im neuen

Hallenbad zu Kaſſel trafen die alten Waſſerball-
rivalen Hellas Magdeburg und Waſſerfreunde Han
nover erneut zuſammen. Diesmal konnten die
„Hellenen“ einen ganz überlegenen Sieg von 3:2
(4:1) herausholen und damit erfolgreiche Revanche
für die kürzlich in Hannover erlittene 4:3- Niederlage
nehmen. Die Torſchützen auf ſeiten der ſiegreichen
Magdeburger waren Beneke, Joachim Rademacher
Cordes und Schumburg, für die Waſſerfreunde er-

zielten Kitzer und Gunſt die Trefer.

Hans von Goetzen F.
Jm Alter von 76 Jahren iſt der langjährige Vor

ſitzende der Oberſten Rennbehörde, Landſtallmeiſter
a D. von Goetzen, an den Folgen einer Lungenent-

zündung in Hoppegarten verſtorben.
Hans von Goetzen wurde am 23. Oktober 1854

in Königsberg i Pr geboren und war aktiver Offi-

Ak. Tv. Berlin die amtlich angegebene D. T. Beſſizeit
um (0,4 Sek. unterboten. 1. Sieger G. Will, Akt. Ty.
Berlin in 1:21 Min. 2. Forwerk, T.u. Sp. Gem.
Leipzig-Li. in 1:21,8 Min. 3, Kiuge, T. u. Sp. 1860
Leipzig-Eu. in 1:22,6 Min.

100-Meter-Rückenſchwimmen ſür
Anita Dabelſtein, Hambg. Tſchft.
wiederum den erſten Sieg zu erringen in 1:5Min. 2. Liesbeih Vöhme. v. Vonn i861 in i
Min.

4 mal 100-Meter-Freiſtilſtaffel für Turner, Mit
telſtufe: Erſter Sieger St. Tv. Weißenfels in 524
R 2. V. f. L. 27 Leipzig (Reichswehr) in 5244,6
Min.

200-Meter-Lagenſchwimmen für Turner: 1. Sie-
ger W. Dabelſtein, Hambg. Tſchft. in 3:14,8 Min.

4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen:
Hambg. Turnerbund 1862 konnte durch die am Schluß
ſchwimmende Gertrud Stender durch eine neue D. T.
Beſtleiſtung das Rennen eindrucksvoll gewinnen.
1. Sieger Hambg Tbd. 1862 in 6:39,2 Min. 2. Ham
burger Turnerſchaft in 6:5t,2 Min. 3. A. Tv. 1845
wers in 7333,2 Min. (Bisherige D. T.Beſtzeit 6:45,2

in.)
100-Meter-Freiſtilſchwimmen für Turner: 1, Sie

ger Kühn, D. H. V. Leipzig in 1:06,6 Min. 2 Marx,
Schw. Cl. Köln 06 in 1:06,6 Min. 3. Niehardt, T.n.
Sp. V. Eintracht Leipzig in 1:07,8 Min,

4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner, um den
Wanderprejs d. Hall. Ausſchuſſes für Leibesübungen.
Der Akademiſche Turnverein Berlin vermochte in
dieſem Weitkampf die D. T.-Beſtzeit von 5:41 Min.
zu unterbieten. Sie benötigten 5:39,6 Min. 2. Tgde.
Mühlhauſen 5:41,6 Min. 3. Tſchft. 1877 Dresden
5:47,2 Min.

Schwellſtaffel (50, 100, 150, 100, 50) um den Ewi-
gen Wanderpreis der Stadt Halle a. d. Saale 1. Sie
ger Schw. Cl. 06 Köln in 5:12 Min. 2. Tgm. Mühl
hauſen in 5:16 Min. 3. T. u. Sp. V. Eintracht Leipzig
in 5:17 Min.

4 mal 50-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen:
Hambg Turnerbund 1862 war von der erſten
Schwimmerin an führend und konnte in der guten
Zeit von 2:52,6 Min. den Sieg an ſich bringen2. K. T. V. Halle in 3:01,0 Min. 3. Hambg. Tſchft.
1816 in 3:05 Min.

10 mal 50-Meter-Freiſtilſtaffel für Turner (Pla
kette v. d. Hall. Fahnenfabrik). Dieſer prächtige
Kampf, der durch den Mitteldeutſchen Rundfunk über
tragen wurde, nahm einen ſehr ſpannenden Verlauf.
Bis zum 5. Mann lag Halle (H T. S. V.) leicht vor
Köln. Durch überlegenderes Schwimmen der Kölner
übernahmen ſie dann die Führung und konnten in
neuer D. T.-Beſtzeit den erſten Sieg in 5:12,2 Min.
erringen. 2. Sieger H. T. S. P. Halle in 5:20,6 Min.
(Bisherige Beſtzeit 5:20,4 Min.)

Die Siegerehrung im oberen Saale des Stadt
ſchützenhauſes nahm der ſtellv. Schwimmwart der
D. T. Gauland, Berlin vor, der ſich dann noch einige
gemütliche Stunden im Turnerkreiſe anſchloſſen.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Turnerinnen:

1816 r

Spielformulare müſſen am Montag nach dem
Spiel in Händen des GJA. ſein, ſonſt 2 Mark
Strafe.

Anträge um zeitliche Verlegung der Spiele mſtſſen
zier bei den Ziethen-Huſaren in Rathenow. Als
Rittmeiſter nahm er ſeinen Abſchied und trat in die
preußiſche Geſtütsverwaltung ein, um als Landſtall-
meiſter in Neuſtadt a. D. und ſpäter in Beberbeck
zu wirken.

Das 9. Jahnſchwimmen der
Deukſchen Turnerſchaft.

Sonntagnachmittagshenptkämpfe.
Ergebniſſe:

5 mal 50-Meter-Lagenſtaffel für Turner:
1. H. T. S. V. Halle in 2:18 Min. 2. Schw CEl. Körn
06 in 2:19 Min 3. T.u. Sp.-Gem 1348 Leipzig Li.
in 2:19,8 Min.

10d. MeterBruſtſchwimmen für Turnerinnen: Jn
überlegener Fei ſtellte hier Frl. Gertrud Stendetr,
Hambg. Tſchfl. in 1:31 6 Min. den erſten Sieg ſicher.
2. Siegerin Luiſe Müdſam, Tv. Fürth in 185,4
Min. 3. Liesbeth Böhme, Tv Bonn in 1:35.8 Min

100. Meter-Rückenſchwimmen für Turner. Fn
Abweſenheit von Wanner, FJtuttgart, wurde Kurt
e Tgem. Zena 1. Sieget in 117.4 Min, 2. 5

orawe, A. Ty. Breskan in 1:18,9 Min. S. Me
ling, H. T. S. V. Halle in 1:18 Min.

100.Meter-Bruſtſchwimmen für Turner: In dieſem

bis Sonnabend der Vorwoche in unſeren Händen
ſein. Montags kann i alle Arbeit erledigt wer
den. Anſchrift: Scherf, Königſtr. 49, Tel. 2524.

Vereine, die für Abendunterhaltung rer
Jugendlichen ſorgen wollen, können von uns Licht
bildervorträge koſtenlos erhalten. Redner und
Apparai auch koſtenlos.

Am Sonntag, 3. Mai. wird unſer Jugendſpieltag
abgehalten. Ueber die Durchführung des Programm
mes unterhalten ſich die Vereinsjugendwarte mit
dem GJA. am Montag, 2. März, 8 Uhr.

Für Montag, 23. Febr. 20 Uhr werden geladen:
Jugendwart von Wacker und PSV., dazu Schieds
richter Otto Rohde Reideburg.

Spiel Nr. 236 VfL. Merſeburg Mücheln Knaben
findet 11 Uhr in Merſeburg ſtatt. Schiri Braun

dorf. GSgGerf.vereinsnachrichten

Mäunnerturnverein e, V. gegr. 1861. Ge
ſan r (ArbeitsgemeinſchaftMTV. und Dilett.-Ver.) Donnerstag den
19. 2. 51 Hanptprobe in der Albrecht-Düre
Schule. 10 n t: e a r Gemtfter Chor, anſchl. Männerchor. e ws
rätigen Vortragsfolgen ſind mitzubringen
und die verkauften abzurechnen. Vollzäh

ſtark delegten Wettkampf wurde dutch Gerhard Will, liges und pünktliches Erſcheinen iſt Pfl
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Donnerstag, 19. Februar 1931 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 42 C
T wie ſie erfuhr, Sorrent, Jgitt witterte ſofort ſchein verloren hatte. Sie kehrte zurück undSchickſale um ein Tanzfkleiöchen. u J eine feine Dame der Ge fragte den Ober, ob er den Geldſchein nichtu chaft, die ihn ihr entriffen hatte. Sie gefunden hätte. „Der Herr dort drüben ſagte Unw

Von Gertrud Aulich, mußte hin, um h J n J v ar Forr bag s We S4 So da eiſege erinnerte es aufgehoben.“ er re uu e den. rn ihren Kolle So Zntwortete ſie nur und ſchien von fekten Sertafers der nicht gehort hatte ausſehender Herr, der ſich als Gymnaſial- Der
ginnen in der Stickſtube Jgitt genannt, war ſeiner Verliebtheit nichts zu ahnen. In warten und ihr noch immer über den Weg lehrer legitimierte, beſtritt kategoriſch, eine Aueein blaſſes, tiefverträumtes Ding von ſieb- Auf dem Maskenball fanden ſich dann alle fie Er hab ihr dreihundert Mark. Zurücke Banknote aufgehoben zu haben. Der Polizei ſpies
zehn Jahren das in jedem Gemüſehändler drei: der kränkliche Herr, der wie ein gelegtes, wie er ſagte. Aber es ſtammte aus kommiſſar wurde herbeigerufen und bat den Aus
nen verwunſchenen Prinzen ſah. Der Künſtler ausſah Jaitt ung der kleine Der her Kaſſe ſeiner Firma. Anderntags, als es Herrn, ſeine Brteftaſche hervorzuholen. Nach- Schm
Vater, ſchon lange tpt, hinterließ eine knappe käufer aus der Jnventur. Das Schickſal hatte Herauskam vergiftete ſich der kleine Ver dem der Kommiſſar die Handtaſche der Frau urſs
Rente, die mit dem täglichen Erwerb von ſie aufeinandergeſtotzen, mochten ſie zuſehen. Fäünfer mit Gas. Seine Liebe und ſein Tod Conſay veſchnüffelt? hakte, zog er aus der lenmw
Mutter und Tochter das tägliche Brot für wie ſie mitſammen fertig wurden. Der Herr waren arm und nutzlos wie ſein Leben. Brieftaſche des Lehrers einen HundertFranc m
fünf Münder ſicherſtellte. Kaum mehr. Und mit den ConnyVeidt Händen war wohl aus ſchein heraus und erklärte: „Der Schein iſt uſagar kein Gedanke, von dieſer geringen Ein Gewohnheit da, er belief alle Möglichkeiten Jgitt aber fand wohl den Lohn ihrer Be eſtohlen Er riecht nach demſelben Parfüm,

auch Dur e der goldenen Träume der Freude mit jener Gewiſſenhaftigkeit, die l harrlichkeit. Genug, daß ſie ihren Märchen s die Dame in ihrer Handtaſche hat.“ u

Jgitts zu verwirklichen. AieJgitt liebte alles Flatterhafte, Leichte, Be 2 wittrauſchende, Muſik, Tage Thealer, Märchen Amerikaniſche Phantaſien: Jn zehn Tagen zum Mondö. Die Steuerflucht des Malers Fonjita. ſchwe

und nicht zuletzt die Liebe, die ſie nur aus Paris vermißt einen ſeiner populärſten uBüchern kannte. Sie freute ſich auf die n T 7 exoliſchen Gäſte, den Liebling der Pariſer reiBälle der Saiſon, obwohl es nicht einmal e Damenwelt ung die größte Attraktion aller Bell
ſicher war, ob ſie auch nur einen würde be- Kunſtfreunde: den japaniſchen Maler Fou win
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ſuchen können, denn die Mutter erkrankte,
und jeder Tag verſchlang jetzt ſchon die Ein-
nahmen des nächſten, und Jgitt hatte nicht
einmal ein Tanzkleidchen. Wenn ich nur
zwanzig Mark auftreiben könnte, dachte ſie,
in der Jnventur kriege ich beſtimmt billig
Kleid und Schuh.

Wenn ein Menſch zu einer Sache Liebe
und guten Willen hat, ſo iſt dies ſchon wie
eine halbe Erfüllung, und manchmal tut ein
verſtändiger Zufall das übrige. Bei Jgitt
trat der Zufall in Geſtalt eines jungen
Mannes auf, der Jgitt für eine wundervoll
ausgefallene Handarbeit mit dem üppigen
Trinkgeld von zehn Mark belohnte. Es war
dies ein junger, reicher Herr, groß und
ſchlank von Figur, mit einem gepflegten aber
kränklichen Geſicht, mit feinen, nervöſen
Händen, die Jgitt ſpäterhin an einen Film
mit Conny Veidt erinnerten, Vielleicht war
es irgendein Künſtler, Maler vder Schau
ſpieler, vielleicht war es nur irgendein be-
langloſer Kranker und reicher Herr, genug,
für Jgitt war er ſchlechthin ein verzauberter
Königsſohn, in den ſie ſich unbeſehen ver-
liebte

Weil manche Menſchen es mit dem Geld
nicht ſo genau nehmen, bekam Jgitt noch
weitere ſieben Mark an Trinkgeldern zu-
ſammen, und zuverſichtlich wanderte ſie zu
Beginn der Jnventur die Stadt uach Ge
ſchäften ab, darin ſie um ihr Vermögen von
ſiebzehn Mark ein brauchbares Tanzfähn-
chen erſtehen könnte. Denn der Ball
Klubs „Frohſinn“, von dem ſchon woche ma
vorher die Rede war, ſtieg in einigen Tone
und Jgitt war fiebrig vor Aufreena v
Freude, Billige Kleider gab Le an aber
ſie ſahen auch danach aus. Ehe gar einem
der mittleren Läden, eywary ere ſie ein
freundlicher Verkäuſér, nach un und Liebe
zu wählen, er breitere m Stück nach dem
anderen vor Jgüt eus, er vernachläſſigte die
anderen Kunden und bediente nur ſie, die
Junge, Feine, die ſich nicht entſcheiden konnte,
mit einer bewundernswürdigen Ausdauer.
Er nannte ſie gnädiges Fräulein, ſagte ihr
Schönes über ihre Augen und ihr Haar, ja
er überſteigerte die dienſtlich abgegrenzte Zu
vorkommenheit mit einem Enthuſiasmus, der
ſchon Verzückung und ein wenig albern war.

Kein Zweifel, ſeine naive Eingenommen-
heit von dem blaſſen, kindlichen Mädel mit
den feuchten, grauen Augen und den weißen
Stickfingern mußte Liebe ſein, eine ſchnelle,
unbeſonnene Leidenſchaft, wie ſie plötzlich alle
Menſchen erfaßt. die in einem armſeligen
Leben immer auf der Jagd nach ein wenig
Glück und Schönheit ſind. Der Verliebtheit
des kleinen Verkäufers hatte Jgitt es zu ver-
danken, daß ſie für fünfzehn Mark ein
hübſches Kleidchen aus mattgrünem Erepe
Satin erſtand, das einzige Stück, das wie für
ſie gemacht ſchien. Im Laufe des Handelns
erfuhr der junge Mann, daß ſie das Kleid
für den Maskenball des „Frohſinn“ eigens

kauft habe, er errötete und ſagte: „Aber,
gehe ich auch hin!“ Er hatte auf einmal

das Herz voll lächerlicher Hoffnungen.

des

Das Raketenflugzeugmodell eines amerikaniſchen „Erfinders“

können.
dem Mond ſein

der dieſerglaubt, mit
phantaſtiſchen Maſchine eine Stundengeſchwindigkeit von 1600 Kilometern erreichen zu

Wer ſich auf eine Mitfahrt als Paſſagier einlaſſen will, kann in zehn Tagen auf
nworausgeſetzt, daß dieſes Monſtreflugzeug ſich überhaupt vom Boden

erteht.

S ch ch ch Jaus Todesahnungen geſpeiſt werden. Er er-
kannte Jgitt nicht, und er hätte kaum mit ihr
getänzt und ſte geküßt und goldene Wünſche
in ihr geweckt. wenn ſie nicht immerzu an
ſeiner Seite geweſen wäre.

Der kleine Verkäufer erkannte ſie ſofort.
Er erkannte ſie an dem grünen Crepe-Satin-
Kleid mit der roſa Blume an der Achſel, er
ging ihr auf Schritt und Tritt nach und ver-
Sunkelte ihre Schönheit wie ein böſer Schatten.
Er ſah doch, daß ſie nichts von ihm wiſſen
wollte, ſondern mit allen Gedanken an ihrem
Prinzen hing. Zwar lachte ſie ihm freund-
lich zu, zwar tanzte ſie hin und wieder eine
Runde mit ihm, wenn es nicht anders ging,
aber als er, vom Wein ermutigt, ihr ſeine
Liebe mit ungeſchickten, pathetiſchen Worten
zu geſtehen begann wies ſie ihn kurz und
böſe ab. Er war kein verwunſchener Königs-
ſohn für Jgitt, überall guckte nüchtern der
Verkäufer durch. Lachend, mit einem Schein
von Grund, wandte ſie ſich an ihren Künſtler,
daß er ſie von dem andern rette.

Und der kränkliche, reiche Herr rettete ſie,
unauffällig, vornehm, ſpaßhaft, gleichgültig.
Jhr ſchien es: prinzlich-märchenhaft. Nur
ſich ſelbſt konnte er vor ihr nicht retten, ſie
ließ ihn nicht mehr los. Er aber, in ſeinen
Lebensfeſten erſchüttert, ohne rechten Halt am
Daſein, konnte ihre Belaſtung nicht brauchen.

Allein, zu ſtolz, ſein Geheimnis dieſem
kleinen Mädel preiszugeben, ſchwieg er und
mied ſie. Und eines Tages war er aus der
Stadt verſchwunden. Abgereiſt nach Jtalien,

prinzen fand. Er ſaß in Sorrent, und es
war wirklich nur ſeine Krankheit und keine
Dame der Geſellſchaft. Er ſetzte ihr alles
auseinander, auch, daß er ſie nicht liebe, und
er ſchickte ſie mit einer größeren Summe
Geldes nach der kleinen Stadt zurück.

Zurückgekehrt erfuhr Jgitt, daß der kleine
Verkäufer dreihundert Mark aus der Laden-
kaſſe genommen und ſich hinterher mit Gas
vergiftet habe. Da erſchrak ſie und horchte, ob
niemand ſie mit dem Fall in Verbindung
bringe. Nein, niemand dachte daran, und
Jgitt trocknete ihre Tränen um den Ver-
käufer und begrub ihre Liebe zu dem kranken
jungen Manne, und es geſchah nichts weiter,
als daß ihr Märchenglaube einen kleinen
Stoß erlitten hatte, und daß ein Menſch
weniger auf der Welt war.

Nun ſitzt ſie wieder weiß, jung und ſchön
in der Stickſtube uns denkt an das nüchterne,
häßliche Leben in der kleinen Stadt, und
wenn es durchaus nicht anders geht, ſpinnt
ſie an ihrem nächſten goldenen Traum von
Glück.

Das Ballkleidchen aber
kleine Schweſter Jrene.

trägt jetzt ihre

Der Geruchſinn des Polizeikommiſſars
Eine gewiſſe Louiſe Concay ſaß vor kurzem

in einem Café auf den großen Boulevards
von Paris und trank ihren „Schwarzen“. Sie
bezahlte und ging, als ſie ſich plötzlich er-
innerte, daß ſie im Café einen Hundert-Franc-

j i t a.
Seit Jahren lebte und arbeitete Foujita in

Paris, wo er ſich eines ungeheuren Erfolges
erfreuen konnte. Vor einigen Tagen verließ
er Frankreich und begab ſich nach Amerika. Er
erklärte vor ſeiner Abreiſe, daß er kaum vor
Ablauf von zwei Jahren nach Paris zurück
kehren werde, da er kaum früher die große
Geldöſumme verdienen könne, die zur Deckung
ſeiner Steuerſchulden notwendig ſei. Die
Steuerbehörde von Paris belegte nämlich den
Künſtler mit einer Steuer im Betrage von
134 Millionen Franks. Da er dieſe Summe
nicht aufbringen konnte, entſchloß er ſich, nach
Amerika zu reiſen, um dort mit Hilfe ſeiner
Frau eine Fabrikation von vriginellen und
billigen japaniſchen Pyjamas aufzunehmen,
und auf dieſe Weiſe das Geld zu verſchaffen,
das ihm ermöglichen würde, die Steuer
ſchulden zu bezahlen, und ſich wieder in Paris
niederzulaſſen.

Der Vater der Prohibition geſtorben.

Andrew Volſtead, der Urheber desProhibitionsgeſetzes in U. S. A., iſt an den
Folgen einer Blinddarmentzündung in St.
Paul (Minneſota) geſtorben.

Jm Faſching.
Schutzmann Meier VIII traf gegen

5 Uhr morgens auf einen gewiſſen Herrn
Emil Scheunentanz, der ſich anſchickte, in
einem Schneehaufen ſchlafen zu gehen.

„Jch will Sie nach Hauſe bringen,“ ſagte
der Menſchenfreund, „wo wohnen Sie denn

„Nach Hauſe?“ lallte Scheunentanz. We
wenn ich mich recht erinnere, Au--Auguſten-
ſtraße 5.“

„Alſo los! Sie gehören in Jhr Bett!“
„Jns Bett?“ ſtaunte Emil Scheunentanz,

„und da wollen Sie mich nach Hauſe bringen
„Ja, was denn ſonſt
„Da bri-- bringen Sie mich bitte zum

Der

Verſatzamt!“

Die bolſchewiſtiſche Preſſe.
Das Jnſtitut für Zeitungsweſen ander Univerſität Halle gab am Montag (nach

einleitenden Worten der Begrüßung des Herrn Pro-
ſſor Fleiſchmann) einen ausgezeichneten, ſehr

intereſſanten Vortrag des Herrn Dr. Walch, wiſ-
ſenſchaftlichen Mitarbeiters des Jnſtituts für
tungsforſchung an der Univerſität München, über
das Thema „Die bolſchewiſtiſche Preſſe
der Gegenwart“.Ueber den eigentlichen Vortrag hinaus erfuhr
man das zum Verſtändnis der bolſchewiſtiſchen Preſſe
Notwendige über die Union, die Vereinigung der
Sowjet oder Räteſtaaten in ihrer ſprachlichen, kul-
turellen und ruſſiſchen Mannigfaltigkeit und Ver-
ſchiedenheit.

Die bolſchewiſtiſche Preſſe iſt mit der Preſſe anderer
Sänder nicht vergleichbar, ſie iſt ein höchſt eigen
artiger Organismus, keine Art Geſinnungspreſſe, keine
Nachrichtenpreſſe. auch ſpielt in ihr die Senſation
keine Rolle. Der Anzeigenteil umfaßt lediglich eine
halbe Seite Sie iſt alſo nicht nach wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten aufgebaut, ſondern dient einem
Jdeal, nämlich: den Bolſchewismus hinauszu-
führen und in allen Volksteilen zu vertiefen. Die
Freiheit der Preſſe iſt ſtaatlich monopoliſiert. Es gibt
nur bolſchewiſtiſche d. i. gleichbedeutend mit kom
muniſtiſcher Preſſe. Sie iſt Werkzeug im drei-
fachen Sinne der Agitation, der Propaganda und
der Organiſation.

Früher wurde in Rußland wenig geleſen, der bei
weitem größere Teil der Bevölkerung konnte ja weder
ſchreiben noch leſen. Lenin kämpfte ſyſtematiſch gegen
dieſen Analphabetismus, den er in 10 Jahren aus-
gerottet haben wollte. Dieſes Ziel hat er jedoch nicht
erreichen können. (Möglicherweiſe ſcheitert allein daran
die Durchführung des Fünfjahrespians.)

Eine kurze Statiſtik mag die Zahl der Zeitungen
und ihre tägliche Auflage veranſchaulichen. Jm Jahre
1913 gab es 1239 Zeitungen und 1818 Zeitſchriften
mit einer täglichen Auflage von etwa drei Millionen,
1921 waren es 803 Zeitungen mit einer täglichen Auf
lage von 2,7 Millionen, 1923: 545 Zeitungen mit
einer Auflagenhöhe von etwa 8 Millionen. Dann tritt
eine ſtete Steigerung ein, beſonders in der Höhe der
Auflage, die 1929 11,8 Millionen betrug. 1932,39
ſoll in Durchführung des Furf ahresPlans eine täg
liche Auflagenhöhe von 138 it lionen erreicht
werden.

In den erſten fünf Jahren der Sowjet Union wur-
An die Zeit gratis perteilt. Er ſpäter, mit

der Einführung des Entgelts, waren die r 7
gezwungen, ſich den Bedürfniſſen ihrer Leſer anzu
paſſen. Alle Zeitungen arbeiten mit einem Defizit,
bedürfen des ſtaatlichen Zuſchuſſes (ſie dienen ja nicht
einem wirtſchaftlichen Zweck). Nur eine einzige Zei
tung arbeitet mit Plus, die Handels und Jnduſtrie-
Zeitung, und nur deswegen, weil ſie eine ganze Seite
Anzeigen bringt.

Die Sowjet-Preſſe iſt ſehr ſtark differenziert, allen
Möglichkeiten unterworfen, der Kultur, der Raſſe,
der ſtofflichen Art; es gibt Arbeiter-, Bauern, Film-
zeitungen und viele andere mehr.

Zunächſt ſind die Zeitungen völlig vorausſetzungs
los, bringen ſie den Leſern doch erſt das Leſen,
das Alphabet, bei. Nach und nach ſteigt das Niveau,
bis die Zeitung zur allgemeinen Zeitung, die allge
meine politiſche Fragen behandelt, heranwächſt.

Jn der ganzen Union gibt es 100 000 Mann Ar-
beiterkorreſpondenten, ebenſo eine Menge Bauernkor-
reſpondenten. Die Elite bildet man langſam zu
Journaliſten heran.

Eine beſonders intereſſante und außergewöhnliche
Maßnahme iſt es, daß die Zeitungen ihre Leſer ver
ſammeln, wobei jeder frei herausſpricht, was er aus
zuſetzen hat. Weiterhin von Intereſſe iſt es, daß
95 Proz. der Druckmaſchinen eingeführt werden, zum
größten Teil aus Deutſchland, gleichfalls man
ſtaune! führt das waldreiche Rußland 85 Proz.
Zeitungspapier ein.

Beſonders anſchaulich wurde der Vortrag durch
die Vorführung intereſſanter Lichtbilder und Ein-
ſichtnahme der verſchiedenſten Zeitungen und Zeit
ſchriften.

Neuerwerbungen der Nniverſitäts-Bibliothek.
Dieſe Bücher ſtehen vom 16. bis 21. Februar im

Leſefaal aus. Buſynell, G. H. Univerſity
Librarianſhip. London 1930. Rochebiliere, M. A.
Bibliographie des éditions originales d'auteurs
francais des 16., 17., 18. ſiècles. Paris 1930. Del-
lingshauſen, E. Frhr. v.: Jm Dienſte der Heimat.
Erinnerungen. Stuttgart 1931. Enrica von Handel
Mazzettis Perſönlichkeit, Werk und Bedeutung.
München 1930. Beyer, W.: Die jüdiſche Katakombe
der Villa Torlonig in Rom. Berlin 1930. Medding,
W.: Die Weſtportale der Kathedrale von Amiens und
ihre Meiſter. Augsburg 1930. Stammler, G. Leib-
niz. München 1930 Oriani, A.: Die Empörung des
Jdeais. Baden-Baden 1930. Borchiing, C. R.Muuß, Die Frieſen. Breslau i Borndäufer, K.
Die Geburts und Kindheitsgeſchichte Jeſu Güters-1 oh 1030. Bondi, L Das Recht der Aluonsre,

Berlin 1930. Schaffſtein, Fr. Die allgemeinen Lehren
vom Verbrechen in ihrer Entwicklung durch die Wiſſen
ſchaft des gemeinen Strafrechts. Berlin 1930. RNehſe,
H. Die Privatgleisanſchlüſſe der Reichsbahn in recht
licher Hinſicht. Berlin 1931. Schenk Graf von
Stauffenberg, B. Die Rechtsſtellung der ruſſiſchen
Handelsvertretungen. Berlin 1930. Saitzwe, M.
Die öffentliche Unternehmung der Gegenwart. Tü-
bingen 1930. Döbritz, W.: Gründung und Anfänge
der Disconto- Geſellſchaft Berlin. München 1931.
Gothein, M. L.: Eberhard Gothein. Stuttgart 1931.
Rein, A. Die europäiſche Ausbreitung über die Erde.
Potsdam 1931. Schuchardt, C.: Die Burg im Wandel
der Weltgeſchichte. Potsdam 1931. Weſtfäliſche
Lebensbilder. Bd. 1. Münſter 1930. Balabanoff,
A. Weſen und Werdegang des italieniſchen Faſchis
mus. Wien 1931. Sigeriſt, H. E. Einführung in
die Medizin. Leipzig 1931.
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Zeitungskatalog Rudolf Woſſe 1931.
Der Rudolf Moſſe-Zeitungs-Katalog lieg

uns in ſeiner 57. Ausgabe vor. Dieſes be-
deutende Nachſchlagewerk des in- und aus-
ländiſchen Preſſeweſens, das wie immer in
ein geſchmackvolles und repräſentatives Ge-
wand gekleidet iſt, gibt in ſeinem Vorwort
einen Ueberblick über die internationale Ver-
zweigung und die beiſpielloſe Vielgeſtaleigeeit
des Unternehmens Rudolf Moſſe. Aus den
einleitenden Worten, die wiederum in Deutſch
Franzöſiſch und Engliſch erſcheinen, läßt ſich
ein anſchauliches Bild von der Aktivität
und dem Expanſionsbeſtreben der größten
Annonceen-Exepdition der Welt gewinnen.
Auch im Jahre 1930 hat das Haus Rudolf
Moſſe das Netz ſeiner Niederlaſſungen er-
weitert und ſeinen zahlreichen Auslands-unternehmungen eine vel iſche Tochtergeſell-
ſchaft mit Sitz in Brüſſel hinzugefügt. Das
umfangreiche Arbeitsfeld des Hauſes Rudolf
Moſſe auf allen Gebieten der Werbung im
Jnland und Ausland zeugt von der über-
ragenden Bedeutung und der Stellung der
Keklame im Wirtſchaftsleben aller Kultur-
ſtaaten. Jn den weiteren Ausführungen des
Vorworts wird über die Qualität der Re
klame geſprochen, die heute gleichberechtigt

phantaſievolles Tierepos
wurde in faſt alle Kulturſprachen überſetzt

neben der Qualität der Ware ſtehen ſollte.
Der weltumfaſſende Rudolf MoſſeService
mit ſeinen Spezialiſten in allen Ländern
ſteht im Dienſte dieſer wichtigen Aufgabe:
Rationaliſierung der Reklamekoſten durch
Verbeſſerung der Reklame. Der redaktionelle
Teil des Kataloges beginnt wieder mit einem
umfaſſenden Landkartenmaterial über Deutſch
land und die übrigen europäiſchen Staaten
und bringt dann in muſtergültig überſicht
licher Weiſe alles für den Jnſerenten Wiſſens
werte über den Anzeigenteil der Zeitungen
und Zeitſchriften in der geſamten europäiſchen
und außereuropäiſchen Welt.

Waldemar Bonſels 50 jährig.
Der bekannte deutſche Dichter und Schrift-

ſteller Waldemar Bonſels begeht am

21. Februar ſeinen 50. Geburtstag. Bonſels
„Biene Mafa“
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T Hen wreiche Lawinen nieder.

Schwere Unwetter über
Jtalien.

Aus allen Teilen Italiens werden ſchwere
Unwetter gemeldet, die ſich im Norden in
Schneeſtürmen und im Süden in Regengüſſen
und Gewittern auswirkten.
Der Markusplatz in Venedig ſteht infolge des
Sieg wohnli hohen Standes des Meeres-
ſpiegels zwanzig Zentimeter unter Waſſer.
Aus Mailand und Umgebung wird ſtarker
Schneefall gemeldet, der viele Unfälle ver-
urſachte. Die Straße Parma-Spezia iſt ſtel
lenweiſe durch Schneeverwehungen geſperrt.
z Hafen von Livorno führte der Sturm zum

uſammenſtoß mehrerer dort vor Anker lte-
genden Schiffe, die beſchädigt wurden. Ueber
Rom und Neapel entluden ſich ſchwere Ge-
witter. Jn Neapel ſind einige Stadtteile über-
ſchwemmt.

Bergland von Belluno gehen zahl
e Die Eiſenbahnſtrecke

BellunoCalazo iſt unterbrochen. Eine La
wine zerſtörte die Starkſtromkeitung, ſo daß
ein Teil der Stadt Belluno ohne Licht iſt.

Eiſenbahnunglück in China.
30 Tote.

Durch Schneeblindheit des Lokomotip-
führers entgleiſte auf der Peihan- Eiſenbahn
ſtrecke nahe der Grenze der Provinz Hupe
ein chineſiſcher Eiſenbahnzug und wurde voll
ſtändig zerſtört. 36 Paſſagiere fanden den Tod
und 72 Perſonen wurden teils ſchwer, teils
re verletzt. Der Sachſchaden wird auf
1 Mill. RM. geſchätzt.

Ein Reichswehr-Sammelwagen der Nothilfe
in Dresden.

Die ſächſiſchen Wohlfahrtsorganiſationen
ſind im Verein mit der Reichswehr um eine
wirkſame Bekämpfung der ſchweren Wirt-
ſchaftsnot bemüht. Jn Dresden z. B. hat die
Reichswehr Werbekolonnen ausgerüſtet, die
mit Muſik durch die Straßen ziehen, um für
den Gedanken der Hilfsaktion zu werben.

83 Schuhnägel verſchluckt.
Ein auf der Wanderſchaft befindlicher land-

wirtſchaftlicher Arbeiter rühmte ſich in dem
Gaſthaus eines kleinen Kurortes in Ober-
öſterreich, daß er mit Leichtigkeit Nägel ver-
ſchlucken könne, wenn jemand mit ihm wetten
wolle. Tatſächlich verſchluckte der Mann 88
Schuhnägel und Drahtſtifte, die bis zu 5
Zentimeter lang waren, und einige Zehn-
Groſchen-Stücke. Bald darauf wurde er von
furchtbaren Schmerzen befallen. Er wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo ſofort eine
Operation an ihm vorgenommen werden
mußte. Der Zuſtand des Mannes iſt lebens-
gefährlich.

Grippeepiöemie in Rumänien.
Wie der „Bukareſter Adverul“ meldet, iſt

König Carol an Grippe erkrankt. Die
Epidemie graſſiert in Rumänien verheerend.,
Jn Bukareſt werden 20000 Grippekranke
gezählt. Kaſernen und Schulen ſind ge-
ſchloſſen, von der Polizei kann nur jeder
10. Mann Dienſt tun. Zahlreiche Erkran-
kungen verlaufen tödlich.

Empfangsvorbereitungen für die
italieniſchen Ozeanflieger.

Jn Gibraltar ſind 70 Italiener eingetrof-
fen, um den italieniſchen General Balbo und
die übrigen italieniſchen Flieger nach ihrer
Rückkehr von Südamerika zu empfangen.
Jhre Ankunft wird für den Dienstag er-
wartet. Unter den Jauienern hefinden ſich
zahlreiche Verwandte des Generals Balbo.

Rembrandt- Gemälde zerſtört.

„Die Anatomie des Dr. Deymann.“
Ein Gemälde-Fragment des großen ntederländiſchen Meiſters Rembrandt van Rijn,

das im Amſterdamer Reichsmuſeum vermutliich von einem Geiſteskranken durch mehrere
Beilhiebe ſchwer beſchädigt wurde. Das Bild beſitzt einen Wert von etwa 250 000 Gulden.
Der Konſervator des Reichsmuſeums hofft, das
können.

koſtbare Bild noch reſtaurieren zu

Feuerüberfall auf ein Lokal in Röntgental.
Bisher ein Toter. Der Täter noch unbekannt.

Der Feuerüberfall auf das Reſtaurant
„Edelweiß“ in Berlin-Röntgental, über
den wir bereits geſtecn berichteten, beſchäf-
tigte die ganze Nacht und den Vormittag die
Abteilung IA. Bisher iſt es jedoch nicht ge
lungen, die Zuſammenhänge aufzuklären und
die Taäter feſtzuſtellen. Jnzwiſchen iſt der
Maler Paul Arlt der einen ſchweren
Kopfſchuß erhalten hatte, geſtorben. Der
Oberpoſtſchafiner Pohlmann, der einen
Steckſchuß in den Mund erhielt, iſt zwar ſehr
ſchwer verletzt, unmittelbare Lebensgefahr
ſcheint jedoch nicht zu beſtehen. Das Befin-
den des Oberpoſtſchaffners Schwebke iſt
befriedigend

Zu dem Vorfall
Einzelheiten bekann

Das Lokal „Edelweiß“ war früher Ver-
kehrslokal der Nationalſozialiſten von Rönt-
genkal. Nach den letzten ſchweren Ausſchrei-
tungen, die ſich dort ereignet hatten, verbot
der damalige Wirt den NSDAP.-Leuten den
Beſuch ſeiner Wirtſchaft. Das Lokal galt
dann einige Zeit als neutral, bis der neue
Wirt die Nationalſozialiſten wieder heran-
zog, was aber allgemein noch nicht bekannt
war. Vorgeſtern nachmittag hatte im Kre-
matorium die Einäſcherung eines Röntgen-
taler Einwohners, des Gewerkſchaftsange-
ſtellten Prall, ſtattgefunden. Der Maler
Arlt und die beiden Poſtbeamten hatten
daran teilgenommen und waren nach der
Rückkehr noch in das Lokal „Edelweiß“ ge-
gangen. Soweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, gehörten zwei der im Lokal an-
weſenden Gäſte der SPD. an, die übrigen
waren angeblich parteilos.

Gegen 2410 Uhr krachten plötzlich
auf der Straße ſechs Piſtolen-ſchüſſe, von denen drei die Schaufenſter-

werden jetzt folgende

cheibe durchſchlugen und die unmittelbar da-
hinterſitzenden beiden Poſtbeamten und den

Alle drei brachen ſchwer-
Die Abteilung IA ent-

Maler Arlt trafen.
verletzt zuſammen.
ſandte ſoſort zahlreiche Beamte nach Rönt
gental.

Die Politiſche Polizei nimmt für die Tat
zwei Möglichkeiten an Entweder kann der
Täter ein Kommuniſt ſein, der im Loka
Nationalſozialiſten vermutete, oder aber, ſo
meint die Polizei, der Täter war ein Natio
nalſozialiſt. Dieſe zweite Annahme dürft
jedoch ziemlich unmöglich ſein, den
den Nationalſozialiſten mußte bekannt ſein
daß die Wirtſchaft „Edelweiß“ wieder ih
Verkehrslokal war.

Ein Zeuge, Jnhaber eines Geſchäfts, das
dem Lokal „Edelweiß“ gegenüberliegt, ha
beobachtet, daß gegen 2410 Uhr ein Mann von
der Bucher Straße her in gebückter Haltun
an das Schaufenſter heranſchlich und dort
mehrere Schhüſſe durch die Scheibe in
das Jnnere des Lokals abfeuerte. Dann
ſprang der Mann auf und eilte in Richtung

epernick davon.
Dieſer Mann wird folgendermaßen be-

ſchrieben: etwa 1,80 Meter groß, bekleidet
mit Ballonmütze, Kniehoſe mit Gamaſchen
(vielleicht Wickelgamaſchen), kurzem Mantel
und einer Windjfacke. Es wurden weiter

zwei Radfahrer geſehen, die etwa zu der
gleichen Zeit auf der Bucher Straße vor dem
Lokal hielten.
Während einer der beiden Radler die Räder
hielt, ging der andere zum Lokal und ſahdurch die Schaufenſterſcheibe hinein.

Auch die beiden Radler entfernten ſich dann
in Richtung Zepernick. Beide Räder waren
unbeleuchtet.

Die Verſteigerung
im Schloß Glienicke.

Die Verſteigerung im Schloß Glienicke
nahm am Mittwochnachmittag ihren Fort-
gang. Es wurden ungefähr dreißig Stücke
antikes Mobiliar und Stilmöbel verkauft.
Jm Auftrag des königlichen Hauſes wurde
die Uhr Friedrichs des Großen für 5000 RM.
verſteigert. Die Summe wurde von den An-
weſenden nicht überboten. Die Piſtolen
Napoleons erbrachten 2000 RM.

Die Flöte Friedrichs des Gro-ßen ſoll übrigens nun doch am Donners-
tag um 16.35 Uhr verſteigert werden, es iſt
anzunehmen, daß die Flöte genau wie die
Uhr Friedrichs des Großen von den Hohen-
zollern erſteigert wird. Als Vertreter der
kaiſerlichen Familie nimmt der Kronprinz
an der Auktion teil.

ääää

Das neue Junkers-Großfrachtflugzeug ſü

„Wie groß iſt dert unſer Liebling
Aus einem kleinen holländiſchen Ort an

der deutſchen Grenze wird dem
Fremdenbl.“ eine nette Geſchichte mitget
in der es u. a. heißt:

Eine Schar junger Mädchen fährt jeden
Morgen mit der Eiſenbahn in die benachbarte
deutſche Jnduſtrieſtadt, wo ſie beſchäfti
ſtnd. Man kann ſich denken, wie ſolch
Flatter- und Schwatzvölkchen den Zug be
Fetg:, wie die jungen Dinger laufen und ſich
rängen, was ſie zu erzählen und zu kichern

und zu winken haben.
Der Stationsvorſteher iſt von Figm

etwas klein Er iſt auch energiſch, um n
zu ſagen von Natur kratzbürſtig. Er kon
nicht anders er hielt dem halbflüggen Volk,
das verſtändnisvoll lächelnd an ihm vorüber
flog, eine Standpauke, und als ſie nichts
nützte, vielmehr den unerwünſchten Effekt
des Gegenteils erzeugte, ſo wiederholte er
ſte, was zur Folge hatte, daß er von da an
vor Aerger ſchlecht ſchlief und nur mit Grimm
an den Frühzug denken konnte. Denn die
Mädchen ſchubſten, drängten, zwitſcherten und
lachten vor Lebensluſt mehr denn je.
wurde er eines Morgens richtig ſackſiedegrob
und fühlte ſich danach erleichtert und wieder-
hergeſtellt, als Beamter, Menſch und Mann.

Am nächſten Morgen geſchah das Wunder.
Die Mädchen gingen geſittet über den Bahn-
ſteig. Still und ohne Drängelei ſtiegen ſie
in die Abteile. Keins Wer ein Wort, aber
alle ſtellten ſich an dte Fenſter. Sie winkten
einander nicht zu, ſondern ſahen ernſt und
einſichtig aus. Jn keinem Geſicht war auch
nur eine Spur von Unart zu entdecken.

Jn dem letzten Augenblick vor der Ab-
fahrt aber blitzten all die vielen Augen ſchel-
miſch auf und wie aus einer Kehle ſcholl der
Ruf: „Wie großiſt denn unſer Lieb-
ling?“ Jm gleichen Moment gab der
Stationsvorſteher mit erhobenem Arm das
Abfahrtszeichen, und aus allen Fenſtern rief
es jubelnd: „So groß!“

Der Zug fuhr weg. Der Liebling blieb
ſtehen.

Den Liebhaber der Frau
niedergeſchoſſen.

Der 41 Jahre alte frühere kommuniſtiſche
Stadtverordnete Heinrich Begaſſe aus
Aachen wurde im Flur ſeines Hauſes in der
Harskampſtraße, wo er ein Möbelabzahlungs-
geſchäft betreibt, von einem Chauffeur durch
fünf Schüſſe verletzt. Der Chauffeur, der
ſich ſelbſt der Polizei ſtellte, gab an, er
es rächen wollen, daß Begaſſe mit ſeiner
Frau ſchon ſeit längerer Zeit ein Verhältnis
gehabt habe. Die Verletzungen des Begaſſe
ſind lebensgefährlich.

Student von einer Lawine
verſchüttet.

Am Dienstagabend wurde der 24jährige
Student Richard Radenbach aus München,
der mit anderen Studenten eine Skitour
machte, auf dem Uebergang von der Kreuz-
berg-Alm zur Elends-Alm von einer Lawine
verſchüttet. Die Rettungsmannſchaften konn
ten den Verunglückten noch nicht guffinden.
Es beſteht kaum Hoffnung, ihn lebend zu

r Langſtr
F ne

ecken.

„Jn 52“ mit der Oeffnung zum Laderaum und der Ladeklappe.
Auf dem Flugplatz Berlin-Tempelhof führten die Junkerswerke ihr neues Großfracht-

flugzeug für Langſtrecken „Ju 52“ vor, das wohl das größte Frachtflugzeug der Welt
darſtellt. Jn dem Laderaum von 22 ebm können mehrere Kleinautos bransportiert wer
den. Die Maſchine wird von einem 700 PS-Motor getrieben,

und bis zum IO Jahre
dürfen Sie für die empfindliche
Haeut ihres Kindes nur die milde

NIVEAKINDERSEIFE
verwenden Niveeo-Kinderseife
wird nach raiche, Vorschrif
hergesfellt. vchunend rin der
reiche Schaum in die Hautporen

Pro ein und mecht sie frei für eine
60 Pfg. gesunde u kräftige Heutatmung.

Wind und Welter. Reiben

rauhen Taqen, beim Wintersporit

S NIVEA- CREPIEF
e Und zwar vorher einreiben, bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen. Nves-
Creme dringt vollkommen in die Haut ein. ohne einen Gianz zu hinterlassen

Sie kräftigt und delebt die laut und macht sie widerstandsfähl
Sie auch allabendlich vor dem Schlefengehen

Gesicht und Hände gründlich mit Niveg-Creme ein. Mit Freuden können Sie
dann immer wieder ſestslellen, wie weich und geschmeldig hre laut sſch
aniahlt, und wie gesund, wie jugendlich Sie aussehen. Erzetzen können Se

e Nvea-Creme niehf, denn es gibt keine andere lautcreme, die Eucerit enthält
zu R 0.20, 0.30, 0.60 und 1.20 ben aus retnem Anna u RM o. 50 an o. 90

gegen
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1 Pfund
O Tafelmargarine 57 u. Da

Schweineſchmalz 57 u. S2

Rot u. Leberwurſt 70
Mett u. Knackwurſt 14 0

Hamburger Kaffee- Lager Thams Garfs

o o cone o non
Vollreis

Kokosfett 48 u. 4 o Gelbe Erben
Fetter Speck 8S7 Graupen, mittel
ff Wurſtfett S04 Hartgries, mittel

Kartoffelmehl,

G Jene neBillige Lebensmittel
1 Pfund

Weiße Bohnen
Grüne Linſen

1 Pfund 1 Pfund 2ePfunde Doſe1 7 Makkaroni 4 74 Pflaumenmus Z4 Schnittbohnen 89 u D.
17 Eierbandnundeln 4 7 Marmelade Z4 Gemüſe-Allerlei. 4816 Fadennudeln 4 74 friſche Bücklinge Z4 Gemüſe, mittel SS2 S Figurnudeln 4 7 SSJ Brechſpargel, zart 1302 S. Hörnchennudeln. 4 7 Bratheringe 2Pfd. Doſe 62 Stangenſpargel, ext.ſt. 2 4 O
17 Schleiſchennudeln 4 7 Geleeheringe 2-Pfd -Doſe 74 Stangenſpargel, ſ. ſt. 22 S
2 Weizenmehl 283 u. 24 Rollmöpſe 2-Pfd. Doſe 74 Erbſen, fein mit Karotten S S.

Kammerlichtsplele
Grösste Sensation!

Ab Freitag, den
20. Februar, abends
6,30 und 8,30 Uhr

d. große Uraufführung

atemraubende

Spannung!!

Tempo u. Humor
im neueſten

Ufa-
Kriminalfilm
Ein tempoerfülltes
ſpannunggeladenes

Abenteuer voller
wervenkitzelnder
Uberraſchungen!

Max Adaibert
Berl. ns berühmter

Komiker im Film!
Achtung! Achtuug!

Heute letzter Zag!
Sie lachen Tränen im:
Kaſernenzauber.

Freitag. den

6 Sonder-Veranstaltung
im Geselischaftshaus Leuna

27. Febtuar 1931, abends pünktlich
19.30 Uhr

„Gastspiel des Neuen I[heaters, Leipzig

armenOper in 4 AktenEinlaß 19 Uhr Beginn 19.30 Uhr Ende 23 Uhr

Außer Anrecht

von Bi z et

la Spiegelkarpfen, Pfd. 1.20 k
Schleie

Ton- und Sprech-Film

T J eHersevurger Tageblatt e 7 Lichtspie, haus Sonne Uwion-Iheater(Kreisblaitt) 5öä e Heute letzter Tag: „Das Land Harry Liedtke in d m Luſtſpiel

Halterstraße 4 des ne a u ſchlagern den 20. F bruar: Eige luſtigeS. Gotthardtstraße 38 e f e Woche peginnk t in Tenſan, Der tie d aller
T über deſſen Inhalt als Bühnen Mäcdchenträume

r i ſchwantz G e n tion ITränen gelocht hat.liefert gut, umgehend und zu Neu m ark Schumann Pension Schöller Pat u. Patachon im

aket bangemessenen Preisen Freitag, 20. Februar, 20 Uhr de eercte d e us
edtke, Kurt Veſpermann, Akte tollſten Humorsru cksach e n Kötzschen T. Berliner, Fritz Kampers u. a.m.

Industrie. Behörden und Private So eng per Wunr Außerdem T Rauo im r Fonpts
läuft der 1009ige deutsche c m PatDie letzte Sendung s ſtarke o Anfang 5.30,8. Sonnt. 4 Uhr und Patachon.

„Leutnant warst du einst
bei den Husaren“

mit Mady Christians. Dazu ein
tönendes lustiges Beiprogramm

Valdhaſen
auch zerlegt

Rehrücken, Keulen und
Blötter Erfinder Vorwärtsstrebende

3 iStr un geteilt 000 k. Belohnung
un n Tromeno e co, Perin

las friſchen Schweinsſiſch
Schellfiſch, Cabeljau
Grüne Heringe

Wiſſenſchaftliche Vereinigung

Merſeburg.

Emil Wolff
Der heutige Vortragsabend

Am Montag, den 23. Februar 1931,
20.30 Uhr ſpricht im „Kaſino“
Pa. Dauſer München

Mitglied des Bayeriſchen Landtages,
über:

Unkoſtenerſtattung 30
Karten im Vorverkauf bei Geſchw. Planert,
Buchhandl Pouch, Merſeburger Tageblatt-
Geſchäftsſtelle Gotthardſtraße, Schloßkeller
und Kaſtino. Ausſprache nach Ermeſſen

Nat.Soz. Deutſche Arbeiterpartei. Ortsgr. Merieburg
muß wegen Erkrankung des
Redners auf den 26. Februar
verſchoben werden. Beſon

Kleine Anzeigen
Roßmarkt

Vereinigte frauen- u. Münnerchöre

des Männer-Zurn Vereins und des

Eintrittskarten an den bekannten Stellen in Leuna
und Merseburg 1.
heute ab (nur
l. Platz 2.50 Mk.
2. vom 24. Februar an auch

für Anrechtsinbhaber von
gegen Vorlage der Anrechtshefte,

2. Platz 1.50 Mk. 3 Platz 0.75 Mk.
für Nicht-Anrechts-

inhaber (auch für Nicht-Werksangehörige)
I. Platz 3.00 MK.

Ausschub für Bildungswesen
2. Platz 2.00 MK.

im Ammoniakwerk Merseburg
3. Platz 1.00 Mk.

Wunderbare Hilfe
Der leidenden Menſchheit, ob reich oder
arm. kann beſtimmt geholfen werden
durch den wahren Wohliäter und Heil-
genie Herrn C. Holle, Merſeburg a. S.,
Georgſtraße 2, ſeiner einzig daſtehend.
Heilme.hode, wenn ſeine Verordnungen
ehrlich und aufrichtig ausgeführt werden
Oeffentlich ſage ich Herrn Holle herzl.
Dank und Anerkennung. weil er mich
von meinem hoffnungslos, unheilbar
glaubenden Herz- Gehirn- Rerven u
Seelenleiden mit Gottes Hilfe geheilt
hat, wo bisher alle angewandte ärzt-
liche Hilfe und Mittel erfolglos waren
Bremen, Jadeſtr 39, gez Frau Anna
Cordes. Sprechzeit Sonnabends
9 bis 12 und 2 bis 5 Uhr.

5wangsvoliſtreckung.
Am 26. März 1931, 9.80 Uhr wird an

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 zwangs
verſteigert das dem Kaufmann Otto
Schönfeld gehörige Grundſtück Gemark.
Merſeburg. Kartenblatt 6. Parzelle
1256279 uſw., Acker, Plan 883 u. 884,
5.70a groß.

Amtsgericht in Merſeburg

mod. Lieqes of
nur 68 Mark
große Auswahl bdesonders
preiswerter Pols

Gobr. Jungblert
Alprechtstr. 37

tlafis Bücher

1.30 Mark
bei Buchhandlung
Hans Längericht,

Merſeburg,
Welße Mauer 13.

Aufpolſtern

Harniſch, Oelsrube

Morgen, Freitag

öchlachtefeſt

ab 9 je Uhr, Well-

Hausſchlächterei
Weickert,

Breite Sttaße 7.

Nur an Private.
aßchen. ca. 50 dalz-

Dauerw., fast tafel ertie,
Hose ca. 25 Gabeilrol-
mops, ose mitKrabben, Seeaal, bratt
De vateßheringe und
2 Doses Oelsar dinen
oaues us 4.95 I.Frankorusendung M

extra
Altiona 213.

Freibank
Freitag, Sonnabend

Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof

fleiſch m. Sauerkohl.

fellneringe

Maties-dNapp.
e

T dere Anzeige ergeht nicht mehr W immer erfolgreich

Margarine-Werhelage

Margarine die wie Butter schmeckt

gibt es bei Miedermeier

dabei kostet 1 Pfund einschlieſlich Gutschein nur G
Sie erhalten z. B. auf Gutschein 1 schönen Glasteller
1 Tfl. Schokolade 100 gr., 2 Kaffeelöftel usw.

Von heute bis Sonnabend
erhalten Sie auf 9 Pfd. dieser Margarine

2 Tfl. 100 gr. Schokolade oder
2 schöne Glasteller oder
1 Pfd Linsen, neue und Pfd. Vaniiiepudding oder
1 Pfd. Bohnen und Pfd. Vaniliepudding

Machen die einen Versuch, Sie werden es nicht bereuen. Diese
Margarine ist ein Produkt der größten Margarinefabrik und
stets trisch

Tausende Hausfrauen kaufen sie wöchentlich
Tausende sind zufrieden

mein Riesenumsatz ist der beste Beweis dafür

Margarine 1 Pfund I 484 und 384

Nieclermeler, BurgSff. l

Alettanten-Pereins Merſeburg
Anläp lich der Feier des
70. Stiftung sfeſtes des
M. T. V. Merſeburg e. B.
46 Chor Konzert

(Alte und neue Muſik
am Freitag, den 20. Febr., 20.80 Uhr in

der Aula der Albrech-Dürrer-Schule
Eintrittskarten ſind noch im Vorverkauf
im Beraſchlößchen, Unteraltenburg, zum
Preiſe von 60 Pfennig erhältlich
An der Abendkaſſe 75 Pfennig

rieute
DOnnerstag, 8 Uhr
Tivoli Seni

d Vöocheniſcher Verein für Weißenfels u

Umgebung e. V., Leopold Kell Straße 4

Ortsgruvpe Merſeburg
h

Am Freitag, den 20. Febr.,
20 Uhr
großer öffenklicher

Lichtbilder-Vortrag
in Merſeburg im „Caſino“
Thema:

Das unlösbart Rätſel des Lebens von

der Geburt bis zum Tode

Veferent:
Herr Rektor Kohlhaſe, Ragdetung

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht

Eintritt frei! Der Vorſtand.

e
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